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Gotthold Ephraim Leffingg 

Briefwechſel 
mit 

Karl Wilhelm Ramler, 

Johann Joachim Eſchenburg 

amd | 

Friedrich. Nicolai. 

| ' 
Nebſt einigen Aumehfungen 

aber , 

Seſſings Briefwechſel 

mit 

Moſes Mendelsſohn. 

Berlin und Stettin 

bey Friedrich Nieolai 1294. 
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U Borrede” 
zu Leſſings Briefwechſel mit Ram⸗ 
ler, Eſchenburg und Nicolai, 
⸗ —* 

et 72 

Ta glaube, mit dieſem Bande Leffin« 
giſchen Briefwechfels meinen Zeitgenofs 
fen ein angenehmes Geſchenk zu machen, 
Die Briefe an Herrn Profeffor Ramler 
und Herrn Hofrath Efchenburg haben 
mir dieſe meine wuͤrdige Freunde zum 
Abdrucke mitgetheilt, wofür ich Ihnen 

Arie Öffentlich danke, Die Briefe an 
Herrn Ramler habe ich mie Fleinen ers 
Säuternden Anmerkungen begleitet; zu 
den Briefen an Herrn Eſchenburg hat 
dieſer ſelbſt die noͤthigen Erlaͤuterungen 
hinzugethan. 

Mein eigener Briefwechſel mit Leſ⸗ 
fing iſt der Anzahl ber Deiee nach der 
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ſtaͤrkſte, und hat. in fg feru einigen Vor· 
zug, daß ich ihn als Briefwechſel bes 
Fannt machen kann, da ein großer Theil 
meinen. Autworten dabey iſt. Doch iſt 
er bey weiten nicht vollſtaͤndig. Daß 
von meinen Briefen nicht wenige verlor 
von gegangen find, mochte der kleinſte 
Schaden ſeyn, und es. tft Wunder, daß 
noch ſo viel vorhanden find, da Leffing zu 
vn verſchiedenenmahlen *) einen Thon 
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feinee Papiere verlor; aber daß von 
Lefiings Briefen an mich mehrere ver- 
loren gingen, ift ein größeter Schaden. 
Ich muß daher bier erzählen,. wie ſelt⸗ 
fam die Schicffale diefer Briefe gemefen 
find, um mich felbft wegen dieſes Ver⸗ 
luſts zu rechtfertigen; da ich gewiß jede 
Zeile von der Hand meines Freundes forg- 
fältig aufbewahrt habe und.mich Deswegen 
zu entfchuldigen, daß am Ende hat müfe 
fen ein Supplement angehängt werden. 

Nach Leſſings Tode fam unfer beider⸗ 
feitiger Freund Moſes Mendels ſohn auf 
Ten Gedanten, ein Büchlein über Eeſ⸗ 

3 
Makulatur in einen Butterkeller verkauft. lin 
glücklicher Weile mar Darunter das .Eremplar 
Des Heldenbuche, worin Leffings vortreffliche 
Anmerkungen eingelegt maren. Im Jahre 
1775, ehe er nach Sjtalien reifete, ging ein 

Aden mit Mauuferipten verloren, Die er 
bis Leipzig mitgenommen hatte, und von da 
nach Braunfchmeig zuruͤckſenden wollte, mie 
Diefes im IIten Theile der ſaͤmmtlichen Schrifs 
sen in der Vorrede S. XxvVii. eriablt wird. 
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ſings Charakter zu ſchreiben. Dazu ver⸗ 
langte er von mir Leſſings ſaͤmmtliche 
Briefe an mich, die ich ihm natürlicher 
Weife mit Vergnügen gab. Er las fie 
auch durch, und wir ſprachen mehrmal 
son dem zu fchreibenden Buche über Lef⸗ 
fing. Aber dennoch unterblich die Augr 
führung, wegen verfchiedener Verbinder 
tungen, und befonders aus Berbruß, daß 
in den Sothaiſchen gelehrten Zeitungen 
von einem Ausſpaͤher bie Nachricht mar 
eingerüdt worden, daß Mofes ein fol- 
ches Buch unter der Feder babe, daher 
ihm darauf die befländigen Anfengen N 
Neugierigen, und die Muchmaßungen, ¶ 
was es enthalten würde, überläfttg wur⸗ 
den. Der Schaden für unfere Litteras 
tur, daß Mofes dieſes Buch nicht fchrieb, 
iſt ſehr wichtig, und es iſt nicht der erſte, 
den die in Deutſchland ſo uͤbliche Anek⸗ 
dotenjaͤgerey oder vielmehr Klatſcherey 
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Genen BA Geller 

angerichtet hat, da jeber mittelmäßige 
Kopf, was er etwa im Disfurfe höre, 
oder nur hald hört, gleich drucken laͤßt, 
som ſich ein Anfehen zu geben. 

Nach Mofes Tode wünfchte ich von 
deſſen Erben die Briefe zurüchzuerbaltem, 
da fie unftreitig mein Eigenthum waren, 
und ic) erhielt auch Das Berfprechen, daß 
fie follten aufgefucht werben, fo bald bie 

" Bapiere durchgefehen und in Orbuung 
gebracht feyn würden. Darüber verging 
ein Jahr und mehr, ehe ich. gelegemrlich- 
wieder daran erinnerte. Nun bie es, 

Pan wiſſe nicht anders, als daß biefe 
Briefe dem Heren Muͤnzdirektor Lefling 

in Breslau zugefchickt wären. Ich fand 
es freylidy ein wenig fonderbar, daß 
man die mir zugehörigen ‘Briefe, obne 
mir ein Wort zu fagen, weggefchieff 
‚hätte ; indeſſen wiederholte ich meinen 

Wunſch, fie zuruͤck zu haben. . Diefer 
*24 



VIII Vorrede. 

— —— 

Wuuſch warb erneuert, als im J. 1789 
Moſes Briefwechſel mit Leſſing heraus⸗ 
kam, wovon ich kein Wort erfuhr, bis 
ich denſelben gedruckt erblickte, ungeach⸗ 
tet darin mehrere mich betreffende Sachen, 
meßtere Briefe von mir, ja fogar einer 
an mich (©. 63.) der eigentlich nicht da⸗ 
Bin gehöre, darin befindlicy find. Es 
ward verfchiedentlich hin und her ge« 
fchrieben ; aber weber in Berlin noch in 
Breslau wollten fich die Briefe finden. 
Es war mir unangenehm; doch Eonnte 
ich weiter nichts dabey thun. 
Als im Winter des Jahres 1792 af 
die neue Auflage der entauerifsen | 
Briefe gedacht ward, Die jege den XI 
und XII Theil der ſaͤmmtlichen Schriften 
ausmachen, wuͤnſchte ich fehr, dem Her⸗ 
'ausgeber, Heren Hofrach Efchenburg, 
Leffings Briefe mittheilen zu Eönnen, 

worin ich mic demfelben über dieß Werk 
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korreſpondirt hatte, indem ich wußte, 
daß mancherley zur Erläuterung dienliche 
Umftände barin enthalten wären. Jetzt 
ſchien es, - als ob mich mic einemmal 
das Gluͤck begünftigen wollte, daß ich 
bie fo lange gehofften Leſſingiſchen Briefe 
erhalten fellee. Ich abdreffirte mich au 
Herrn David Friebländer, der Moſes 
Freund war, und der meinige if. Diefer 
verfprach mir ſowohl in den Mofesfchen 
Papieren. nachſehen zu laffen, ale auch 
nach Breslau zu ſchreiben. Ehe ich aber 
die Frucht von ſeiner guͤtigen Verwen⸗ 
ung erhalten konnte, fanden ſich in meiner 

f eigenen vieljaͤhrigen großen Sammlung 
von Briefen, (die im Jahr 1780, als Leſ⸗ 

fing ſtarb, noch nach den Jahren geordnet 
geweſen waren, und nun alphabetiſch 
geordnet wurden,) daß ehemals gluͤck⸗ 
licher Weiſe war vergeffen worden, aus 
dem Jahrgange 1768 Leſſings Briefe . Ä 

5 
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für Moſes auszuſuchen, welche voch vor 
handen waren. Sie konten alſo Hera 
Hofrath Eſchenburg ſogleich geſchickt 
werden, indem darin gerade die haupt⸗ 
ſaͤchlichſte Korreſpondenz wegen der an⸗ 

ciquariſchen Briefe enthalten war. Kurz 
darauf erhielt ich von Herrn Friedlaͤuder 

‚einen einzelnen Brief Leffings an mid), 
den man noch unter den Papieren unfers 
Freundes Moſes gefunden hatte; meh⸗ 
rere, hieß es, waͤren nicht da. Wenig 
Wochen darauf aber erhielt sch aus Bres⸗ 

lau abfchriftlich, was dort: von Leſſings 
Briefen an mich vorhanden mar, and ma 

ſendete mie zugleich, was fic von mei⸗ \ 
nen Briefen: on Lefling dort gefunden 
hatte. Ich erkenne diefe letztere Gefaͤt⸗ 

ligkeie mit beſtem Danke. Es muß 
alſo doch vorher mein Verlangen nicht 
deutlich nach Dreslau berichtet worden 

.v 

dep. .. ot - J F . u nd 

er” 
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Dieſe von verſchiebenen Orten wie⸗ 
der zuſammengebrachten Briefe wurden 
nun zu Der gegenwärtigen Ausgabe 
geordnet. Es waren ſchon ſechzehn Bo⸗ 
gen von biefer Sammlung abgedrudt, 
als Here David Friedländer ſelbſt an 
Küg, die Mofesichen Papiere durchzu⸗ 
fehen und zu ordnen. Da fand fich denn 
ein mit meinem Namen befchriebenes 
Konvolut, weldes man, ohne es gel 
nauer zu unterfuchen, für meine eigene 
Korrefponden; mit Möfes gehalten hatte. 
So bald ich es in die Hände bekam, ſah 
I gleich, daß es ein Theil meiner fe 
weit berumgeworfenen Korrefpondenz mit 

Leſſing war. Die Briefe der lehtern 
Jahre konnte ich nn noch an ihrer 
Stelle einſchalten. Aber die von den 
Jahren 1756 bis 1761, mußte ich hin⸗ 
ten in kinem Supplemente anhängen. 
Sch fuͤge am Ende dieſet Borride:kind 
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Nachweiſung bey, wo dieſe Briefe theils 
in meinem Briefwechſel mit Leſſing, 
cheils auch in dem ſchon gedruckten Brief⸗ 
wechſel Leſſings mit Moſes muͤſſen einge⸗ 
ſchaltet werden. Ein aufmerkſamer Leſer 
wird dieſe Nachweiſung noͤthig haben, um 
bie Briefe in ber gehörigen Ordnung zu 
lefen, weil fie fonft nicht verftändlich find. 

Die nun noch zu dieſem Briefwech⸗ 
fel. fehlenden Briefe müflen wohl zwi⸗ 
fchen Berlin und Breslau verloren ge⸗ 
gaugen feyn ; denn meine fehr weitläuftige 
Eorrefpondenz hat überhaupt, vom erfien 
Anfange an, immer in Faufmännifchen 

Ordnung gelegen, und alfo Eonnte bey 
mirnichts von Leflings Briefen verloren 
geben. Mofes felbft bat auch gewiß 
feinen Leflingifchen Brief verloren: ge⸗ 
ben laffen. Ob aber nody unter feinen 
Papieren einige liegen möchten, weiß 

ich nicht. Ich beklage nur den Verluſt, 

—⸗ 
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welcher durch die wenige Sorgfalt nach 
feinem Tode verurfache worden ift. 

Ich habe diefen Briefwechſel forg« 
fältig dwechgefehen, und beym Abdrucke 
alles dasjenige weggelaflen, mas entwe⸗ 

der allzuumbebeutend war, oder fonft 
sicht fürs Publifum gehörte. Viele Les 
fer haben fchon gewünfcht, es moͤchte 
bey dem übrigen Briefwechſel Leſſmge 
gleiche Vorſicht beobachtet worden ſeyn. 
Ich Habe auch meinen Briefwechſel mit 
Leſſing durch ausfuͤhrliche Aumerkungen 
zu erlaͤutern geſucht. Es find die in dem 
HBriefmechfel vorfommenden Gegenftäna 

- be von mancherlen Art, und vieles wuͤr⸗ 
de theils nicht verſtaͤndlich ſeyn, theils 
nicht aus dem rechten Geſichtspunkte be⸗ 
trachtet werben, wenn ich nicht bie 
Sachen, wovon gehandelt wird, nach 
ihren wahren Umſtaͤnden haͤtte erlaͤutern 
koͤnnen. Ich ſehte mich beym Durch⸗ 
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leſen diefer Briefe fehr lebhaft im die am 
genehmen Zeiten meiner Jugend und 
männlichen Jahre zurüd, wo Liebe zu 
den Wiſſenſchaften und Freundſchaft 
mich mit Moſes und Leſſing ſo genau 
verband. Ich glaubte, es würden dem 
Publicum einige litterariſche Auekdoten 
aus der damaligen Zeit, welche mir waͤh⸗ 
tend bes. Darchleſens beyfielen, nicht 
unangenehm ſeyn; daher bin ich damit 

nicht fparfam'gewefen. | 
: Hätte ich Mofes Briefwechfel mit 
Leſſing vor dem Abdrucke zu Gefichte bes 
fommen, fo wuͤrde ich einige Anmerkun⸗ 
gen hinzugefuͤgt haben; indem einige 
Stellen ganz unverflänblich ſeyn muͤſſen, 
wenn man nicht die Umſtaͤnde weiß, weiche 

jet nur mir alfei bekannt Term Kim 
ven. Dieſer Briefwechſel Hätte eigent⸗ 

lich zugleich mit dem meinigen heraus⸗ 
kommen fallen; denn 00. bezieht ſich gar 
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zu vieles im bem einem auf ben auibern, 
" and befonders die fruͤhern Jahre enthal⸗ 
ten viele Spuren und Umſtaͤnde von un⸗ 
feree wechfelfeitigen Bildung._ - Wir, 
Mofes und ich, theilten einauber alle 
Briefe Lefimgs ohne Ausnahme mit; 
daher bezogen ſich oft bie Antworten: des 
einen auf einen Brief, weicher von Lef 
fing au den andern gerichtee war. (Eben 
fo hielten wir es auch mit Abbt, wie aus 
unferm gedruckten Briefwechfel mit dem⸗ 
felben zu erfehen iſt.) Ich mußte alfo bey 
Der Durchfiche ‚meines: Briefwechſels mig 
Leſſing auch deſſen gedruckten Briefwechſel 
mit Moſes durchgehen. Man wird finden, 
daß ich mich in meinen Anmerkungen 
mehrmals darquf bezogen habe, Bon 
Diefer Durchſi de‘ nahm ich Anlaß, bie 
Anmerkungen aufzufchreiben, weicht mir 
noͤthig ſchienen, um eihige Stellen ber 
Zeflingifchen Korrefpondenz mie Mofeg 

Fu “r 
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vrrſtaͤudlicher zu machen, und dieſelben 
hier als "einen Auhang mirgurgeilen, 
Auch hier kamen mit verſchiedene Anek⸗ 
boten ins. Sedaͤchtniß, Die mir nicht: und 
Antereffant ſchlenen, und Die ich dahet 
beyfügte. Sollte fie der Leſer, dem ſonſt 
Leſſing und Moſes werch find — und das 
ſollten Beide ja wohl jedem achten Deut · 
fen ſeyn, der Gelehrſamkeit, Scharfe 
fan, Ferymuͤthigkeit und offne biedere und 
edle Charaltere zu fhägen weiß —nicht 
intereſſant genug finden; fo dafeied 
vielldicht: Ein alter Maun iſt ja mine] 
— Laudator empor ai 
Se puerog +); nt 

Inen despalt. eainige midih⸗ 
. Berl, „den steh Be 

er Fricdeich Niccleh,.,, ir 
ala... — — RE 

“ Daß 
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Liebfter Freund, 

Leipgig, de 11. Decentb. 1755. 

Si⸗ wollen mir beweiſen, daß die Pleiſſe und 

Lethe einerley Strom wären? Das follen Sie 
mie aller Ihrer Gelehrſamkeit nicht vermögend 
feyn; oder ich will Ihnen, dem ganzen dichtes 

riſchen Alterchume zum Troge, beweifen, daß 
Lethe, wenn die Pleiffe Lethe iſt, nicht der 
Strom der Vergeſſenheit koͤnne geweſen feyn. — 
Nein, Hebfter Freund, ich habe In den went, 
gen Wochen, die ich aus Berlin bin, mehr als 
tanfendmal an Sie gedacht, mebr als hun, 
dertmal von Ahnen gefprochen, mehr als 

zwonzigmal an Sie fchreiben wollen, und 
mehr als. dreymal auch fhon an Ste zu ſchrei⸗ 

ben angefangen. In dem erften Briefe, wels 
chen ich an Ste anfing, verfuchte ich den Lands 
kutſchenwitz des Herrn Sellert nachzuahmen ; 
denn Sie willen, daß ich in einer LandEutfche 

von Berlin abreiftee Sch Hatte zwar niche 
das Gluͤck, mie einem Scharfrichter zu fahren, 

und durfte nie, als bey. den heftigen Stoͤßen 
_ 4 3 
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des Wagens, nach meinem Kopfe fühlen, 06 

ih ihn noch hätte. Ich hatte aber fonft eine 

luſtige Perfon unter meinen Gefährten gefuns 
den: einen jungen Schweizer nehmlich, wel⸗ 

der ſich den halben Weg über mit. einem Oeſt⸗ 

reicher um den Vorzug ihrer Mundarten zanfte, 
Doch ich befann mich gar bald, daß aus den 

Nachahmungen nichts komme, und fing einen 

zweyten Brief an, In welchem ich Original 
feyn, und die Schnafen.eben fo wohl, als die 
Komplimente vermeiden wollte. Die Komplis 
mente , liebfter Namler, aber nicht die aufrichs 

tigen Verſicherungen, mie fhäßbar mir Ihre 

Sreundfchaft iſt, zu der Ich in Berlin fo fpäc ges 

langt zu feyn, noch nicht aufhören werde zu 
beklagen. Ueber wen aber? Leber mid ſelbſt; 

über meine eigenfinnige Denkungsart, auch 
‚ die Freunde als Güter des Gluͤcks anzufehen, 

Die ich lieber finden, als fuchen wil. — In 
meinem dritten Briefe wollte ih Ihnen lauter 
Neuigkeiten melden, und Ihnen alle Diejenis 

gen nennen, die ich bier kennen gelernt. Ich 

wollte Ihnen ſchreiben, daß ich Herrn Gellert 

verſchiedenemal beſuchte. Das erſtemal kam 
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ich gleich zu Ibm, als ein junger Baron, ber 
nach Paris. reifen wollte, von ihm Abfchied 
nahm. Können Sie wohl errathen, um was 
‚ber beicheldne Dichter den Baron bat? Ihn zu 
vertheldigen, wenn man in Parıs etwas Boͤſes 
von Ihm fagen ſollte. Wie gluͤcklich, dachte ich 
Bey mie ſelbſt, Hin ich, von dem man in Paris 
weder Boͤſes noch Gutes r:det! Aber fagen Sie 
mir doch, wie nennen Sie fo eine Bitte? naif 

oder albern? — Herr Sellert ift fonft der befte 
Mann von der Well. Mein vierter Brief au 

Sie — — Aber es Ifi genug, daß Ich Ihnen 

von den erften dreyen eine Probe zum Beweiſe 

gegeben habe, daß Ich fie wirklich ſchreiben 
« wollen. Dein vierter Brief allo mag nur dies 

6er ſeyn; der erfte, torlcher ſeine völlige Wirk, 

lichkeit erlangt hat. Und das Wichriafte, was 
Ihnen diefer melden foll, ift diefes, daß ich auf 

Oſtern mich ganz gewiß von meinen Freunden 
anf drey Jahre beurlauden werde, Sch babe 

unverhofft eine weit beffere Gelegenheit zu reis 

fen gefunden, als der Herr Prof. Sulzer für 
mich im Werke hatte. Unſer Weg über Hams 

burg nach Holland wird uns nah Berlin brin⸗ 



6 G. E. Leſſings ‘Briefe 

gen, und ich werde fo gluͤcklich ſeyn, Sie bald 
wieder zu ſprechen. 

Was ift unterdeffen mie unfern Projekten 
zu thun? Mein Rath if, daß Sie fie immer 
auszufuͤhren anfangen ſollen. Sie haben ſchon 
fo viel daran githan, daß ich nicht nur bie ers 
fien drey Jahre, fondern ganz uud gar, dabey 
zu entbebren. wäre, Ich habe bey verichiedes 
nen Berlegern fchon von weitem ausgebolt, 
und mebr als Einen nicht ungeneigt gefunden. 

Ich Hoffe Ionen eheſtens mehr davon fchreiben 
zu koͤnnen. Die Medea des Corneille mag im⸗ 
mer mwegbleiben, wenn Sie anders bey einer 

zweyten Lefung niche wichtige Sründe für Ihre 

- Aufnabme finden. Es find viele ſchoͤne Steflen 

darin, die Batteur mit Recht Hat anführen koͤng 

nen; allein das Ganze taugt nichts. Die ſchoͤ⸗ 
nen Stellen har er größten Thelle dem Seneca 
zu danken, welches man ihnen auch anmerkt. 

Das Projekt zu dern Journal encyclopedique 
fende ich Ihnen hier wieder zuruͤck. Sch danke 

für Ihre guͤtigen Abſichten. Ich darf Ihnen 
aber nun wohl nicht die Urfache fagen, warum 

ich mich nicht damit abgeben kann, wenn Ich 



an K. W. Ramler. 7 

Ver BR 6 nun 

gleih alle erforderliche Geſchicklichkeit dazu 
. hätte. 

Haben Sie die Nicolaifchen Briefe von’ 
dem jeßigen Zuftande der fchönen Wiſſenſchaf⸗ 

ten nunmehr gelefen? Man fchreibt mir von 
Berlin, daß Herr Prof. Sulzer mid für den 
Berfaffer halte. Ich bitte Ste, Ihm diefes 

auszureden. Sch babe eben fo viel Antheil 

daran, als an der Dunciade, die Gottſched 
bier mit aller Gewalt auf meine Rechnung feßen 

will, Und an diefer willen Sie es gewiß, daß 

ich völlig unfchuldig bin. 

geben Ste wohl, Liebfter Freund, und 
empfehlen Ste mid dem Seren L., dem 

Herren D. und feiner rau Liebfte. Ich denfe 

zit Entzuͤcken an die vergnügten Abende, 
Die wir mir einander zugebracht. Wollen Sie 

mir bald wieder fchreibeu? Thum fie es ja} 
bin | 

Ss Dero 

ergedenfer Sreund, 

Leſſing. 
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"Mein lieber Ramler, 
Leipzig, d. 18. Junius ıyy7. 

©ı. thun zwar, ale ob Sie mich ganz und 
gar vergeffen hätten, oder als ob Sie wenig⸗ 

fiens glaubten, daß ich, weit von bier, in der 

Welt herumſchweifte. Allein Ich weiß doch 
wohl, daß Ihr Gedaͤchtniß freundfchaftlicher iſt, 
und daß Sie das drollige Schickſal meiner 
Reiſe ſchon laͤngſt durch die dritte oder vierte 

Hand haben erfahren muͤſſen. Sie wuͤrden 
ſich alſo meiner ohne Zweifel in Ihren Briefen 
an den Herrn Major von Kleiſt erinnert ha⸗ 

ben, wenn Sie nicht die unterlaſſene eigen® 
Meldung meiner Zuruͤckkunſt hätten beftrafen 

wollen. Bas nun bie Urſache diefer Lnterlafs 

fung! anbelangt, fo muͤſſen Sie willen, daß ich 
Incognito zuräd gefommen war, und auch Ins 
cognite bier gu bleiben vorbatte, bis ich vor 
ungefähr drey Wochen erfuhr, daß ich mein 
Incognito allmählich aufgeben müßte, wenn Ich 

es nicht Zeitlebens beobachten wollte, Da ſehen 
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Sie einmal, was mir der Krieg für Schaden 
thut! Ich und der König von Preußen, werden 

eine gewaltige Rechnung mit einander bekom⸗ 
men! Sc warte nur auf den Frieden, um fie 

auf eine ober die andere Weiſe mie ihm abzu⸗ 

tbun. Da nur er, Er allein, die Schuld hat, 

daß Ich die Welt nicht gefehen Habe, wär’ es 

nicht billig, daß er mie eine Penflon gäbe, 

wobey Ich die Welt vergeflen könnte? Sie dens 

fen, das wird er fein bleiben laſſen! Ich denke 
es nicht weniger; aber dafür will ich Ihm auch 
wunſchen, — — daß nichts als fehlechte Verſe 

auf feine Stege mögen gemacht werden! Was 
Brauche ich das zwar zuwänfchen ? Es muß von 

ſelbſt gefcheben, wenn nur der Herr von Kleift; 

und Sie mir verfprechen wollen, feine daranf 
au machen. O verfprechen Sie mir es doch jat 

Wenn Sie fih einmal an einem Könige fo zu 

raͤchen haben, fo bin ich wieder zu Ihren Diens 
fien. Aber umgekehrt, verftcht ſich. 

Leben Ste wohl, mein lieber Ramler, und 

erwarten Sie mid bald in Berlin. Ich bin 
gang der Ihrige, 

Leffing. 

Ars 
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Liebfter Freund, 

Breslau, b. 6. Dreemb. 1760. 

Fa würde mir es nimmermehr vergeben, 

meine Freunde wegen meines Schidfals fo - 

lange in Ungewißheit gelaffen zu Haben, went 

ich nicht bisher Jelbft in der größten Ungewiß⸗ 

beit deſſelben geweſen wäre. Endlich weiß ich, 

woran ich bin, und Herr Voß wird Ihnen von 

meinen jetzigen Umſtaͤnden ſo viel erzaͤhlen koͤn⸗ 

nen, als Sie nur wiſſen wollen. Erlauben 

Sie mir immer, daß ich Sie an ihn verweiſe; 
ih kann unmoͤglich dergleichen Kleinigkeiten 

mehr als einmaͤl ſchreiben. Sie werden ſich 

vielleicht über meinen Entſchluß *) wundern. 

Die Wahrheit zu geftehen, ich habe jeden Tag 
wenigſtens eine WBierteltunde, wo Ich mich 

ſelbſt darüber wundere. Aber wollen Sie wiſ⸗ 

fen, liebfter Freund, was Ich alsdann zu mie 
felbft fage? „Narr!“ fage ih, und fchlage 

*) Nebmlich, dab Leffing die Stelle bey dem Ge⸗ 
neral von Tauenilen annahm. N. 
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mich an die Stirn: „ mann wirft du anfan⸗ 

„gen, mit dir ſelbſt zufrieden zu feyn? Frey⸗ 

„lich iſt es wahr, daß dich eigentlih nichts 

„aus Berlin trieb; daß du die Freunde hier 

ꝓnicht findeft, die du da verlaflen; daß bu mes 

„nig Zeit haben wirft, zu ſtudieren. Aber 

„war nicht alles dein freyer Wille? Wareſt du 
„nicht Berlins ſatt? Glaubteſt du nicht, daß 

„deine Freunde deiner fatt ſeyn müßten? daß es 

„bald wieder einmal Zeit ſey, mehr unter Men⸗ 

„ſchen als unter Büchern zu leben? daß man 
‚nicht bloß den Kopf, fondern, nad) dem dreys 
„ßigſten Jahre, auch den Beutel zu füllen bedacht 

„seyn muͤſſe? Geduld! dieſer iſt gefchwinder 

s‚ gefüllt, als jener, Und alsdann; alsdann biſt 
a bu toleder In Berlin, biſt du wieder bey deis 
„, wen Freunden, und findierft wieder, O wenn 
„dieſes alsdann [don morgen wäre!’ — — 

Und ſo, liebſter Freund, macht mich die Hoff⸗ 
uung allgemach wieder ruhig; macht, daß ich 

meinen gethanen Schritt billige; macht, daß 

ich mie ſchmeichle, auch meine Breunde werden 

ihn billigen. Ste kennen mich; und wenn Ich 
nicht zu loben bia,.fo bin Ich doch wenigſtens 
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zu entſchuldigen. Verſichern Sie mich deſſen 

ja bald! Ihre Briefe werden ein Großes bey⸗ 
tragen, daß ich mir wenigſtens die Reue, die 

unnuͤtzeſte von allen unangenehmen Empfindun⸗ 
gen, erſpare. Denn wenn Sie mir oft ſchrei⸗ 

ben, ſo werde ich Sie ſeltner vermiſſen. Ich 
mache meinen Ueberſchlag ſo: Wenigſtens im⸗ 

mer um den dritten Tag vertrieben wir einer 

Dem andern eine Stunde; jeder von uns wende 

dieſe Stunde auf einen Brief; und fo babe ich 

. für Eine gluͤckliche Stunde zwey: die, da Ich an 

Sie fchreibe, und die, da ich Ihre Antwort ers 

halte. An Stoff foll es uns nicht fehlen, fo 
lange unfere Freundſchaft dauert, fo lange Ho⸗ 

ra, und alte deurfche Dichter in der Welt find, 

Sch babe von den laitztern ſchon verfchtedene bie 

befommen, die Ich fehr werth halte. Wollen 
Ste, daß Ich Ahnen känftig etwas davon fchreis 

ben fol? Recht gern; aber mit der Bedingung, 
daß ich gleich mie dem erſten Briefe eine Hos 

raziſche Dde von Ahnen erhalte! 

Und nun? Was machen unfere Kreunde? 

as macht mein lieber Safe *) und fein Haus? 

°) Here v. Safe mar ein alter Bekannter keſ⸗ 
ſings. Er heirathete is Berlin Die Wittwe 
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Empfehlen Sie mich ihm, ihr, feinen Kindern 
Chier wird er fi) ein vaͤterliches Atr geben) 
und Allen, mit welchen wis In Ihrer Geſell⸗ 

ſchaft fo manchesmal luftig geweſen find; vos 

nehmlich der Madame Therbuſch. — Und als 

dann, unfern Klub *) nicht zu vergeffen! Alle 
Freytag Abends Elopft mir das Herz, und ich 

weiß nicht, was ih darum gäbe, wenn Id 

mid) noch ist alle Wochen einmal in Geſellſchaft 

fo vieler rechtfchaffuer Leute ſatt eſſen, fatt las 

Ken, und ſatt zanken Eönnte; befonders über 

Dinge fatt zanken koͤnnte, die Ich nicht vers 

fiibe. Dein großes Kompliment an die Herten 

Quanz und Agricola. Die griehifhe Muſik 

war doch beffer / als die auf den Breslauiſchen 

Kaffeebäufern! — Unfern lieben Kraufe **) 

zechne Ich mie zum. Klub. Sch bin itzt in fels 

nem Vaterlande, und, bey Gott! er bat recht 

Des Mahlers Mattbien, eine geborne Lis 
flewska, eine geſchickte Künfllerinn. Box 
Berlin ging er nachber als Profeſſor an das 
Karolinum zu Braunfchmeig. vV. 

®) Dieſer Klub einiger Gelehrter ward 1748 in 
Berlin errichtet, und erıfirt noch. ı. 

ee) Verfaſſer, des Wuchs Über die muſikaliſche 
Hefe. N. 
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wohl daran gethan, daß er in Schleflen jung 
geworden iſt! 

Noch ein Wort von meinen kleinen bäuslis 
hen Angelegenheiten. Haben Sie die Guͤtig⸗ 
keit, liebfter Freund, und kündigen Sie meiner 
Wirthin mit dem Ibtlaufenden Donate das 
Quartier aufe Ich werde Ihnen mie nächftem 
Poſttage eine Affignation ſchicken, um zu Ihrer 
Bezahlung das noͤthige Geld zu heben. Ich 

werde Ihnen Muͤhe machen; aber Ich weiß, 

Sie verzeihen es mir. 
Leben Sie wohl, liebſter Freund; und 

wenn Sie an Gleim fchreiben, und Gleim an 
Sie fhreibt, und auch ein Wort von mir am 

Sie fchreibt: fo wid ich mich Gleim vers 
empfohlen haben. ° 

ah! bald Härte ich das Wichtigſte ver 

geſſen. Sch reifete durch Frankfurt, und wollte 
bas Grab unfers Freundes ) fehen. — Doc 
die Geſchichte dieſer Wallfahrt verdient einen 
eigenen Brief, Sie follen fie ebeftens haben. 

Leben Sie nochmals wohl, Sch bin 
der Ihrige, 

) Des Heren von Kleil. 17. Leſſins. 
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Liebſter Freund, 

Breslau, d. 7. Septemb. 1761. 

Toren Brief vom 22ften vorigen Monats habe 
ich erſt geftern empfangen. Ich will wünfchen, 

daß meine Antwort geſchwinder In Berlin am 

tommen möge, damit fie * * * noch treffe”). — 
Ihnen will ich das gatız Feine von diefem Hans 

dei Zeit genug entdecen. i 
Zeit genug? Sobald wir wieder zufammen 

Commen werden. Aber wenn wird das geſche⸗ 

Hen? Wenn Id in dem alten römifhen Sinne 

beatus feyn werde ? Ach, liebſter Freund, das 

zusgebört viel. Und bey mir gehöre gleich 

noch einmal fo viel dazu, als bey einem andern. 

Indeß bin ich von diefer Seite fo ziemlich zus 

ftieden; und wenn es Ihr Ernft iſt, daß Ste 

mein Treforier werden wollen: gut, laflen Ste 

nur die Wege wieder recht fiher werden, oder 
längftens den December herankommen. Zehn; 

°) Das Ausgelaffene betrifft bloß Familienange⸗ 
legenheiten. N. 



16 ©. €, Leffings Briefe 

„mal fo viel, als Sie itzt weggeben, koͤnnte Ich 
Ihnen ſchon ſchicken. "Aber was iſt das? Viel⸗ 
leicht koͤnnte ich auch ſchon noch einmal ſo viel 
haben, wenn ich nicht ſo viel Buͤcher kaufte, 

deren ich bereits bier wenigſtens dreymal fo viel 

babe, als Ih Ihnen zuruͤckgelaſſen. Dazu 
kommen noch zwanzig andere Ausgaben; und 

kurz ich bin Eein Wirth. Die Wahrheit zu fas 
gen, Ich mag es auch niche feyn. Denn viels 

leicht, daß Ich fo, weit eher wieder in meine 
alte Sphäre zuruͤckkomme, als wenn ich e6 

wäre, als wenn Ich mir das Zeitliche zu ſehr 

angelegen ſeyn ließe, und dadurch nach und 
nach an einer Lebensart Geſchmack fände, die 

für Reinen if, 

Quem tu, Melpomenet, femel e 

Nafcentem placido lumine videris, 

Ich lege noch eine Rarität bey, die IB 
bier auf einer öffentlichen Bibliothek ausgeftäns 
Bert habe. Es iſt die erſte Ausgabe unfere 
Logau. Wenn Sie fie genug gebraucht, und 
Ihre Augen daran. geweidet haben, fo erbitte 
ich fie mir wieder zuruͤck. 

Was 
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Was fagen meine Freunde in Berlin von 
mie? Raum bin ich es werth, nach welche zu 
haben. Doc nein: ich habe nie welche gehabt, 
went Ich fie nicht noch habe, und fie durch mein 

bisheriges Stillſchweigen Laltfinnig geworben 
find. Diefes Kompliment machen Sie nur 
allen, und machen Sie auch fich ſelbſt, wenn 
Ste anders — Mein, Sie, liebfter Freund, 
kenne Ich zu gut. Sie find ber nachſichtsvolleſte 
von allen, und Ich weiß, daß ihnen meine 
ſchlechte Selte eben fo lieb iſt, als meine gute. 

Leben Sie wohl, Ich umarme Sie taus 
fenbmal. Die Ode nicht zu vergefien, wenn 
Ste das naͤchſtemal an mich fehreiben! Bald 
mehr. Ich bin 

ganz der Ihrige, 
Leſſing. 

5 0 

Liebſter Fremd, 
Breslau, d. 30, May 1768. 

Ja habe Ihnen auf drey Briefe zu antwor⸗ 
ten: auf zwey, die ich erhalten habe, und auf 

B 
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einen, ben ich nicht erhalten habe. Wenn Id) 
Ihnen Sage, daß dieſer letztere mit die andern. 

zwey faſt zu Raͤthſeln gemacht hat, ſo iſt es 

wohl kein Raͤthſel, welches der verungluͤckte 
von den dreyen ſey. Der erſte, leider! den 

Sie dem jungen Herrn von Kleiſt mitgegeben 

Batten; mit dem Sie mir die erfte Kleine Auss 
gabe des Logan wieder zuruͤck ſchickten. Brief 
und Logau ſind mit dem Torniſter des jungen 
Kleiſt unter Weges verloren gegangen. Ein: 
Argerlicher Zufall! Sie willen, daß der Logan. 
nicht mein eigen war, ſondern einer biefigen 

Dibllothet (zu St. Magdalena) zugebörte. 
Ich verzweifle durchaus, Ihr dieſen Verluſt ers 
ſehen zu können; allem Anſehen nach war es. 
noch das einzige Exemplar in der Welt. — 

Nan was mehr? Es ik weg; und ich habe 
wid wehl schüter, den jangen Kleiſt meine 

Smpfarlichkeit darüber merken zulaflın. Deum 
er bat gar zu ſedr um Berzeihang; unb 
«mel IR er Lach uufere Aeiſte Neven. Mas 
were ich dem nude vergeben? Ihn feinen 
ya dadey erüttenen Schaden einigermaßen 

wutgeie zu medhen, babe u ihe m der Ges 
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ſchwindigkeit die nöchigften Bedärfniffe wieder 
anfchaffen laſſen. Ich habe ibm auch offne 
Kaſſe bey mir angeboten, und es wird nur 
auf Ihn ankommen, wie ſehr er ſich noch weiter 

biefes Anerbteten zu Nutze machen will’). 

Und fo ift fie wirklich todr? Liebe Mam⸗ 
fell, was das nun wieder für ein romanhafter 

Streich IE! Wenn fie fi nicht. beffer aus dem 

Handel zu ziehen gewußt haben! — Aber um 

Gottes willen, liebfter Freund, verwickeln 

Ste mich mit Ihren Erben In Eeinen Prozeß! 
Geben Sie ihnen alles, was fie verlangen. 
Ich will Hoffen, daß fie nihe mehr verlans, 
gen werden, als ich gehabt habe. Es würde 

mir" leicht feyn, Ihnen eine Art eines fehe 
gältigen Anforuchs Auf dieſes und jenes zu 
groduciren, wenn es ſich der Mühe verlohnte, 

eine dritte Derfon darüber abhören zu If, 
weiche die Mamfell zu Ihrem Hin; und 

derſchicken brauchte. Allein ich habe mir eins 

mal Mr allemal vorgenommen, Eeine Erbſchaft 

" D 2 

*%) Auch Rauler fehiekte ihn mit Keifegen 
fort. N 
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unter hundert taufend Thalern anzunehmen 
und die Donationes inter vivos, wenn fie von 

einem Srauenzimmer berfommen, find nicht 
immer die anftändtaften. Ein einziges hätte 
th gewuͤnſcht: die Moͤbeln für gute baare Bes 
zahlung zum Audenfen behalten zu können. 
Wenn die Erben dieſe mir noch verkaufen wol⸗ 
len, fo werde ich ihnen dafür verbunden ſeyn. 
Schließen Sie den Handel, liebſter Freund, 
und Id will Ihnen fogleih das Geld dazu 
affigniren. 

Denn mäflen wie denn nicht Döbeln Haben, 
wenn wie eiamal beyfammen wohnen wollen? 
Ich bitte mir es aus, daß diefes einmal für 
allemal eine abgeredete Sache bleibt. Wenn 
die Zeit doch nur ſchon da wäre! Sch bin meiner: 
jegigen Situation ſo uͤberdruͤßig, als ich noch eis 
ner In der Welt gewefen bin. Nur bald Friede, 
oder Ich halte es nicht länger aus! ” 

Quod religuum — — Lichtwehr iſt ein 
Narr. — Daß Sie Open druden laffen, bie 
Ste mir nicht ſchicken, das iſt nicht fein. — 
Unfern lieben Reaufe zu feiner abermaligen 
Beränderung taufend Gluͤck! Ich fchreibe ihm 
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mit naͤchſtem Poſttage unfehlbar. — — Gleim 

und die Karſchin! Die legte bat am mich ges 

ſchrieben, und ich werde Ihe nicht antworten. 
Wenn doch Kleiſt noch lebte! — Hier if ein 
Sörief von feinem Neuen. Er Elagt, daß er 
fon zweymal an Sie gefchrieben, ohne eine 
Antwort zu erhalten. Einen Brief, weiß ich, 
Gabe ich ihm ſelbſt durch den Buchhaͤndler 
Meyer beſtellt. Haben Ste deu nicht erhal⸗ 
ten? — — Was machen Langenad und Sul⸗ 
zer? — Was made — 

22.6 muß ſchlieten, llebſter Freund. ie 
wiſſen ja ohnedies wohl, nach wem ich ſonſt 
noch etwa hätte fragen können. Grüßen Sie 
fie alle! Leben Ste wohl, und ſchreiben Sie fo 
aft an mid, ale ich an Sie denke. Das ik 
öfter, als Ste glauben; denn fonft würden 
Sie mid nicht auf deu Zub eines Menichen bes 
handeln, deſſen Stillſchweigen man mit Stils 
ſaveien beſtrafen muß.. 3 bin 

gan: der Ihrige, 

Leſſing. 

3. 

, 
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unter hundert taufend Thalern anzunehmen: 
und die Donationes inter vivos, wenn fie von 

einem Srauenzimmer herkommen, find nie 
Immer die anftändigfien. ‚Ein einziges hätte 

th gewuͤnſcht: die Möheln für gute baare Bes 
Jablung zum Andenken behalten zu koͤnnen. 
Wenn die Erben diefe mir noch verkaufen wol⸗ 
len, fo werde ich ihnen dafür verbunden ſeyn. 
Schließen Ste den Handel, liebſter Freund, 
und Ih will Ihnen fogleih das Geld dazu 
affigniren. 

Denn mäffen wir denn nicht Moͤbeln haben, 
wenn wie einmal beyfammen wohnen wollen? 

Ich bitte mir es aus, daß biefes einmal fir 
allemal eine abgeredete Sache bleibt. Wenn 
die Zeit doch nur fchon da wäre! Ich bin meiner: 
jetzigen Sitnatton fo.überdrüßtg, als Id noch els 
ner In der Welt geweſen bin. Nur bald Friede, 
oder ich halte es nicht länger aus! 

Quod religuum — — Lichtwehr iſt ein 
Narr. — Daß Sie Oden druden laffen, bie 
Sie mir niche ſchicken, das ift nicht fein. — 
Unfern lieben Krauſe zu feiner abermaligen 
Veränderung tauſend Gluͤck! Ich ſchreibe ihm 
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mie nächftem Poſttage unfehlbar. — — Gleim 
und die Karſchin! Die letzte hat am wich ge⸗ 

ſchrieben, und ich werde ihr nicht antworten. 

Wenn doch Kleiſt noch lebte! — Hier iſt ein 
Brief von feinem Nesen. Er klagt, daß er 

fihon zweymal an Sie geſchrieben, ohne eine 
Antwort zu erhalten. Einen Brief, weiß Ich, 
babe. ich ihm feibft durch den Buchhändler 
Meyer beftelle: Haben: Ste den nicht erbals 
ten? — Was machen Langenad und Sul⸗ 
zer? — Was made — 

2.2 muß fchließen, liebſter Freund. Sie 
wiſſen ja ohnedies wohl, nach wem ich ſonſt 

noch etwa Hätte fragen können. Grüßen Ste 
fie alle! Leben Sie wohl, und fchreiben Sie fo 
ft an mid, ale ih an Sie denke. Das iſt 
öfter, als Ste glauben; denn fonft würden 
Sie mi nicht auf.den Fuß eines. Menſchen bes 

handeln, beffen. Stiäfchweigen man mit Stils 
Mwrigen befisafen muß. Sch bin 

gan dm Ihrige, 

| Leſſing. 
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Liebſter Freund, 
7... Breslau, d. 15. Maͤrt 1764 

Sorgen "Ste nice. Ihr letzter Brief If eine 
Art von Geſchaͤftsbrief; den werde Ich gewiß 

. gleich beantworten. :Aber wie.tief muß ber ge⸗ 
fallen ſeyn, dem dergleichen Ntchtswuͤrdigkelten 
dringender ſcheinen, als’dis Brzeugungen ſei⸗ 
ner Freundſchaft und Hochachtung! -Ertauben: 
Sie, daß ih Ihren Troft von ganzem Herien: 
ergreife. Wir find einer von des; andern Hoch⸗ 
achtung und Freundfchaft.zu ſehr verfihere,:alst 
daß wir nicht glauben‘ daͤrften, vieler ſchriftli⸗ 
Ken. Verſicherungen entbehren zu fönneh.-:. + 

: Ihe Freund will wiffen‘,: wor des Miniſters 
Ohr har? Ich wollte, daß Ihr Freund. fick mar: 
ein Elein mentg hätte. wollen: medken Taflen,: vol’ 
melcher Brfchaffenheit fein: Anſuchen fey. In 
diefen Sachen hat es vwlleihnder;,. In andechn 
jener..., Doch. iff der Kriegetrath Balde wohl 
derjenige, per es in den meiften, wo nicht in 
allen, hat,“ An den muß er fich wenden, und 
ich wuͤnſche ihm viel Gluͤck! 

* 
te 
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x. Ihre vortreffliche Ode hatte ich Bereits ges 

Leſen. Ich bin Schuld daran? und ſeit dem 
FJJauunar 1759 :on mehreren ſolchen Schuld? 

Dun komme einer, und ſage, daß Ich ſeit dieſer 
Zeit nichts gemacht! Ich will lieber an der ge⸗ 

riugſten von Ihren Oden Schuld ſeyn, als, Ich 

werß nicht was, ſelbſt geniacht haben. Und ich 

soil hoffen, daß mir es die Nachwelt auch hoͤ⸗ 
her wirechmen wird. Ich umarme Sie, lieb⸗ 

ſter Freund, und bin 
der Ihrige gau, 

1 . Leſſing . 

7. 

Liebſter Freund, 
Breslau, d. 5. Auguſt 1764. 

Tum Dank für Ihre beſorgſame Freund» 

ſchaft! — Krank will ich wohl einmal feyn, aber 
fterben will ich deswegen noch nicht. Ich bin 
jo ztemlich wieder bergeftellt; außer daß ich 

noch mit böufigem Schwindel beſchwert bin. 

AIch hoffe, daß fich auch diefer bald verlieren fol; 
id alsdann werde Ich wie neugeboren: fen. 

Ale: Veränderungen unſers Temperaments, 

Ä D4. 

# 4 
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glaube ih, find mie Handlungen unſerer ani⸗ 
malifhen Defonomie verbunden. Die ernßliche 
Epoche meilnes Lebens nahet heran; ich beginne 
ein Mann zu werden, und fehmeichle mie, daß 

ih in dieſem bisigen: Flebee den legten Reſt 
‚meines jugendlichen Thorheiten verraſet habe. 

GSluͤckliche Krankheit! Ihre Liebe wuͤnſchet mich 
geſund; aber follten fich. wohl Dichter «ine 

athletifche Geſundheit wuͤnſchen? Gollte der 

Phantaſie, der Empfindung, nicht ein. gewifiee 

Grad von Unpäglichkelt welt zuträglicher ſeyn? 
Die Horaze und Ramler wohnen In ſchwaͤch⸗ 
lichen Körpern, Die gefunden Theophile*) und 

Leffinge werden Spieler und Saͤufer. Wuͤn⸗ 
ſchen Ste mich alfo geſund, liebſter Freund; 

aber wo möglich, mit einem kleinen Denfzeichen Ä 
geſund, mit einem kleinen Pfahl Im Gieifche, 

der den Dichter von Zeit zu Zeit den hinfälligen 
Menfchen empfinden laffe, und ibm zu Ge⸗ 
müthe führe, daB nicht alle Tragici mit dem 

Sophofles 9a Sehr werden; aber, wenn fie 
28. auch würden, daß Sophokles auch an die 

. ?) Leſſing meine: Theophilns Dobbelin, den 
breitſchultrigen Ghayiiien Ha... 

a 



mu K. W. Ramler. 28 

ee 

seunzig Trauerſpiele, und ich erſt ein einziges 
gemacht! Neunzig Trauerfpiele! Auf einmal 
Aberfälle mich ein Schwindel! O laſſen Ste 
Mmich havan abbrechen, liebſter Freund! — 
Idgre litterariſchen Nenigkelten find mir ſeht 
angenehm geweſen. Ich danke Ihnen, daß 
Sie mich auf die Wilhelmine aufmerkſam ges 

macht haben; ahne Ihr Loed Hätte Ich fie 
ſchwerlich bes Anſehens gewuͤrdiget. Ich kenne 
den Verfaſſer nicht; und Gett gebe, daß es 
ee Mann I, den wir Beide nicht kennen! 

Deun fo wird Deutſchland ein poetifched Genie 
mehr haben! — Melden Sie mie doc, ob ic 
für den aubstannten Verfeſſer, ber Ihnen fein 
Teauerfpiel zugeſchickt hat, den uehmlichen 
Sunſch thun darf! Ich verſpreche Ihnen we⸗ 

nig davon, aber uͤberraſchen Sie mich mit deſto 
mehrerem. — — Dem Herrn Authelmy muß 
ich mich fuͤr ſehr verbunden erkennen. Aber ich 
wänfchte recht ſehr, daB er mit der Ehre, die 
er mir erzeigen will, ‘noch ein halbes Jahr ans 

ſtehen wollter An diefer Zeit Hoffe Ich mit der 
zwenten Ausgabe meiner Fabeln gewiß fertig zu 

m. Berner bie een bedarfen 
2* MS 
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mancherley rlauterungen; wenn mid ſeine 
Landsleute gehörig verfichen fallen, Verſchiedue 
franzöftfche Recenſenten haben bereits Mißden⸗ 
tungen davon gemacht, die mic: fehe unange⸗ 
nehm find. Haben Sie die Guͤtigkeit, liebſter 
Freund, den. Herrn Anthelmy biefes ungefaͤhr 
wiſſen zu laſſen. Wenn Ste Ihrer Oden wegen, 
die man itzt in Paris uͤberſetzt, einen Entre- men 
teur brauchen, ſo will ich es "Hier: wiederum 
ſeyn. — Und das wäre Die Antwort auf Ihre ger 
Scheren Dteuigkeitent Was ſchreibe ich Ihnen für 
welche 7. Auf. den erſten Septeniber iſt die Reue 
ben Brieg, und::auf den vierten beyh Hundsfeid: 

rn eben. Ste wohl, llebſter gten leben 
ei wohl 3 sin 

De] 
or gan, der rien 

a; Leſſing. 
. 

% 

wie Sem, 
. Breslau, d. 20. Huguf 176% 

For Sören; ‚das mie. Gere Ried übers 
brachte, bat mir feinen Beſuch duppelt anger 
nehm gemadt. : IH muß Ihm nicht ohne Ant 



an K. W. Ramler. 27 

Genre Rn 6 Re Ang 

wort abreifen lafen,: bamit er wiederum bag 
Rergnägen haben kann, Sie zu beſuchen. 

Meinen vorigen Brief werden Sie von dem. 
Herrn Hauptmann von Diebitich wohl erhal⸗ 

‚sen haben. . Er war fo guͤtig, für Deren Boß 
etwas mitzunehmen; von welchem ich ſehr be⸗ 
Bierig bin zu hoͤren, ob es gut uͤberkommen. — 
Er und Hoerr Ried haben mir yerfichert, daß 
Sie ſich recht wohl befinden. Bleiben Sie ja 
dabey, und fräufeln Ste nicht! Kraͤnkeln, ſag 
ich ; denn feit einiger Zeic halte ich das Kraͤnkeln 
für ſchlimmer, ala das Frank feyn. Ein Argers 
liches Leben, wenn man auf iſt, und negetirt, 
und für gefund angefeben wird, ohne es zu 
ſeyn! Ich mar vor meiner Krankheit in einem 
frain zu arbeiten, {m dem Ich felten geweſen 
bin. Mod kann ich nicht wieder hineinkam⸗ 
‚men, Id) mag es anfangen wie ich will, Sch 

brenne vor Begierde, bie lebte Hand an meine 
Minna von Barnhelm zu fegen; und doch 
wollte ich auch nicht 'gern mit halbem Kopfe 
daran atbeſten. Ich habe Ihnen von dieſem 
Luſtſplele nichts ſagen koͤnnen, weil es. wirklich 
eins. von meinen lehten Preiekten iſt. Wen 
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es nicht beffer, als alle meine bisherigen drama⸗ 
tiſchen Stuͤcke wird, fo bin Ich ſeſt entſchloſſen, 
nich mit dem: Theater gar wicht. mehr abzuge⸗ 

. Gen, Es tönute doch ſeyn, daß ich zu lange 
gefeyert hätte. — Sie ſollen der erfte feyn, von 

Dem ih mein Urtheil erwarte. *) — Vorher 
aber fagen Sie mir noch Ihr Urtheil, liebſter 

Greund, von. beyliegenden  Heimereyen **). 

.* 

Raum ſollte Ich es zivar wagen, Ihnen folche 
VNichtswurbigkeiten vorzulegen; und ich kann 

9) 2. hielt dies Verfprechen. Er brachte Ramlern 
jeden Akt, las ihm ſolchen ſelbſt vor, und ließ 
ihn fo lange In feinen Händen, bis er ihm den 
sienten Alt vorleien konnte. Ed war dabey 
ausgemacht werden, daß R, in jeden Akt eig 
Bettelchen mit Kritit oder Vorſchlaͤgen zur 

Verbeſſerung legen follte. . nahm dieſe auch 
freundſchaftlich an, bis auf 1wer oder drey, 
worin er feinen Willen haben wollte. N. 

”) Dieles waren drey komiſche Ersählungen, 
nehmlich die Brille, Nix Bodenfirom, und 
Die Theilung. Die beiden erfiern bat Herr 
Kamier in feine Fabellefe aufgenommen; auch 
fiehen fie im zweyten Theile von Lelfinge 
ſammtlichen Schriften. Die dritte ei als Aus 

Yang im azſten Ch. abgedruckt. N. 
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es ſelbſt kaum begreifen; wie ich ſeit Jahr und 
Tag wieder in diefen Geſchmack gekommen bin. 
Wenn fie niche ganz vermwerflich find, und es 

fih der Mühe verlohnt, daß Ste Ihre Zeild 
anfesen, fo thun Sie es doch! Nicht ſowohl, 

damit ich oͤffentlich Gebrauch davon machen 

kann; als vielmehr, damit mir meine Nachlaͤſ⸗ 

figkeiten nur recht deutlich werden, und ich von 

felbft errarben kann, welchem Kunſteichter ich 

das uͤbrige Zeug dieſer Art zu reinigen und zu 

laͤutern geben muß. Ihrem Urtheile uͤber die 

Wilhelmine falle ich voͤllig bey. Wie ſehr 
freue ich mich, daß mein Wunſch in Anſehung 

des Verfaſſers eingetroffen. Den ekeln Freund, 
der niedrige Stellen darin gefunden, wollte ich 
arrathen. Er, der den feinen Geſchmack des 
Hofes und der großen Welt allein zu haben 
glaube”)! Er,der allein von Floͤhen fingen kann, 
ohne In Plattitüden zu fallen. Kenne ich ihn? 

Leben Ste wohl, liebfter Freund, und bes 
halten Sie mich lich, 

getreußen 

| | Leſſing. 
Leſſtug meint wahrſcheinlich Sulzern. 
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9. 

Liebſter Freund, 
Hamburg, d. 6. Novemb. 1768. 

€, war Ihr eigner Einfall, die Städte meiner 

Dramaturgie für fo viel Briefe an meine 
Freunde gelten zu laſſen. Bey dem größten 
Theile derfelben waren Sie meinen Gedanken 
am meiften gegenwärtig: die meiften find alfo 

an Slie gerichtet. Gleichwohl Habe ich nur erfk 

eine einzige Antwort darauf. — Hiernaͤchſt babe 
ih, noch auf einem andern Wege, abermals 

vier und dreyBig Briefe *) auf einmal an meine 

Sreunde abgehen lafien, worunter gleichfallg 

verfchiedne an Sie waren. Dennoch habe ich 
auch auf die, weiter feine Antivort. Sie ſehen, 
daß ich Urfache hätte, mich zu befhmeren. 

Sie find Frank geweſen, liebiter Freund. — 
Aber wie fann man auch In Berlin gefund 

ſeyn? Alles, was man da fieht, muß einem ja 

die Salle Ins Geblüt jagen. Kommen Sie 
geſchwind nah Hamburg; wit wollen uns zu 

Sthiffe ſetzen, und ein paar taufend Meilen in 

*) 2. meint den. Iften Theil feinet antiquariſchen 
Briefe. N. 
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Die Welt hinein ſchwaͤrmen. Sich gebe Ihnen 
mein Wort, mir kommen gefunder wieder, 
als wit ausfabren — oder auch gar nicht, weis 
des auf eins binausläuft. 

Ich denke nicht, daß mir es in Nom länger 
gefallen wird, als es mie noch an einem Orte 
in der Welt gefallen bat. Wenn alsdann das’ 
Collegium de propaganda fide einen wohin zu 
ſchicken bat, wohin auch nicht einmal ein Sefute 
will, fo will ih dahin. — Wenn wir einander 
über zwanzig jahre wieder ſehen, was werbe 
ich Ihnen nicht zu erzählen haben! 

Erinnern Sie mid doch alsdann auch an 
unfer biefiges Theater. Wenn ich den Werte 
nicht ſchon vergeflen habe, ſo will ich Ihnen die 
Sefchichte deſſelben baarklein erzählen. Sie 
ollen alles erfahren, was fich In def Dramas 
turgie nicht ſchreiben ließ. Und wenn wir audy 
alsdann noch fein Theater haben: fo werde 
ich aus der Erfahrung die ficherfien Mittel nach⸗ 
weiſen koͤnnen, in Ewigkeit keins zu bekom⸗ 
men. — Tranſeat cum ceteris erroribus! — 

Noch babe ich eine Bitte an Sie, Schicken 
Sie mir, fo bald als möglich, Ihre uͤberſetzten 
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Dben des Horaz). Mein Bruder kann fie abs 
ſchreiben. Sch veripreche Ihnen, ohne Ihr 
Vorwiſſen und Ihre Einwilligung leinen Ge⸗ 

brauch davon zu machen. Aber haben muß ich 
fie. Laſſen Sie mir ſie in der Ordnung ab⸗ 
fchreiben, In welcher die Schwierigkelt das 
Metrum im Deutſchen nachzuahmen ſteigt; 
und die Rangfolge, welche Sie Ihnen in An⸗ 
ſehung des Wohlklanges ertheilen wuͤrden, be⸗ 
merken Sie mir in kleineren Nebenzahlen. Ich 
babe eben den Abt Girolamo del Buono vor 
mir, der alle mir Oden des Horaz In die nehm⸗ 

lichen Metra In felne Sprache überfeut bat: 
aber nicht fehr gluͤcklich. 

Wie leben Sie fonft, liebſter Freund? Was 
haben Sie Neues gemacht? Sch Höre von einer 
Dde auf das Beylager des Prinzen Zriebrich 
von Braunſchweis ). Warum babe ich fie 

nicht 

0) Ramler ließ fie fogleich drucken, und ſchickte 
u feinem Sreunde ein Sremplar. N. 

“) Sf die Ode an die Liebe, welche ich aus 
fängt : "Liebe, Die du Gotter oft um Schäfer 
tauſcheſt. 2. 
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nicht ſchon? Schreiben Ste mir bald, und ver⸗ 
ſichern Sie mich, daß mir Ihre Freundſchaft 
— bleibt, ich mag mich au befinden, 
wo ich will. Ib 

Ihr 
ans ergebenfei, 

£efling. 

! 10. 

Mein lieber, beſter Ramler, 
Wolfenbüttel, d. a9. Oetober 1770, 

E. iſt ſchon ſo lange her, daß unſer Brief⸗ 

wechſel ins Stecken gerathen, daß ich kaum 
mehr weiß, wer von uns dem andern den letztz 
ten Brief ſchuldig geblieben iſt. Wer es nun 
auch feyn mag, dem verzeih es Sort! Aber nicht 
wahr, der andere hätte doch audy nicht fo bare 
ſeyn, und feinem Freunde nicht mehr ale Eine 

Zeche borgen wollen? — 
Was härte Ich Ihnen nicht alles zu ſchrel 

ben! — Doch daran muß ich ja nicht denken. 

Deun eben daß ich Ihnen immer: fo viel zu 
€ 
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ſchreiben gehabt, iſt mit die Urfache, warnm 
ih Ihnen gar nicht geſchrieben. Der Teufel 
koͤnnte leicht fein Spiel haben, daß ich aus 

eben der Urſache auch dieſen Brief nicht zu 

Stande brädhte! Ä 

Alſo von dem Erften, dem Beften: oder bier 
vielmehr, von dem Beften, dem Erften. Herr 
Mofes hat mich verfihert, daß wir bald einen 
zweyten Theil von Ihren Oden befommen wer⸗ 
den. Was find Sie für ein braver Mann! 
Wie Hein und veraͤchtlich komme ich mir dage⸗ 
gen vor, den fein böfer Geiſt mit Berengariis, 

und folchen Lumpereyen, in das weite Geld 

lockt. Raum daß Ich mir-mehr zutraue , etwas 
Beſſeres bearbeiten zu koͤnnen, als folden Bet⸗ 
tel. Wenn ich mich weit verfieige, fo famayje 

ch zu unferm Wörterbuche *). Sie muͤſſen mir 
ſchon erlauben, daß ich es noch immer unſer 

Wörterbuch nenne, Denn wenn Ich müßte, 
daß ich es nicht mit Ihret Hilfe zu Stande 
Bringen follte: wahrlich, fo ließe. ich auch Diet 

*) Dem Wörterbuche, des bey der Ausgabe v. 
Logan beſtudlich IR, die Namfer and zeitng 
vnrinſca ſuuich machten. 22 
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Arbeit liegen, und ſchriebe von kun an bis in 
Ewigkeit nichts als Katalogos. 
Weoeann Ich wenigſtens noch einen Monat auf 
Ihre Oden warten müßte, bis fie ganz gedruckt 

wären: fo ſchicken Sie mir, liebfler Freund, 
zur eine oder zwey zum Vorſchmacke, und ſa⸗ 

gen Sie mir dabeh, daß Sie es nach einmal 
wagen wollen, mich zu einem ordentlichen 
SBriefichreiber zu machen. Gewiß, ich ven 
ſpreche Ihnen — Aber lieber nichts verſpro⸗ 

chen, und deſto mehr zehalten. Leben Sie in⸗ 

u seht wohl. Ganz der 

| Ihrige 
Leſſing. 3 

II, 

Liebſter Freund, 

Wolfenbüttel, d. 16. Derenb, 1770, 

Farm Dank für Ihre beiden vorteeffliähen 

Oben! daß Ste aber dieſen Danf nicht 

ehr befommen, bayan iſt Ihr Milchhruder 
& 2 
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Schuld“), der die Oben mit ſammt dem Briefe 

länger als vierzehn Tage bey ſich gehabt, und fie 
mir erft heute wieder geſchickt hat. So mie ich 

ihm Ihrem Brief ganz geſchickt habe, fo will ich 

Ihnen auch nun feinen ſchicken: fo erhalten 
ie huͤbſch auf Einen Brief zwey Antworten, 

welches ich mir indeß aut zu fchreiben Bitte. _ 

Die Ode an die Könige will ich mir drey⸗ 
mal laut vorfagen, fo oft ich werde Luft haben, 
en meiner antityrannifchen Tragödie zu arbei⸗ 

ten. Sch Hoffe mie Huͤlfe derfelben aus dem 

Spartacus einen Helden zu machen, ber aus 

andern Augen ſieht, als der befte roͤmiſche. 

Aber wenn! wenn! 
Diefen Winter gewiß nicht. Denn dieſen 

werde Ich wahl fo ziemlich gerade an dem ang 

dern Ufer des Fluſſes, wo Ich, auch unter dem 
Schnee, bunte Steinchen und Mufcheln aufs 
fuche, verfchleudern, und verfchleudern müfs 
fen. Sie werden mich wohl verliehen, wenn 

So nannte Hr. R. Hrn Hofrath Ebert, von 
dem fehr viele, und unter andern auch Der ter 
gierende Herzog v. Braunfchweig gefagt hatten, 
Daß er ihm außerordentlich äbulich wäre I7- 
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Sie von Heren Boß oder meinem Bruder ges 
hört haben, daß ich mich endlich bereden laflen, 
meine kleinen Schriften wieder herauszugeben, 

und mitden Sinngebichten den Anfang machen 
wid; weil ih zum Gluͤck oder zum Unglüd, 
von biefen Dingen unter meinen alten Papie⸗ 
ren noch eine ziemliche Anzahl gefunden habe, 

die nicht gedruckt ind, und mic welchen ich uns 
gefaͤhr Die erfegen kann, die von den gedruckten 
nothwendig. wegbleiben muͤſſen. 

Aber glaubten Sie wohl, wie fehr ich dabey 

auf Sie gerechnet Habe? — In allem Ernfte, 
liebſter Freund, was Ih Sie nun bitten will, 

muͤſſen Ste mir. fhlechterdings nicht abſchlagen. 

Mit heutiger Poſt ſchicke ich bereits die ers 
ſten vier Bogen von biefen erneuerten und vers 
mehrten Sinngedichten, und fie follen ſchlech⸗ 

terdings nicht eher In die Druckerey, als bis fie 

Ihre Eenfur pafficet find. Streichen Sie aus, 
was gar zu mittelmäßig Ift; (ich fage, gar zu 

mittelmäßig, denn leider mäflen es nicht allein 

Binngedichte, fondern Bogen vol Sinnges 
dichte werden) und wo eins durch eine ges 
ſchwinde Verbeflerung fich noch ein wenig mehr 

| € 3 



38 & €. Leſſiugs Briefe 

auffiusen läßt, fa haben Sie doch ja bie Freund⸗ 
ſchaft, Ihm dieſe Verbeſſerung zu geben’). 
Ihnen kann fo etwas nicht viel Mühe koſten; 
denn Sie. haben noch alle poetifhe Farben auf 
‚der Palette, und ich weiß kaum mehr, was 
poetiſche Farben find. Desgleichen wünfche Ich, 
daß die Sinngedichte mit allen den ortbograpbis 
ſchen Richtigkeiten gedruckt würden, über: die 
wir eins geworden, die mir aber zum Theil 

wieder entfallen find, Ä 

Ich verlaffe mich darauf, llebſter Freund, 
daß Sie ſich dieſer Anfoderung auf keine Weiſe 
entzlehen. Die Zeit, die Sie darüber verlies 
ren, will ih Ihnen auf eine andere Art wie⸗ 
der eindringen; 3. E. durch Beytraͤge zu dem 
zweyten Theil Ihrer gefammelten Sinngedichte, 
die gewiß nicht fchlecht find, und fih zum Theil 
von Dichtern berfchreiden, die Ist völig unbe⸗ 

kannt Rind, 

*) ZR gefchehens und Leffing verlieh ſich fo ſehr 
auf feinen Zreund, daß er fi die Hands’ 
ſchrift nicht erſt surückfchicken, fondern fie 
in Berlin bey Voß drucken ließ. N. 



an K. W. Ramler. 39 

ee ‚ 

Erfreuen Sie mich Indeß bald wieder mit | 
einem Briefe, und leben Sie recht wohl. 

She 
sans ergebenßer, 

£efling. 

Liebfter Freund, 
SBraunfchweig, d. ar. Aprill 1772. 

Wa ſehr ich Ihnen fuͤr Ihren Beyfall und 
Ihre freundſchaftliche Bemuͤhung, meiner Fa⸗ 
mille*) eine gute Aufnahme zu verſchaffen, vers 

bunden zu feyn Urfache babe, das können Sie 
‚ur ſelbſt am beften erachten. — Aber nun auch die 
beſſere Art des Beyfalls, die wir einander uns 

ter uns geben Lönnen: Ihre Kritik! Ste haben 
mie fie verfprochen, und ich erwarte fle fo ges 

wiß, als bald. Kritik, will ich Ihnen nur 

vertrauen, iſt das einzige Mittel mich zu mehr 
€ 4 | 

°) Leſſing meynt das damals in Berlin aufge, 
führte Rrauerfole Emilia Galotti. 77. 
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terem aufzufriſchen, ober vielmehr aufzuhetzen. 

Denn da ich die Kritik nicht. zu dem kritiſirten 
Stuͤcke anzuwenden im Stande bin; da Ich zum 
Berbeſſern überhaupt ganz verborben bin, und 
das, Verbeſſern eines dramatifchen Stücks ins⸗ 

befondere fort für unmöglich halte, wenn es 

einmal zu einem gewiſſen Grabe der Vollens - 

dung gebracht ift, und die Verbefferung mehr . 
als Kleinigkeiten betreffen foll: fo nutze ich die 

Kritik zuverläffig zu etwas Meuem. — Alfo, 
liebſter Freund, wenn auch Sie es wollen, daß 

ic wieder einmal etwas Neues in diefer Art 
machen fol; fo ſehen Sie, worauf es dabey mit 
ankoͤmmt: — mich durch Tadel zu reigen, nicht 
diefes Nehmliche beffer zu machen, fondern. 
Aberhanpt etwas Beſſeres zu machen. Un 
wenn auch diefes Beſſere ſodann nothwendig 
noch feine Mängel haben muß; fo iſt dieſes als 

fein der Ring durch die Nafe, an dem man mid - 
In Immerwährendem Tanze erhalten kann. — 

Melden Ste mir doch auch mit einem. 
Worte, wie die Vorftellung bey Koch ausge⸗ 

fallen. Die hleſige bey Doͤbbelin Habe ich noch 

nicht gefehen; aber man fagt Durchgängig, daß 
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Emilia unter allen feinen Stucken dasjenige iſt, 
was er am beiten ſpielt. — Ueberbringer 

twänfchte fehr, ein Paar Zellen von mie an 
Ste zu haben: und diefe find es nur eben, die 

ich ihm jegt in der Geſchwindigkeit geben kann, 

Sich befinde mich jetzt mancheh Tag wieder nichts 
weniger als wohl, an welchem mein Kopf _fo 

ſchwach, fo dumm iſt, daß Ich nur noch kaum 

ben Wunſch thun kann; Ad, wenn doch 
Muͤßlggehen Arbeiten waͤre! 

Jetzt ſchließe ich noch mit dem Wunſche, daß 

Sie dieſen Wunſch nicht auch zu thun Urſache 

haben mögen, 
Dere 

ganz ergebenſter Freund, 

. \ Leſſiug. 

13. 

Berlin, d. ai. Juli 1773. 

Man liebſter Rawler, dag Sie recht wohl 

leben, ift die Abfiche Ihrer Reife, und das iſt 

auch das Einzige, warum man Ihre Abweſen⸗ 
C5* 
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heit fo lange gern erteägt, Doch wenn Sie 
auch in Berlin wohl leben können; fo kommen 

Sie bald zuruͤck. Ihre Freunde und die Ku 
moͤdie erwarten Sie*). 

Lef nn 

9) Diefer kurze Brief ik nur ein Anhang eines 
groͤßern, den ein anderer Berlinifcher Freund 
an Ramlern fchrieb, welcher damals im 
Pommern auf dem Lande war. N. 

14 

Liebfter Freund, 

Wolfenbüttel, d. 12. Novemb. 1yY. 

Hasen Ste taufend Dank für Ihre fchöne 
Blumenleſe! Faſt Eönnte ih Sie beneiden, daß 
Sie nod Blumen leſen, da ich verdammt bin, 
nichts als Dornen zu fammeln. Das ift Ihre 
Schuld! werden Sie fagen. Sch follte nicht 
meynen. Sch fehe auf meinem ganzen Felde 
nichts als Dornen; und einmaf iſt es nun mein 
Geld. Umſonſt erinnern Sie mich unferer ges 
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meinfchaftlihen Entfehläffe, ein blumenreiche⸗ 
res anzubauen.” Es bat nicht ſeyn follen ! Mit 
mie tft es aus; und jeber Dichterifche Funken, 
deren ich ohmedies nicht viel Harte, iſt in mie 

erlofhen. Aber Ihr Feuer iſt noch in vollem . 

Brande. Was kümmern Sie die Jahre? Die 
jugendlichen Theile, welche zum dramatifchen 
Dichter gehören, find noch dazu die wenigften 

und enthehrlichſten. Leiften Sie allein, was 

wir zufammen leiften wollten, Ein Meiſter⸗ 
ſtuͤck von Ihnen wird noch eben zu recht kom⸗ 

men, unfer Theater von einem neuen Verder⸗ 
ben zu retten, — 

Wie fehe wuͤnſchte ih, Sie einmal wieder 
zu ſehen! Möchte es doch Ihr recht ernftlichen 
Vyrſatz ſeyn, mich zu beſuchen. Sie reifen je 
doch ohnedies alle Sabre, Warum nicht auch 
einmal nach Braunſchweig, wo fie noch niche 
geweſen find, und wo Sie fo viele Freunde has 
ben? Sch, der Ih die ganze Welt ausreifen 

wollte, werde, allem Anfehen nach, In dem 

tteinen Wolfenbüttel unter Schwarten vers 

modern, und wohl auch Berlin nie wieder 

fehen. Bedenken Sie das, und beſtaͤrken Sie 
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mich wenigfiens in einer fo füßen Hoffnung; el⸗ 
ner von den wenigen, mit beren Huͤlfe Ich dem 
melancholifgen Winter, der. mir bevorſtehet, 

ertragen hoffe! 
m‘ gen beit gons der Ihrige, 

Leſſing. 

1 5. 

Liebſter Freund, 
Braunſchweig, d, 16. Jun. 1776. 

The lieber Milchbruder hat es zwar fchon auf 
fi; genommen, den Ueberreicher dieſes, Herrn 
Leiſewitz, bey Ihnen aufzuführen, wie man 
In Wien zu reden pflegt. Ich kann es aber 

doch nicht unterlaffen, ihn gleichfalls mit ein 

Paar Worten zu begleiten: wenh es auch nur. 
wäre, um das Vergnügen mit Ihnen zu cheis 

len, weiches Sie gewiß, fo gut wie ich, über 

ein folches erfies Otuͤck eines ſolchen jungen- 

Mannes werden gehabt haben *). Ich hoffe, daß 
er von Ihnen and unfern Freunden in Berlin ers 

V Das Rrauerfpiel Inlius von Tarent. V. 
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muntert zuruͤck kommen foll; und verfpreche mie 

von dieſer Ermunterung recht viel. Er iſt zus 
‚gleich ein großer Liebhaber von Gemälden, fb 
daß Ste ihn. fi Außerfi verbinden werden, 

wenn Sie Ihm mit zu Herem Rode und Mad. 

Therbuſch nehmen wollen, welchen Ich mich zu 
empfeblen bſite. Ich Hoffe, daß er Ste wohl 

finden fol, und daß es mit Ihrer Geſundheit 

itzt recht gut gebet. Fahren Sie nur fo damit 

fort, wie th mie Ste denke, und behalten Sie 
mich lieb, Sch Hin 68 

ergebenſter, 

Leſſing. 

„® 16. 
Wolfenbuͤttel, d. 18, Decemb. 1778. 

Auerdinge, mein lieber Ramler, bin ich 

Ihnen eine Entſchuldigung ſchuldig, warum ich 

in dem erſten verfificirten Stuͤcke, das ich 
made, wicht unfer verabredetes Metrum ges 

Graucht Gabe. Die reine lautre Wahrheit 

iſt, daß es mie nicht geläufig genug war. Ich 
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babe Ihren Cephalue ‚mobi: zehnmal gele⸗ 
fen; und doch wollten mie die Anapaͤſten nie 
mals von felbf kommen. Sie in deu fertigen 

Vers hineinflicken, das wollt' ich auch nicht. — 
Aber nur Geduld! Das If. blog ein Verſuch, 

mit dem ich eilen muß, und den ich ſo ziemlich, 

in Aufehung des Wohlklanges ‚uf der Hand 
wegſchlagen zu koͤnnen glauhe. Denn ich habe 
wirklich die Verſe nicht des Wohlklanges wegen 

gewaͤhlt: fondern weil ich: glaubta, daß der 
orlentaliſche Ton, den Ih doch bier und da an⸗ 

geben muͤſſe, im ber Profe zu fehr auffallen 

duͤrfte. Auch erlaube, meynte ich, der Vers 

immer einen Abſprung eher, wie ich ihn itzt zu 
meiner anderweitigen Abſicht, bey aller Gele⸗ 

genheit ergreifen muß. Mir gnuͤget, daß Sie 

nur fo mit der. Verſiftkation nicht ganz und zar 

unzufrieden ſind, Ein andermal will Id Ihrem 

Muſter beſſer nachfolgen. No muß Ih Ihnen 
vorausſagen, daß ich ſechsfuͤßige Zeilen, nie 
waͤhlen werde. Wenn es quch uup ber. arımfalls 
gen-Urfache wegen wäre, daßſich im Drusfan 
auf ordmaͤrem Oetav die Zrilen ſo garſtig hre⸗ 
chen. — har; grammatlkallſchenAettel ſollgy 
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Ihnen unverleren ſehn: ich will fie fürs erſte 
nur noch bey mtr behalten, um den Inhaßt 
deſto gewiſſer zu befolgen. — Nur Faͤden 
möchte ich doch lieber, als Faden; ‚weil Faden 
ſehr leicht fir den Singularis genommen wer 

den könnte, wenn der Artikel den nicht recht 

Deutlich von dem unterfhleden wuͤrde. — 

Ihre Lesart Im 201 Verfe: Wem ſchmeichelt 
Ihr ze. iſt eine wahre Verbefferung, die ich 

mit vielem Dank annehme. — Ich fende mit 
heutiger Poſt wieder einen ziemlichen Flatſchen 
on meinen Bruder, Wenn Sie auch den Ie 
fen: fo thun Sie mir einen Gefallen; und ich 

wid ausdruͤcklich, daß Sie -ihn länger als eine 

Stunde behalten können, um alle Ihre Anmers 
Uungen zu haben. — Fuͤr den zweyten Theil der 

Slumenleſe recht vielen Dank! Daß: ich Ihre 
Verbeſſerungen meiner Dingerchen blindlings 

unterfchreibe, ‚das willen Sie ſchon, und id 
Babe mich weiblich var einigen Wochen uͤder das 
Dumme Altona Pofpierd geärgert, welches 
noch immer den Hagedorniſchen Lesarten die 
Stange halten will. — Leben: Sie recht wohl! 

Wir ſchreiben uns vor dem; Behuststage je 
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wohl noch einmal: und wenn ich mit dem 
Nathan ſodann fertig bin — mer weiß? 

Br Leſſing. 

EL 
nn 

, 17; 

Stein lieber Ramler, 
Goifenbuͤttel, d. x. Februar 1775. 

Ich muß mich ſchaͤmen, daß ich Ihre Anfra⸗ 

gen wegen des Wernike zuruͤckſchirke. Ich 
wollte Ihnen gern recht viel antworten, und 

babe es am Nachſchlagen ‚nicht fehlen laſſen. 

Die Bibliothek Hat von Ihm gar nichts. Aber 
Den Artikel don Ihm in Molleri Cimbria litterata; 
will ich ausſchreiben, ſobald das Bud zuruͤc⸗ 
kommt, wornach Ich ſchon geſchrieben habe. 

Mein Bruder bat ſchon laͤngſt wieder-neues: 
Manuſkript. Hat er es Ihnen noch nicht ges 
geben? Es thut mir leid, dag ich: Sie um fo 
viel Zeit bringe; aber Sie werben finden, daß 
ich faſt alles von Ihnen genutzt Habe: einige 
Kleinigkeiten. ausgenommen ‚- über die wir uns 
muͤndlich leicht verfiehen würden. — Ich fende: 

auch 
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auch heute wieder dem Bruder Manufeript, 
und mit dem, hoffentlich, ſollen Sie nun wohl 
auch den Gang des Stuͤcks ungefähr abſehen. — 

Mich verlangt, wie Sie mit der Erzaͤhlung zu⸗ 
frieden ſeyn werden, die mir wirllich am fauers 
fien geworden iſt. 

Leben Sie recht wohl oo 
ot wehl. Der Ihrige, 

Leſſiug. 

18. 
gein lieber Ramler, 

. Wolfenbüttel, den 30. Maͤrt 1779. 
W der ich, noch Profeſſor Eſchenburg, der 
kurzlich in der poetiſchen Chreſtomathie von 
Zachariaͤ verfchlednes aus der geharniſchten 
Venus drucden laſſen, haben jemals, aller ans 
gewandten Mühe ungeachtet, den wahren Dias 
men des Verfaffers derfelben ausfündig machen 
koͤnnen. Eſchenburg Hat fogar desiwegen an 
Gleim und Schwaben geſchrleben 3 aber auch 
die wiſſen ihn nicht. — 

Sin meinem legten Dannfeript haben Sie 

wur ein Paar fechsfüßige Verſe angemerkt; und 
D 
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weiter nichts? — Sie werden es freylich mübe 

feyn, armer Mann! Aber noch ein Kleines 

Zwing dich Iſrael: und wir find fertig. 

Fuͤr die ſchoͤne Kollekte danke ih Ihnen herz⸗ 

lich. Wenn Ste auf einmal fo ein Treibejagen 

anftellen wollen: will ich mich gewiß auch nicht 

Iumpen laflen; und Ahnen Subferibenten aus 

Marocco fhaffen, mo ich wirklich jegt einen 

guten Freund habe. Leben Lie wohl! 

Leſſing. 

19. 

Lieber Ramler, 

| Man ih mich recht erinnere, ſo habe ich 

Ihnen ſchon einmal, während unſrer Cars 

reſpondenz über den Nathan *), geſchrieben, 

°*) Diefe befiand darin: L. überfandte feinen 
Nathan, fo wie er in der Derfertigung oder 

vielmehr im Abfchreiben, weiter rückte, au 

- feinen Freund; welches achtmal geſchah. Je⸗ 

desmal fandte R. ibm das Manufeript zuruͤck, 
und legte allemal ein Zettelchen hinein, wicht 

mit bloßer Kritik, fondern mit Vorſchlaͤgen 
zur Verbeſſerung. X. 
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Daß mie von Werniken, außer dem, was im 
Joͤcher und Moller ſteht, ſchlechterdings nichts 
bekannt ſey, als die einzige Anekdote wegen 

ſeines Taufnamens, den die Schweizer nicht 
auszudruͤcken gewußt. Dieſer koͤmmt in Mor⸗ 
hofs Gedichten vor, bey Gelegenheit der Diſ⸗ 
ſertation, die Wernike unter Morhofen zu Kiel 
gehalten. Beſagte Gedichte haben Sie ohne 
Zweifel ſelbſt, und fie find wenigftens keine Sels 
tenbeit, daß fie in Berlin niche leicht aufzufins 
den feyn follten. Daß aber die dafelbft benannte 
Differtation von der großen und Pleinen 

Welt wirklich unferm Wernig® (wie er ſich 
damals ſchrieb) zugehoͤret, erbellet aus einer . 
Stelle in feinen Anmerkungen zu ben Ueber⸗ 
ſcheiſten, wo er fetbft fagt, daß er unter Mor⸗ 

hofen ftudiert habe. F 
. Leſſing. 

Anhang. 
Ich füge Hier noch Leſſings proſalſche Ueber⸗ 

ſetzung der Ode des Horaz ad Barinen bey, bie 
er eiuſt feinem Freunde Ramler gab: -- II. : 
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Ode 8..Lib. IL. 

‚. Hätte dich je des verwirkten Meinerde Strafe 
getroffen; würde nur einer Deiner Zähne ſchwarz, 
au einer deiner Nägel bäßlicher: fo wolle ich dir 

auben. 
Kaum aber haft du das treulofe Haupt mit fals 

ſchen Selübden verfiridt: fo bluͤhſt du weit ſchoͤner 
auf, und trittit ſtolz einher, aller Juͤnglinge ſehn⸗ 
lichſtes Augenmerk. 
: Dir ſteht es frey, der Mutter beygeſetzte Aſche, 
Die ſtillen Geſtirne der Nacht, und den ganzen 
Himmel, und alle unſterblichen Goͤtter zu taͤuſchen. 

Venus ſelbſt, wie geſagt, lachet darüber; Die 
guten Nymphen lachen; es lachet der immer bren⸗ 
nende Pfeile auf blutigem Wetzſtein ſchleifende, 
ſtrenge Kupido. 
Noch mehr: nur dir reifet die Tugend alle, nur 

. Die wachen in ihr immer neue Sflaven auf; und 
noch können die Alten Dich, ihre gewiſſenloſe Ges 
bieterin, nicht meiden , fo oft fie es auch gedroht. 

Dich fürchten Die Mütter für ihre Söhne; dich 
fürchten die geigigen Alten; Dich fürchten Die ars 
men nur erſt verheiratheten Mädchen, um deren 
—* N geichehen if, wenn fie einmal beine 

pur finden. | 
1. ad Barintn wird die Ode überfchrieben, 

Dieſe Barine war ohne Zweifel eine Freyges 
laffene , welche das Handwerk einer Bublerin 
trieb. Tan. Faber bat diefen Namen In Carine 
verwandeln wollen, weil Barine weder gries 
chiſch noch lateiniſch fey; und Dacier billiger 
Diefe Veränderung. Konnte aber eine Skla⸗ 
Sin, welches Barine geweſen war, nicht leicht 

aus einem barbarlichen Lande, von harbariſchen 
Aeltern entiproffen feyn ? 
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J. J. Eſchenburg. | 

Bon 1772 bis 1780 



Ich define außer den bier mitgetheilten Brie⸗ 
fen einen menigfiens noch dreymal fo großen Vor⸗ 
rath derfelben. Ihr inhalt aber iſt theils für das 
Publicum durchaus nicht intereffant, theils vers 
tragen fie auch in audrer Ruͤckſicht fin Öffentliche 

| Bekauntmachuns. 
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ben as. April 1778 

Ja war am vorigen Sonntage des Morgens 

noch vor Ihrer Thür, um über einiges im 

Ihren Anmerkungen*) noch mit ihnen zu cons 

feriren. — 3. E. ich wänfchte, daß Ste aus 
der Erklärung des Ariftotelifhen HruıYgurer 

das Wort pflichtmäßig wegliefen. Sie ſchel⸗ 
nen es aus dem lege der KHeinfiusfhen Ums ' 

fhreibung genommen zu haben, mo es aber 

nicht abfolute ſteht, fondern auf humanitatis 

gebt, und fo viel ale vincule Aumanitatis feyn 

fol. Das Pflihemäßige wäre, meiner Mei⸗ 
Rung nach, gerade wider das YrAuıYawzer. 

D4 

*) Die gede iſt hier von meinen Anmerkungen 
sur Ueberſetzung von Hurds Commentar über 
die Horaziſchen Epiſteln an die Piſonen 
und an den Auguſt, Die zu Leipzig im J. 1772. 
in zwey Bänden herauskam. Jene Anmerkun⸗ 
gen hatte ich meinem fel. Freunde in der 
Handſchrift zur Ducchficht mitgetbeilt; und 
feine bier gemachte Erinnerung besieht fich 
auf Tb. 1. ©. „9. E. 
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Denn es wäre unftreitig unfre Pfliht, uns 
über das Ungluͤck eines Boͤſewichts zu freuen; 

wenn Pflicht das, heißt, was dem pofitiven 
Geſetze gemäß iſt. Aber diefer Pflicht unges 

- achtet, können wir Ihn nicht ganz ohne Deits 
leid laſſen, weil dieſer Boͤſewicht doch ein 

Menſch iſt. 
Tür emrokaxın fegen Sie lieber arnenge- 

Ya *), worunter man dasjenige Stuͤck in der 

Odyſſee verftand, wo die Ermordung der Gas 
lane der Penelope befchrieben wird. — Das. 
übrige waren Kleinigkeiten. — Aber nun, auf 
meine Anmerfungen über ben Salco und 
Bentley zu Eommen **); bie werden mohl in 
die Kräge geben. Denn es gebt mir auch bier, 

wie es mir mit andern Arbeiten gebt, die ich 
vor fangen Jahren im Sinn gehabt bake. 
Sich finde entweder das nicht mehr, was ich das 

) SG. &h. 1. ©. 378, 

**) a, hatte mie Diefe Anmerkungen mitzutheilen 
verſprochen, um davon bey Der gedachten - 
Neberfegung des Zurd Gebrauch su machen. 
Sie follten einige Lesarten in der. Horasifchen 
Epißel an bie Piſonen betreffen. 5. 
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mals fand; oder, was ich finde, iſt altioria 
indaginis, = — — — 

II, 

Den 4. Januar 177% 

Yıs der neunten Novelle des Bandello foll, 
nach der Lenor, Romeo und Juliet genommen 

ſeyn. Aber Bandello Bat drey Theile. Und 
haben Sie fich nicht etwa verfchrieben? Wenigs - 
fiens kann ih in unferm Bandello nichts fins 
den. Sehen Sie doch noch einmal nach; weil 
ih Ihnen auf das Ungewiſſe yon einer ver⸗ 
muthlich nach Altern Quelle gern nichts fagen 
möchte *), 

Die Muthmaßung des Johnfon, woher 
Shakſpeare ſeinen Sturm koͤnne genommen 
haben, iſt ſo gut wie nichts, wenn er nicht naͤ⸗ 

Dr 

V Died mar die ältere italiänifche Novelle, des 
sen ich im Anhange sum eilften Bande des 
Deutfchen Shakſpeare, ©. 5a5. f. erwähnt 
habe. Bandello bat allerdings die Erjaͤh⸗ 

. lung von Romeo nnd Julie gleichfalls, wie 
ich dort angeführt babe; und aus ihm Boie 
ſteau in feinen. Hiffoires. Tragiques. &. 

’ 
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ber angeben kann, wo und bey wen biefe Dos 

velle von Aurelio und Iſabella zu finden ſeyn 

fol, Wenn er bloß aus dem Titel gefchloffen, 

und diefes wohl gar der Titel der bekannten 

Hiſtorie des Giovanni di Fiori geweſen: ſo hat 

er ſich gelert. Dieſe kenne ich zu gut, und 

babe fie in mehr als Einer Sprache ſonſt 
geleſen *). 

Daß das Sujet des Kaufmanns von Ve⸗ 

nedig beym Giovanni Siorentino vorfommt, 

und zwar In feinen fo genannten Pecorone, 
‚ den Ih Ihnen bierbey fende, ( Giorn. IV. Nov.I. 

p. 33.) iſt nur die Hälfte meiner Entdeckung, 
in welcher mir der Engländer, der das Sup⸗ 
plement zum Werbe der Lenox gefchrieben, ims 

mer mag zuvor gefommen feyn. Die andere 

Haͤlfte iſt die wichtigere, und betrifft die Quelle, 

aus welcher ſelbſt Fiorentino gefchöpft bat. 

Diefe nehmlich find die ehedem ſehr befannten | 

“) Die fpätern englifchen Ausleger des Sh. ha⸗ 
ben felbfi eingefianden, daß es mit diefer Ders 
mutbung nicht feine Richtigkeit hatte: ugd 
man weiß die eigentliche Duelle bes Teupeſt 
noch immer wicht nachzuweiſen. E. 
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Geſta Romænoram moralifata, die zuverlaͤſſig Ing 
dreyzehnten Jahrhunderte zuſammen geſchtie⸗ 
ben worden, da Fiorentino erſt im vierzehnten, 
gegen 1375, geſchrieben ). GSelbſt Boccaz 
hat dieſe Geſta gebraucht, die ich in meiner 
Geſchichte der aͤſopiſchen Fabel, die gegenwaͤr⸗ 
tig in dem zweyten Theile meiner vermiſchten 
Schriften zu Berlin gedruckt wird *), weit⸗ 
läuftig befchreibe. Weil die verfchledenen latei⸗ 
niſchen Ausgaben Fein Regifter haben, und in 

*) Man vergleiche hierüber meinen Anhang gu 
bem oben gedachten Schaufpiele. Daß die 
Gefta Romanorum diefe Erzählung haben, ik 
den ſpaͤtern englifchen Auslegern des Sh. 
nicht entgangen; und Warton hat dem drits 
ten Bande feiner Geichichte der englifchen 

Poeſie eine eigne Abhandiung über jenes merk 
wuͤrdige alte Buch voraugeſetzt, und in 
Glafii Philologia Sacra deu Perrus Berchos 
rius ald Sammler deffelben eutdeckfkt. E. 

**) Leider if die Handfchrift diefer Gefchichte, 
wie befaunt, verloren gegangen, und nur Das 
Skelet derfelben im zweyten Theile ber Leffins 
giſchen ſaͤmmtlichen Schriften abgedruckt, 
worin ©. 259. bie Geſta Romanorum bloß dem 
Titel nach angeführt And. æ. 
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der Ordnung der erzählten Hiſtorien alle von 

einander abgehen; fo kann Ich in ihnen die Ge⸗ 

fhichte, wovon die Rebe ift, nicht gleich finden, 

und muß Ahnen indeß nur eine alte deutfche 

Weberfegung ſchicken, in welcher fie auf dern 

eingefchlagnen Blatte unter der beygeſchriehe⸗ 

nen Zahl 66 ſteht. — 

,„. Sie werden mir leicht glauben, daß mich 
dae kleine Theater eher nach Braunſchweig 
locken koͤnnte, als das fo genannte größe *); 

wenn ich mir nicht den Vorwurf zu machen 

hätte, daß ich feit kurzem ſchon zu viel Zeit in 

Braunſchweig verſplittert. Ich muß wieder 

einmal fleißig ſeyn, oder wenigſtens thun, als 

ob ich es waͤre. ¶ — — 

III. ® 

Den 13. Day 1774. 

Sı erhalten hierbey eine ältere lateinifche 

Ausgabe von den Gefis Romanerum; und. zus 

gleich eine alte franzöflfche Ueberſetzung. Wenn 

*) Dies bericht ſich auf eine Einladung zur 
Vorſtellung der Minna von Barnhelm auf 
einen kleinen gefellfchaftlichen Theater. E. 
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Sie aber auch in biefen die Geſchichte nicht fins 

den ſollten; fo werden Sie doch mit aller Zus 
verficht fagen dürfen, daß fie ganz gewiß In 
einer von den alten Ausgaben ſtehen müfle, da 

fie in der deutichen Ueberſetzung ſteht, und bie 
Gefa Romanoram auch In England zu Shaks 

fpeares Zeiten fehr bekannt geweien. Denn 

ich weiß, daß noch andre zeitverwandte Dichter 
ihre Sujets daraus entlehnt haben *). 

Wegen des Clown **) habe ih mich nue 
in dem Namen geirrt. Der Charakter iſt auf: 
unferm alten Theater fehr gewöhnlich gervefen, 
und iſt es unter den gemieinen Komoͤdianten Im 
Reiche noch. Aber er heiße nicht Tölpel, fons 

Bern Rüpel. Beyde Wörter bedeuten das 
Vehmliche; und wenn Ihnen das lehtere etwa 

weniger befannt feyn follte, fo werden Sie es 

beym Spaten durch homo agreſtis, flipes, et⸗ 

klaͤrt finden; welches auch die eigentliche Be⸗ 

deutung von; Clown eben fo gut, wie ber 

H In der angeführten Abhandlung von Warton 
finder man hiervon Beweiſe geuug. E. 

29 Hiem vergleiche man meinen Ddeusfchen 
Shakſpeare, B. U, 6. 16. Anm. 8 
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deutſche Rüpel, bey aller ihrer Plumpheit zus’ 
gleich poſſenhaft und ſchelmiſch find. Daß dies 

fer Rüpel nicht auch In Altern gedruckten Ko⸗ 
moͤdien vorfommen follte, ift Eein Zweifel. Ich 
babe deren aber jetzt zu wenig bey der Fand, 

um nachzufehen ), = — — 

Den ar. Detober 177. 

Te bin eine Zeit her fo krank, fo verdrießlich, 
fo beſchaͤftigt geweſen, daß Id) es ganz vergeflen. 

babe, Ihnen zu antworten.‘ Sie werden mie. 

verzeihen. 

Geſtern habe ich Ihnen aber mit unſerm 
Schmid die zwey verlangten Buͤcher geſchickt, 

woraus Sie ſelber ziehen werden, was Ihneů 
gut duͤnkt. Mühe wird es Ihnen doch Eoften,. 
ſich einen binlänglichen und deutlichen Begriff, 

(wenn Ste Ihn nicht ſchon haben) daraus zu, 

*) Ich geſtehe iedochs daß mir bis jetzt in alten 
deutſchen Luſtſpielen, deren mir siemlich viele 
Durch Die Hände gegangen Mind, diefer Charak⸗ 
ter unter Diefer Benennung noch nicht vordes 

. Sommen in E. 
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machen, mas denn nun eigentlich der Graal 
gewefen, welcher in allen alten. Romanen 
Normännifch s Englifher Erfindung, mehr oder 
weniger, vorkommt, indem fih bie Thaten 

ihrer Helden faſt Immer auf Beſchuͤtzung oder 
Eroberung des Sraals beziehen. Was in den 
griechiſchen Heldengedichten Ilion iſt, das ift 

in dieſen der Graal. Von der Abſtammung 
des Worts St. Graal habe ich meine eigne Mey⸗ 
nung *). Ich glaube nehmlich, daß es fo 

viel heißen folle, als Sanctzs Cruor, und dag 
es alfo das Blut ſelbſt, nicht das Gefaͤß bedente, 

worin es Joſeph von Arimathia aufbewahrte. 

Die Abentheuer nun mit diefem Gefäße, feint 
Ueberbringung befonders nach England, und 

feine dafigen erſten Schtekfale, find es, die den 
Inhalt des eigentlihen Nomans vom Graal 
ausmachen, und in einemalten franzöfiihen Ore⸗ 

Dichte verfaßt find, welches ſich noch In den dh, 
bliotheken finder, und wovon der erfte Theil des 

 Überfandten feanzöffchen Werks nur ein profals 

fcher Auszug. if. Der andere Theil deffelben 

O) Weber dies Wort, und die davon benannten 
Mitterromane vergleiche man Scherzii Glof- 
far, ex ed, Oberlini, T.Lp. 56 E. 
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enchält die Geſchichte des Lanzellot und Par⸗ 
zival, die fih zum Romane vom Graal verhält, 
wie Quintus Calaber zum Somer. Und fo 
find auch die deutſchen Heldengedichte des 
Eſchilbach nicht eigentlich Roman vom 

Graal; ſondern nur von Helden, die es ſich 
unm den Graal auch einmal ſauer werden laſſen, 

außerdem aber noch tauſend andere Abentheuer 
gehabt Haben. — Wenn ich wüßte, was War⸗ 
burton von dem Graale fagt, fo koͤnnte ich 
Ihnen naͤher anzeigen, was darin etwa falſch 
waͤre . — Leben Sie recht wohl, und erlau⸗ 
ben Sie, daß ich Ihnen noch bierbey den neues 
ſten Theil meiner Beiträge überfchide. 

V. . 

Den 25. Ottober 1774; 
N 

Hin Sie taufend Dank für das Vergnüs 
gen, ‚welches Sie mir durch Mitteilung des 

Goͤthi⸗ 

Vergl. meine Neberſetzung des Shakſpeare/, 
B. Il, ©. 460, mo ich ſchon dem größten 
Ede diefes Briefes mitgerpeilt habe. 
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Goͤthiſchen Romans *) gemacht haben. Ich 
ſchicke ihn noch einga Tag früher zuruͤck, damit 

auch andere diefes Sergnügen je eher je lieber 
genießen können, 

Wenn aber ein fo warmes Probuft nicht 
‚mehr Unheil als Gutes fliften fol: meynen Sie 
niet, daß es noch eine Kleine kalte Schlußrede 
haben müßte? Ein Paar Winke hinterher, wie 
Werther zueinem fo abentheuerlichen Charakter 
gekommen; tie ein andrer Süngling, dem die 
Natur eine Ähnliche Anlage gegeben, fich davor 
zu bewahren habe. Denn ein folder dürfte die 
poetifhe Schönheit leicht für die moraliſche neh⸗ 
men, und glauben, daß der gut geweſen feyn 
muͤſſe, der unfre Theilnehmung fo ſtark ber 
ſchaͤftigt. Und Has war er doch mahrlich 

. nidt: Ja, wenn unfers I ***s Gelft völlig 
in diefer Lage geweſen wäre, fo müßte ich Ihn 
faft — verachten. . Stauden Sie wohl, daß je 
ein roͤmiſcher ober griechiſcher Sungling ſich 
ſo, und darum, das Leben genommen? Ges 

\ wiß nit. Die mußten ſich vor der Schwaͤr⸗ 

°) Die damals eben herausgekommenen Leiden 
des jungen Werthers. æ. 

» 
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merey der Liebe ganz anders zu ſichern; und, 
zu Sofrates Zeiten würdg man eine folche 
it igwros uuroxn, melde eAuaı augm Qucı 

antreibt”), nur kaum einem Maͤdelchen verzie⸗ 
ben haben. Solche Hleingroße, verächtlichs 

fhäßbare Originale hervor zu bringen, war nur. 
der chriftlichen Erziehung vorbehalten, die ein. 
koͤrperliches Bedärfniß fo ſchoͤn In eine geiftige 
Vollkommenheit zu verwandeln weiß. Alfo, 
lieber: Böthe, noch ein Kapitelchen zum 
Schluſſe; und je eyniſcher, je beffer ! e 

Das Ding über Goͤtz von Berlichingen if 
Wiſchiwaſchi“). Wenn Sie fonft etwas Neues 
baben, thellen Sie mir es doch wiederum mie. 

VL 

Den 16. December 1774. 
Hr haben Sie fhon heute das Journal En-* 
eyclopedique **) mit dem beften Danke zus 

*) Eine ſolche Begeifterung aus Liebe, melde 
etrwas midernatürliches zu magen, antreibt. 

®) ueber Goͤtz vom Berlichingen; eine Drama. 
turgiſche Abhandlung. Leips. 1774. £ (vom 
Hin. Regierungsrath Schmid in Gießen). E. 

0) Es war darin ein Aussug der Amans gl- 
nErenx befindlich,, einer fehr ſchwachen Rach⸗ 

B 
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ruͤck. Was die Herren von mir und meinem 
Stuͤcke darin fagen, bat mich weder gefreuet 
noch geärgert. Aber wenn das Franzöfifche ges 
druckt werden follte, will ich mir die Luft mas 

chen, es felbft zu uͤberſetzen. Wie mir der Graf 

von M. gefagt hat, foll es auch ſchon gebrudt 
ſeyn, und der Hr. v. F. ſoll ein Exemplar da⸗ 

von haben. Wenn das iſt, ſo haben Sie doch 

die Guͤte, mir durch Ihren Kanal ein eignes 

Exemplar kommen zu laffen, es mag Eoften, 

wy⸗ es will. — — 

VII. 

Den 10. Mir 1776. 

©. würden das geldenbuch eher befommen 

haben, wenn ich nicht gleich den Tag nach mei; 

ner Ankunft krank geworden wäre. Es fiel mir 

auf einmal fo ſchwarz vor die Augen, daß ich 

noch fpät an dem Abend zur Ader laffen mußte. 

Jetzt befinde ich mic wieder fo ziemlich wohl. ' 

E 2 

ahmung der Minna von Barnbeim, vos 

Rochon de Chabannes. E. 
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Darf ih fo frey feyn, Ihnen wegen des 
Heldenbuchs noch eine Fleine Erinnerung zu 

- machen? — Ueber diefes Buch habe ich vor 
zwanzig Jahren zu einem ganzen Follanten - 
Fompilirt, um die Meynungen des Goldaſt 

- und Brabener zu beftreiten. Was diefer. leßs 

tere in einer Folge von Programmen darüber 
geſchrieben, das kennen Sie doch? Wo nicht, 

fo rathe ih Ihnen, fi Über das Hiſtoriſche 
diefes- Buchs, oder vielmehr der vier verfchies 
denen Heldengedichte, die es enthaͤlt, gr 
nicht einzulaffen, falls Ste etwa Nachricht das 
von ertheilen wollten; -fondern ſich bloß an bie 

- Sprache und das Poetifche derfelben zu halten, 

vin 
Den 29..Märf 1796. 

Wen ich wohl ſchwerlich vor Ihrer Abreiſe 
nach Hamburg noch das Vergnügen haben 
bürfte, Ste zu fprechen, fo überfende ich Ihnen 
hiermit das eine von den alten deutichen Gedich⸗ 
ten, von welchen ich glaube, daß eine nähere 
Bekanntmachung angenehm. und nuͤtzlich ſeyn 

dürfte. Es iſt der Ritter Wigamur, deſſen 
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Alter Ste aber ja nicht aus dem Alter ber 

Haudſchrift beurtheilen dürfen ). Er if 

ficher weit Alter, als diefe, weil der Tanhufer 

feiner ſchon gedenkt. Ich will Ihnen die Stelle - 

in der Sammlung ber Deinnefinger ein anders 

mal nachwelfen. - 

See bitte Ich Sie nur noch, mir von dem 

zücftändigen Büchern aus der Bibliothek die 

neue Ausgabe der Dramaturgie des Allacck 

zu . überfenden, dder bei Zacharid zuruͤck 

zu laffen; auch ihr allenfalls noch ein Paar 

Theile von Johnfons Shaffpeare beyjus 

fügen. - 

Empfehlen Sie mic allen in. Hamburg, 

die fich meiner freundfchaftlich erinnern. Ver⸗ 

guügen ‚Sie ſich vecht wohl, und kommen Sie 

gefund wieder, 

IX. 

Den ar. November 1777. 

© erzeigen mir eine wahre Wohlthat, daß 

Sie mich vor einer neuen Zerfireuung bewahren 

€ 3 

) Nachricht und Auszug von dieſem alten 
Gedichte gab ich im Deutichen Muſeum⸗ 
@. Viii. ©. 33. fı æ. 
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wollen. — Alſo trete ich Ihnen alles Recht 
auf die Fortſetzung der Zachariaͤſchen Chreſto⸗ 

mathie *) nicht allein gutwillig, ſondern mit 

Dank ab, wenn man anders ein Recht abtres 

ten fann, worauf man felbft fein Recht ges 

habt. Und damit Sie um fo weniger an der 

Aufrichtigkeit diefer Verſicherung zweifeln koͤn⸗ 
nen, ſchicke ich Ihnen meinen Tſcherning, 
ſowohl den Fruͤhling, als ven Vortrab des 

Sommers, welder letzterẽ ſehr rar iſt. Das 

Exemplar des Fruͤhlings bat. Tſcherning 
ſelbſt gehabt. Dies iſt aus dem Aufrichtig 

Treu auf dem Titelblatte, welches ſein Sym⸗ 
bolum war, und aus verſchiedenen Stellen ara⸗ 
biſcher Dichter zu erſehen, die er an den 

Hand beygeſchrieben; es ſey nun, daß er fie 
bey ſeiner Abfaſſung in Gedanken gehabt, oder 

nachher nur etwas Aehnliches darin gefunden 

°) £. war anfänglich Willens, die auserleſenen 
Stücke älterer deutfcher Dichter bes fel. 3as ' 
chariaͤ fortiufenen. Die ziemlich alte Aufs 
nahme des Publicums erlaubte mir nur, Dies 
fer Sammlung noch einen dritten Band bey» 
sufügen. E. 
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Habe. Dieſes ſage ich Ihnen nur, well ich 
nicht gern moͤchte, daß Ste mein Exemplar zer⸗ 

fhnitten, um es in die Druckerey zu ſchicken. 

Sie wiffen wohl, daß wie Buͤcherwuͤrmer aus 

fo einem Eremplare etwas machen. Auch habe 

ih in demielben verfchledene Gedichte mit den 

erſten einzelnen Druden verglichen, die mie in 

Schlefien in die Hand filen. Ich muß mehr 

rere dergleichen erfte ungebrauchte Drude har 

ben; aber mo fol ich fie, in der Zerftreuung, 

worin ſich gegenwärtig alle meine Sachen bes 

finden, ſuchen? Indeß, glaube ich doch, werden 
Sie wohl thun, wenn Ste auch nur diefe wer 

nigen Proben, wie fleißig der Dichter feine 

Arbeit Eorrigirt hat, in Ihrem Auszuge mit 
beybringen, in welchen, was ich ſonſt gebracht 

zu ſehen wänfchte, Ich Ihnen nicht zu fagen 
brauche. 
Hat Hr. Gebler meinen Auftrag an ut 
fern Schmid wegen des Fabricii Cod. Apocr. 
E Pfeudep. N. T. beftellt ? Wenn das, fo babe 
Ih ihn auch bald; denn Schmid, wenn er 
ihn auch nicht ſelbſt hat, ubi, ubi erit, inven- 

tm: mihö eurabie. . 

€ 4 
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X. 

Den 3. Tanııar 1779. 

34 ergreife den Augenblick, da meine Frau 
garız ohne Befonnenheit liegt, um Ihnen für 
Ihren gütigen Antheil zu danfen. Meine ' 
Freude war nur Eur). Und ich verlor ihn fo 
ungern, biefen. Sohn!“). Denn er batte 
fo viel Verſtaud! fo viel Verſtand! — Slaus 
ben Sie nicht, daß die wenigen Stunden meis 
ner Vaterfchaft mich fchon zu fo einem Affen 

von Vater gemacht haben! Sch weiß, was ich 
fage, — War es nicht Verſtand, daß man ihn 

mit eifernen Zangen auf die Melt ziehen 
mußte ? daß er fo bald Unrath merkte? — War 
es nicht Verſtand, daß er die erfte Gelegenheit 

ergriff, fich twwieder davon zu machen? — Sreis 
lich zerrt mir der Eleine Ruſchelkopf auch die 

- Mutter mit fort! — Denn noch It wenig Hoffe 

nung, daß Ich fie behalten werde. — Ich 
‚wollte es auch einmal fo gut haben, mie andre 

Menfchen. Aber es ift mie ſchlecht bekommen. 

*) Er ſtarb bald mach feiner Geburt, noch am 
dem nehmlichen Tage, wenn ich wicht irre. E. 



an. I. J. Efchenburg, a3. 

xl, 
ou 7. Jauuar 1778. 

Ts kann mich kaum erinnern, was für ein 
tragiſcher Brief das kann gemefen ſeyn, den ich 
Ihnen foll gefchrieben Haben. Sch fhäme mich . 

“recht Herzlich, wenn er das gerinafle von Ver⸗ 
zweiflung verräch. Auch ift nicht Verzweif⸗ 
lung , fondern vielmehr Leichtfinn mein Zebler, 

der fih manchmal nur ein wenig bitter und 

menſchenfeindlich ausdrädt. — Meine Sreunde 

müffen mich nun ferner ſchon fo dulden, wig 
ih bin. 
Die Hoffnung zur Beflerung meiner Fran 

ift fett einigen Tagen wieder fehr gefallen; und 

eigentlich habe Ich jegt nur Hoffnung, bald wies 
der hoffen zu dürfen, 

Ich danke Ihnen für die Abfchrift dee 

Boezifchen Aufſatzes ). Diefe Marerien 
Ey 

*) In der fo genannten fchmarsen. Zeitung, 
oder den Siegraifchen frenmwilligen Beyträgen 
v. J. 1778. S. 55., tbat Goeze den erfien, 
obwohl noch ziemlich glimpflichen und anony⸗ 
miſchen, Ausfall auf Keſſing. ©. eine Para⸗ 
bel, 2.7. w. Saͤmmtl. Schr, Th. VL.S.3.f ©, 
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find jegt wahrlich die einzigen, bie mich zer⸗ 

ſtreu n können. Schumanns Antwort *) 

iſt weit fchlechter ausgefallen, als ich erwartet 

harte. Sch weiß faum, mas Ih Ibm wieder 

"gutmworten fall, ohne ihn lacheruich zu machen; 

welches ich nicht moͤchte. 

XII. 

Den 10. Januar 1778. 

Meine Fran Ift todt; und diefe Erfahrung - 

babe ich nun auch gemacht. Sch freue mich, 

bag mir viele dergleichen Erfahrungen nicht 

mehr übrig ſeyn können zu machen; und bin 

ganz leicht. — Auch. thut es mir wohl, daß Id 

mid Ihres, und unſrer übrigen Freunde Im 

Braunſchweig, DBelleides verſichert halten darf, 

XIII. 

Den 14. Januat 1778, 

Garn Morgen it mir der Reſt von meiner 

Stan vollents aus dem Geſichte gekommen. — 

*) jjeser die Evidenz der Beweiſe für Die 

Wahrheit der hrifttichen Religion; Hannov. 

1778. 8. — Leffings Antworten darauf And 

die Schriften: Ueder den Beweis des Geiſtes 
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Wenn id nod mit ber einen Hälfte meiner 
übrigen Tage das Gluͤck erfaufen koͤnnte, bie 
andre Hälfte in Sefellfchaft diefer Frau zu verles 
ben; wie gern wollt Ich es thun! Aber das gehe 

nicht; und Ich muß nur wieder anfangen, meis 

nen Weg allein fo fort zu dufeln. Kin guter 

Vorrath vom Laudanum literarifcher und theo⸗ 
logifcher Zerfireuungen voird mir einen Tag 
nach dem andern ſchon ganz leidlich Überfichen 
helfen. — Haben Sie, zum Behuf der letz⸗ 

tern, do die Süte, Hiebfier Freund, und 

kaffen Sie mir aus Ihrem großen Johnfon 
den ganzen Artikel Evidence mit allen Beweiss 
ftellen abſchreiben. Sch erinnere mich einmal 
da etwas gelefen zu haben, deffen ich mich doch 

niche recht erinnern kann. Laſſen Sie es nur 
von der nehmlichen Hand abfcheeiben, welche 

ben Goeziſchen Artikel abgefchrieben hat. — — 

| XIV, 
Den 17. Juni 1779. 

| Ja danke Ihnen, mein lieber E. fuͤr Ihre 
guͤtige Beſorgniß. Bettlaͤgrig und ſchlimm ge⸗ 

und der Kraft; und: das Teſtament Johan⸗ 

©. 115. f. E, 
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ang bin ich freilich einige Tage geweſen; und - 
id, glaubte ſchon, daß fih mein alter Gefährte, 
das hitzige Fieber, wieder zu mie finden wuͤrde. 
Aber doch hat er es noch wieder abfagen laſſenz 
und es war nur eine Botfchaft von biefem Bo⸗ 

sen. Ich fühle mich von Tag zu Tag beffer, . 
und hoffe künftige Woche gewiß nad) Braun⸗ 
ſchweig zu fommen. Aber ‚daß Sie ja nicht 
glauben, daf ich mir hieemie Ihren Befuch anf . 
morgen verbitte. Vielmehr bitte ih Sie 
darum rede ſehr. Ich will Ihnen aud) ‚die 
tleine Entdedung zeigen, und mitgeben, bie 
Ih über das alte Lehrgedicht gemacht habe, 
Ein .oftenfibles Briefchen darüber ſchreiben, 
möchte ih wohl fo bald nicht koͤnnen. 

Ich leſe in den Altonaer Zeitungen, daß 
anfer Leifewis die Lebensläufe in aufſtelgender 
Linie gefchrieben hat, wovon bereits der zweite 
Band heraus If*). Es iſt doch unrecht, 
daß er uns gar: nichts davon fagt. Setzen Sie 

22) Diefe Nachricht war falſch, und man weiß, 

nu 

daß der Name des Verfaſſers von Diefem . 
‚ Srefflichen Buche noch bis. ‚dest ein Geheim⸗ 
wii E. 



an J. J. Eſchenburg. J 77 

ihm doch bie Daumfhrauben anf; und wenn 
er geſteht, fo bringen Sie mir das Buch mit. 

"XV. 

Den 18. Jannar ı7%o, 

Re wänfche Ihnen und Ihrer lieben Fran 
taufend Stüf*)! Gluͤck, fo viel als Sie 
Sreude haben! Aber fehen Ste, daß ich den 
Apborismus des Hippokrates beffer Inne hatte? 
Geſunde Farbe der Schwangern bedeutet ein 
Mädchen , keinen Zungen. Und fo tft es auch 

ganz natuͤrlich. Denn das Mädchen greift die 

Mutter weniger an, nimmt fle weniger mit, 

Darnach geben Sie hüuͤbſch heute Übers Jahr; 
ſo werden Sies beſſer treffen. 

Auf das Werk des Woide ’*) will ich für 
die Bibliothek gern fubferibieen: obgleich den 

Bibliothekar kein Wort davon verfiehen wird, 

*) 3u ber Geburt einer. am erſten Oetober 
des folgenden Jahrs uns burch den Zod wie 
der entnommenen Tochter. E. 

”, Died war, wenn ich nicht irre das von die⸗ 
fem würdigen Gelehrten herausgegebene ägups 
tifch » lateiniſche Leyikon. E. 
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Der Todtentanz von Macaber iſt nicht in 

deutihen Werfen, wie Warton glaubt*)z 

fondern verfibus alemannicis, das iſt, in fols 
chen barbariſch⸗ lateinifchen Verſen, qui in mo- 
sem ac modos rythmorum Germanicorum com- 

pofiti ſunt. — Aber fo etwas fagt man auch 
dem Vater eines neugebornen Kindes! — Leben 
Sie recht wohl. 

a5) In Wartons Hifory of Englifh Poetry, 
Vol, II, p. 54. fand ich damals folgende 
Stelle von den Todtentänzen und den ben dies 
fen Gemälden befindlichen Derfen: „Thefe 
verfes, founded on a fort of fpiritual maf- 
querade, anciently celebrated in churches, 
were originally written by one Macaber in 
German rhymes.” SHierüber befragte ih C., 
und habe in der Folge weitere Auskunft dars 
über gefunden, zu deren Mittheilung aber 
bier der Ort nicht iſt. E. 
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Leſſing an Nicolat, 
Liedfter Nicolai, 

— Embden, d. as. Julius 1550. 

Dieter Heine Brief fey, was man im Sprichs 
‚worte zu fagen pflegt, eine Wurft nach der 
©pedieite. Sch fchreibe Ihnen nur ineln Paar 

Worten, daß meine Reife bisher fehr gluͤcklich 

geivefen tft, und daß ich In Anifterdam, wo wie 
in at Tagen feyn werden, gern einen langen, 

langen Brief von Ihnen bekommen möchte, 

Here Voß weiß meine Adrefi'. Ich ziehe nun 
eben den Hinterften Fuß nad, um aus Deutfchs 
land zu treten. Schreiben Sie mir alles, wo⸗ 

von wir geplaubert Haben würden, wenn wie 
noch jest ſechs Mäufer von einander wohnten, 

. Bon Holland aus will ih Ihnen auch dafür 

recht Vieles fchreiden. Ich babe eine Menge 

unordentlicher. Gedanken über das bürgerliche 

Trauerfpiel aufgefeht, die Sie vieleicht zu per 
bewußten Abhandlung ?) brauchen Finnen, 

wenn Sie fie vorher noch ein wenig durchgedacht 

baden. Ich will fie Ihnen fhiden; aber Ich 
g 

7 
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twünfchte, daß Ihnen auch Here Moſes feine 
Gedanken darüber fagen möchte. Sprechen 

Sie ihn oft? Wenn ich erfahre, daß zwey fo 

Itebe Freunde, die ich in Berlin gelaffen Habe, 

auch unter fi Freunde find, und zwar genaue 

Sreunde: fo werde ich erfahren, mas ich zu’ 

Beyder Beſtem wuͤnſche. Leben Sie wohl, 
liebfter Nicolai; und leben Sie mich ferner 2), 
Sch bin | | | 

ganı der Ihrige, 
Leſſing. 

3) Ich hatte damals die Bibliothek der ſchͤ] 
nen Wiſſenſchaften angekuͤndigt, und wollte 

gleich ins erſte Stuͤck eine Abhandlung uͤber 
das Trauerſpiel einruͤcken, weil ich im Sinne 
hatte, einen Preis auf das beſte einsur 
ruͤckende Trauerfpiel gu fegen. Leſſing billigte 
das letztere, und munterte mic) ſehr auf, Die 
Abhandlung zu fchreiben. Seine Bepträge, 
Die er in dieſem Briefe verfpricht, babe ich 
nicht erhalten. (Man f. Leffings Briefwechſel 
mie Mofes M. Simmel. Schrift. Ch. XXVIII. 
Brief vom ** Novemb. 1756. Ausgabe von 
Leſſings Gelehrtem Briefwechfel 17389. Ch. I. 
S. 63.) Daß fie mir fehr nmuͤtzlich ge 
weſen ſeyn würden, wenn ich über das buͤr⸗ 
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gerliche Trauerfpiel hätte fchreiben mals 
ien, wie ich am Ende der Abhandlung vers 

fprach, verkebet ſich. Ich babe ſchon längk 
eingeiehen, daß meine Einfichten Damals, Dies 
fen wichtigen Gegenſtand zu behandeln, nicht 
binläuglich waren. Guten Willen hatte ich, 

‘ das war alles. Man muß aber audy beden⸗ 
Sen, wie überhaupt damals der Zuſtand ums 

ſeerer Literatur und befonders unfers Theaters 
war. Die Leipziger Kochiſche, und Die Reſte 
der Schönemaninifchen Kühne, meiter hatten 
wir damals noch nichts Leidliches. Die 
Wieneriſche Bühne war ganz elend, und 
in Berlin gar Fein deutihes Schaufpiel. 
Ich hatte meine Ideen nach ben fransöflfchen 
Schauſpielen gebilder, welche die Königl. 
Schaufpieler in Berlin aufführten, unter de, 
nen Danıals. für dad Trauerſpiel einige nicht gu 
verachtende Perfonen waren. Ueberdies hatte 
ic) Die Schauſpiele der Alten geleſen: und des 
Ariſtoteles Poetik, Diefes von fe Weniuen recht 
verſtandene Werk, fuchte ich zu v:rfhen, fo 
gut ich Fonnte. Shakſpear Fannte ich., hatte 
aber wur einen Dunkeln Begriff von feinem 
eigentlichen Verdienſte. Weine Abhandlung 

‚ gerieth alfo, wie fie Damals nerathen Fonnte, 
und ihr einziges Verdienft möchte ſeyn, nach 
Der damaligen Lage, allenfalls‘ einige Auf⸗ 
merkſanikeit auf die faſt ai verlaſſene deut⸗ 

2 



ſche Bühne erweckt iu haben. Sonderbar ik es 
mir jetzt noch, Daß ich Damals Shakſpear ger 
gen Mofes vertheidigen mußte. Er hatte ihn 

aber uch gar nicht im Original gelefen, 
und ich wenig davon. Moſes hatte Damals 
überhaupt auf Das Theater noch Fein Auge ges 
worfen, und faunte allenfalls nur etwas vom 
fransöfifhen Schaufpiele. Ich erinnere.mich, 
Daß wir bey Gelegenheit des Shakſpearſchen 
Sulius Caͤſar, vom Heren v. Bork überfeut, 
über deſſen Eigenthuͤmlichkeiten ſtritten, wo⸗ 
bey ich den Advokaten des englaͤndiſchen Dich⸗ 
tere machte. Diefer Streit war ein Theil 
des Gedankenwechſels, der über swansig jahre 
zwifchen und Bepden und Leffing Statt fand, 
und allen fo näglich war. =» 

Bloß zu Berichtigung litterarifcher Rach⸗ 
sichten, muß ich bier bemerken, Daß ber Hr. 
Muͤnzmeiſter Leffing in Breslau, im Leben 
feines Bruders S. 200. aoı. irrige Nachrich⸗ 
sen von der Bibi. Der fchönen Wiſſenſchaften 
giebt. Died Werk war nicht eine gemein, 
fchaftlihe Unternehmung zwiſchen Leffing, 

Moſes und mir, wie dafelbi geſaßt wird, 
Ich faßte allein den Entſchluß es au ſchreiben. 
Dies, und meine Deranlaffung dazu, ers 
zählte ich fchom in der Vorrede des Anhaugs 
sum III. und IV. Bande der Bibl. S. 7. f. . 
und jeigte S. 10. In der Note, wem jede: Res 
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cenſion gehört. Ich gab erſt bie. Nachricht 
von der Herausgabe der Bibl. in Berlın bey 

. Range heraus. (Man ſehe Leſſtags Brief⸗ 
wechſel mit Moſes, Brief vom — Oetober 

1756. Ausgabe von 1789. S. 62.) Damals 
war Leffing nicht in Berlin gegemmärtig, 

: amd ich mie Möfes noch nicht genau genug 
bekaunnt. Der Berlinifche Verleger beſaun 

... fih anders, und wollte dies in feinem Ver⸗ 
Inge fchon ‚nngekündiste Wert nicht uͤber⸗ 

nehmen. Idd bat daher Leffing,. der fich im 
Zeipsig aufthelt:, mir dort einen Verleger iu 
ſchaffen. Er beredete C nach mancher verge⸗ 
benen Bemühung) Hru. Gottfe. Dpf dazu. 
Als eine kleine Anekdote mag bier Reben, 

daß das. Honorariam (von melden, wie der 
- Jüngere Hr.Keſſing meint, der Preis für die 

Zrauerfpisle waͤre beiablt - worden,) auf 
a5 Rtblr. Für dedes Stuͤck, ober ungefähr auf 
. 1Rthlr. En für den gedruckten Bogen 
- fefgefent ward. Aber ich war damit zufrieden, 
- weil ich nu Beförderung eines beſſeren Ges 

ſchmacks zum Endzweck hatte. Mit Mofes 
war ich indeſſen näher bekaunt gemorden, und 
da er ſich bisher nur der Philofophiei widmete, 

: brachte Ich: ihn dem fchönen Wiſſenſchaften ud 
. de Man fehe Mofes Brief an Leffing vom 
2. Aug. 1756; Gelehrte. Briefw. S. 56.) Er ent 

n (lo ſich Dirat beiter zu —A Ebendaſ 
DEIN on 3 
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Leſfing beſorgte in Leipzig bloß die Korrektu⸗ 
ren, und machte nur eine einzige Mecenflon. 
Daß er, (wie der jüngere Hr. Leffiug ſagt,) 
Die Urtheile feiner Sreunde, wenn fie ibm 
nicht gefisien, kaſſirt habe, iR ein Irrthum. 
Wenigſtens it mir Fein Ber piel erinnerlichs 
auch wäre Dies gar nicht Lefings Charakter 

ı gemäß gervefen. Moſes verlangte swar dieſes 
einmal; ( Brief an Leſſteg, vom 17. Sebr. 
1758. Gelehrt. Brief, Thl. 1. ©. 252.) aber 
es if nicht gefheber Eine Recenflon 
des Devil .co. pay vos mir ließ Leffing nicht 
abdrucken, wie unten aus dem fünften Briefe 

. erbellet; aber nicht Deöwegen, weil ibm das 
Urtheil nicht ‚gefiel, ſondern aus einer ganz 

andern Urſache. Eben dieſer fünfte Brief“ 
iſt der deutlichſte Beweis, daß Being die Ur⸗ 
theile abdrucken ließ, auch wenn Re ihm nicht 
sefirien. Die Preiſe auf beide Trauerſpiele 
babe ih allein bezahle, ſo wie ich fie allein 
ansgefest. hatte. Als ich nach dem vierten 
Bande die: Bibl. niche meht fortfegen Fonnte, 
übernahm anf meine und Leſſings Bitte unfer 

. beiderfeitiger Sreund Hr. Meibe die Her⸗ 
ausgabe. 

») Hierher gehört Leſſings Brief, an mich vom 
16. Nov. 1756. im Briefmechfel mit Moſes, 

worin er mir Bemerkungen übek den Entwurf 
meiner, Abhandlung vom Zranerfpiele, Den 
ich ibm geſchickt hatte, mittheilt. X. 
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Leſſing an Nicolai. 

Liebfter Sremd, 
Zeipiig, b. 19. Febr. 1757. 

©. werden auf mic boͤſe ſeyn; denn &ie 

haben dieſem Brief ohne Zweifel ſchon ſeit 
vierzehn Tagen begierig entgegen gefehn. Uns 

paͤßlichkeit und häufige Zerftreuungen haben an 
dieſer Verzögerung Schuld gehabt, und nächfls 
dem hatte ich mir vorgefeßt, nicht eher wieder 

“an Ste zu fchreiben, als bis ich es zu Ihrer 

völligen Beruhigung wegen der Bibliothek 7) 
wuͤrde thun können. 

Wie es mir mit Lankiſchens gegangen iſt, 
Habe ih Ihnen bereits gemeldet 2). Herr 
Geuereifen 3) Hatte mir fo viel Verfprehuns 

gen wegen des Drucks gemacht, daß ich ihm 
ohne Bedenken das Manufcript anvertraute, 
zum guten Släde aber Ihren Namen noch vers 

fhwieg, auf melden Umftand Sie Staat mas 

then koͤnnen 4), Ich hoffte von einem Tage zum 
andern ſchon dem erſten gedruckten Bogen zu 

54 
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fehen, als ich gegen alle Vermuthung die 
ganze SHandfchrift wieder zurück befam. Der 
Punkt wegen feiner Verlagsbächer mochte Ihn 

abgeschreckt Haben; noch mehr aber mochte er 

fih vielleicht duch die nicht allzu gätige Art, 

mit welcher dee Erweiterungen bereits in der 

Recenſion Ihrer Briefe s) gedacht wird, bes 
feldigt gefunden Haben. Sch wandte mich alfe 

an einen andern Verleger, und zwar an Herrn 

Dyk. Ih will hoffen, daß Sie nichts ges 
gen ihn einzuwenden haben werden; menigs 

ſtens wollte Ih wohl für ihn Buͤrge feyn, daß 

er es an ordentlichen Drucke nicht wird man 
geln laſſen. 

Sie muͤſſen mir, mein lieber Nicolai, mit 
der erſten zuruͤck gehenden Poſt antworten. 

Aber werden Sie es uͤbel nehmen, daß ich ein 
wenig eigenmaͤchtig in dieſer Sache verfahren 

Babe? Unterdeſſen muͤſſen Sie, bloß meinets 

wegen, nichts billigen; ja es tk fogar no 
Seit, Herren Dyk den Verlag zu nehmen, . 
wenn Sie Urfache dazu haben follten. Sobald 

ich von Ihnen Antwort erhalte, fol mie dem 

Drude angefangen werben. So wie nach und 
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nach alsdann Ihre Abhandlung von der Tras 
goͤdie abgedruckt wird, will ih Ihnen auch eis 
nige Anmerfungen darüber mittheilen; doch 
shne den Werth Ihrer Abhandlung im gerings 

fien dadurch herunterfegen zu wollen. Ich 

babe Grillen. Sie willen es fchon. 
Und hierbey fende Ih Ihnen auch ein 

Trauerfplel, deſſen Verfaſſer ih um Ihren 
Preis bewerben will). Er iſt ein junger Here 
von Brawe, den ich wegen vieler guten Figen« 
ſchaften ungemein hoch ſchaͤtze. Sie werden, 
hoffe ih, mit. mir einig feyn, daß der erfte 
Verſuch eines Dichters von 19 Jahren unmögs 

lich befier gerathen Fann. Schreiben Ste mie 

Ihre Meynung davon; alsdann will ich Ahnen 

auch die meinige weitläuftiger eröffnen. Here 
Mofes muß es auch leſen und mir fein Urs 

heil melden, Warum fchreibt er mir denn 

nicht? 
Ich empfehle mich fuͤr jetzt, mein lieber 

NMioolai, Ihrer beiderſeitigen Freundſchaft, 
und hoffe naͤchſtens mit Ihnen Beyden mehr zu 
ſchwatzen; ſchriftlich nehmlich: denn ſo gewiß 

ich mir Ze mo vor meinen 
| 5 



90 ©. E. Leſſings Briefwechſel 

zweyten Abreife noch nach Berlin zu kommen, 
fo ungewiß iſt es, wann es wird gefcheben koͤn⸗ 
nen. Leben Sie wohl. Zu 

. Gans ber Ihrige, 

Leſſing. 

Nachſchrift. 
Wenn Herr Moſes will, daß ich In unſerer 

- angefangenen Materie von der Tragoͤdie zu 
ſchreiben fortfahren fol, fo muß er mir alle 
meine Briefe erft zurück fenden 7). Und hlerum 
erfuhe Ih auh Sie. Ich bin ganz aus der 
Verbindung gerathen, und muß wieder wiffen, 
was Ich gefchrieben habe, _ 

1) Nämlich, teil ich Leffingen gebeten hatte, . 
‚mir einen Verleger sur Bibl. der (ch. Wiſſenſch. 
40 ſuchen. N. 

. 2) Diefer Brief iR verloren gegangen. X. 
3) Ar. Feuereifen mar damals ber Saftor von 

Lankiſchens ehemaliger Buchhandlung in Leip⸗ 
sig, welche jetzt die Zeindifche heißt. 7. 

4) Ich hatte. nämlich gemünfcht, daß mein 
Name nicht eher genaunt würde, bis ber 
Verlag angensmmen wäre, N. 

‚sg Nämlich meiner im Jahr 1755. gedruckten 
Driefe üder den Zuftand der fchönen Wiſ⸗ 

, 
⸗ 
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fenfchaften. & Bibl. ber fh. W. ir Band, 
iſtes St. S 119. Feuereiſen haste die Bedin⸗ 
gung machen wollen, es ſollte nichts von ſei⸗ 
nem Verlage getadelt werden, welches natürs 

“licher Weiſe nicht verfprochen werden konnte. 
Die arme Biblioch. der ſchoͤnen Wiffenfchaften 
ward fo von zwey Verlegern abgewieſen, bis 
fi ein dritter fie aufzunehmen entfchloß. N. 

6) Es mar der Sreygeift, ein Stüd vom Ara. 
v. Brame, Leſſings Freunde, der es einſendete, 
daß es mit um den Preis Rreiten ſolte. N. 

; 7) Das find die Briefe, mon meine Abhand⸗ 
lung über das Trauerſpiel Gelegenheit geges 
ben hatte, und die in dem Briefwechfel mie 
Moſes vom 18. Decemb. 1756. u. f. Gelehrt. 

Briefm. ©. rıo. u. f. abgedrudt find. yr. 

„Micolai an Leſſing. 

Liebſter Freund, 

Berlin, d. a, Maͤtt 1757. 

© muͤſſen nicht Höfe werden, daß Ich Jhnen- 

nicht mit erfter Poſt geantwortet habe. Ich 
ke, wie die Schweizer fagen, in ſehr under 
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lebtes Leben. Morgen 'ift meines Bruders 

Hochzeit. Dies könnte Ihnen alles geſagt 

feun; aber ich koͤnnte noch weit mehr fagen, 
wenn Ich Ihnen alles melden wollte, was mich 

verhindert bat. Doc genug Hiervon. Jh 

bin Ihnen mebft Hr. Moſes für Ihre gehabte 
Bemühung wegen der Bibliothek ungemein vers 

‚ bunden. Herr Dyk iſt ein braver Mann, 

Sch Habe Hoffnung, aus Frankreich von 
dem Chevalier d’Arcq viele näßlihe Neuigkei⸗ 

sen zur Bibliothek, und auch fchon einen Weg 
im Vorſchlag, ans England die neueflen, fons 
derlich theatzalifchen Neuigkeiten zu erhalten, 

Ich fehe den Aushängebogen von meiner 
Abhandlung vom Trauerfpiele mit großem Vers 
langen entgegen, weil ih Ihre Anmerkungen 
dabey finden werde. Sie müffen fie ganz frei 
von der Leber wegfagen. Senn Sie verfichert, 

daß, 05 ich mich gleich von dem Hauptſatze 

noch überzeugt halte, Ich dennoch mit der Abs 

Handlung felbft nichts weniger als zufrieden 

bin. Ihre Anmerkungen über das bürgerliche. 
Trauerſplel muͤſſen Sie mir auch nicht vorent⸗ 
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halten. Auch wegen Herrn Brüdners Ab 
Hort) erwarte ich noch eine Antwort. 

Ich Habe noch nicht Zeit gehabt, den Kreis 
geift mit Muße zu lefen. Here Moſes hat Ihn 

gelefen, wie man ihn lefen fol, und Sie koͤn⸗ 
nen denken, ab er ins gefallen bat, da wir zus 

teilen auf den Argwohn gekommen find, daß 

der junge Here mit Ihrem Kalbe gepflüge 

babe, Hier bekommen Sie auch mod das 
Trauerſpiel Codrus, melches zum Preife eins 
gelaufen if. Sie werden ſehen, daß es viel 
Schönes , aber auch viel Schlechtes enthält. 

Die Hinten angehängte Kritik taugt gar nichts. 

Ich vermuthe aus einigen Anzeigen, daß der 

Here Baron v. Cronegk in Anſpach der Vers 

faffer fey. Ste müffen es lefen, uns ihr Urs 

sheil pünktlich fehreiben, und es wiederfenden. 

Sobald ich ein wenig Zeit habe, will ich 
Ihre Briefe auffüchen,, und Here Mofes wird 
ein Gleiches thun. | 

Sie muͤſſen nach Berlin tommen, ehe Sie 

wieder verreifen, es fey auch auf was Art es 
fey. Wenn es nicht anders ift, fo machen Sie 

es wie Rabelais: geben. Ste fih für einen 
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Staatsgefangenen aus, und laſſen Sie ſich un⸗ 

ter einer Eskorte nach Berlin bringen, Ich bin 

ganz der Ihrige, 

Fr. Nicolai 2). 

1) Mein Brief ift verloren gegangen. Die 
Kochiſche Bühne war mit Anfange des fiebens 
jährigen Krieges gefchloffen. Herr Brückner, 
ein junger Mann, ber damals als Echaus 
fpieler einigen Ruf hatte, ging su Schuch, 
der fo eben in Berlin in einer hölsernen 
Bude feine Bühne eröffnete. Ich ſah Vruͤck⸗ 
nern den Georg Barnwell im Kaufmann von 
London fpielen. Es war das erfie Zrauers 
ſpiel, das ich in deutfcher Sprache aufführen 
ſah. Ich hatte Leffingen meine Seanten 
Darüber gefchrieben- 

3) Unter dieſen Brief hatte Mofes ein Yafferine 
gefchrieben,, dad unter dem 2. Märk ırss. im 
feinem Briefmechfel mit Leſſing (Ausgabe von 
1789. ©. ı52.) gedruckt iR, alle hier. wege 
bleibt. Y. 
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4. 

Leſſing an Nicolai, 

Liebſter Freund, 
" Leipiig, d. 17. April 1757. 

Dem Heren Majop von Kleiſt 2) Gabe Ich 
Ihren Brief übergeben; er wird nächfiens ants 

worten. Wie es noch mit feinem Bildniff: 2) 
- werden wird, weiß ich nicht; er befteht auf 

feiner Weigerung. Mein Buch 3) an unfern. 
lieben Mofes tft noch nicht fertig; und er darf 
fih nicht wundern, wenn ich wenigſtens eben 

fo viel Zeit zu einem Buche brauche, als er zu 

einem Briefe. Dazu kann Ih mein Buch cher 

nicht zu Stande bringen, als bis ich alle meine - 

Briefe an Sie beyde (worin etwas von unfrer 
ftreitigen. Materie ſteht), wieder befommen 
habe; und diefe babe Ich noch nicht wieder bes 

kommen. 

Oſtern vor einem Jahre, wollte mich Herr 

Moſes hier in Lelpzig beſuchen. Wie, wenn er 

mir jetzige Meſſe dieſe unverhoffte Freude 

machte? Wie, wenn Sie mit kaͤmen, mein 
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lieber Nicolai? denn Ihre Handlungsverrichs 
tungen werden doch wohl nunmehr aufgehört 
Haben. Möndlich wärden wir von unfrer Mas 
terie, dem Trauerfpiele, in einer Stunde mehr 
ausmachen, als durch Briefe in einem Jahre 
geſchehen wird. Ä 

Leben Sie wohl, ich muß für diefesmal 
ſchließen. Ich Hin 

| sans der Ihrige, 
Leſſing. 

2) Leſſing hatte deu Herrn u Kleiſt vieleicht in 
Berlin oder Potsdam einmal gefeben, aber 
meiter nicht. Es ik unrichtig, was im Les 
ben Leſſings ©. 192. ſteht, daß Yeffing damald 
fhon mit Kleiſt freundſchaftlichen Umgang 
gehabt habe. Vielmehr war Kleiſt empfinds 
lich darüber, daß Leffing ihn nicht befuchte, 
als er im Febr. 1755., um feine Mit Gare 
Sampfon zu endigen, fich mehrere Wochen in 

. Potsdam aufbielt. (S. Leffings Leben ©. 173.) 
Kleiſt begeugte noch im Januar 1756 , als er 
Krankheitshalber in Berlin war, gegen mich 
feine Empfindlichkeit über Lefing, den ich 
Damit vertheidigte, dab er, um ungeRört zu 
arbeiten, niemand hätte fprechen wollen und 
Binnen. In Leipiig fing ſich Die genauere Be⸗ 

kannt⸗ 
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| Fanntfchaft dieſer beiden edlen Maͤnner au, 
und. ging in Die vertrausehe Treundichaft 
über. N. 

3) Ih wollte nehmlich vor das erfle Gtüc ber 
Biblioth. Kleiſts Bildniß ſetzen, das ſchon ges 
ſtochen war; Kleiſt aber verbat es aus Beſchei⸗ 
denheit. Es ward nach feinen Tode vor deu 
Viren Band gefegt. Drau ſehe auch Moſes 
Brief an Leffing, vom 29. Maͤrz 1757. NM. 

3) So nennt Leifing feine oben ©. 81. vers 
fprochenen Anmerkungen über das bürgerliche 
Zraueripiel. 2, 

5, 

Leffing an Nicolai. 

Liebfter Freund, 
Leipzig 4 den — 

Am Sonntage, da ich nicht 
in die Kirche ging. 

© fchreiben mir nicht; Herr Mofes fchreiße 

mie nicht; foll Ich denn immer allein fchreiden? 

Ich habe Herrn Mofes vor einer Woche Fabeln 

geſchickt, die er ſeit der Zeit längft hätte leſen, 

G 
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und mir mit einem non probo juräd ſchicken 
koͤnnen. 

Der Brief von Gellert au Sie liege ſchon 
langer als acht Tage auf meiner Stube. Er 
hatte mir kurz vorher geſagt, daß er Ihnen 

Verſchiedenes wegen der Bibliothek ſchreiben 
wolle; die Nengierde trieb mich alſo — nach⸗ 
dem ich Sie in Gedanken um Erlqubniß gebes 
ten, — feinen Brief zu erbrechen. Sch Hätte 
ihn immer könnnen unerbrochen laſſen. 

Well er Ihnen nun nichts von der Biblios 

thek gefchrieben hat, fo will ich es chun. Wols 
len Sie nicht Höfe werden, mein lieber Nicolai, 
wenn ich Ihnen fage, daß ich mie Ihrer Res 

cenfion vom Meffias nicht zufrieden bin? Ich 

will es fiüchweife anmerken, was ich daran 

auszufegen babe. 

1. Wiſſen Sie denn. nicht, deg in der neuen 
Kopenhagner Ausgabe in 4to TE) auch vorden 
erften fünf Sefängen eine Abhandlung fteht, 
welche die geiftliche Epopee betrifft; und dag 
diefe erften fünf Sefänge in diefer Ausgabe 
fo viele Veränderungen erlitten, daß ich ges 

I 
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wuünſcht haͤtte, die vornehmſten derſelben von 
Ihnen angeführt und beurtheilt zu ſehen? 

u. In der Abhandlung von der Nachahmung 
der griechtichen Sylbenmaße haben Sie das 
Vornehmſte und Wichtigfte Überfehen: das 

nehmlich, was Klopſtock von-den poetifchen 

Derioden fagt. Seine profaifche Schreibare 
übrigens hat mir allezeit fehr wohl gefallen; 

fie it männlich , nicht gemein, und entfernt 
fi unenvlih von dem pedantifhen Tone, 
den fo viele unter uns annehmen, wenn fie 
von grammatifaltichen Dingen reden muͤſſen. 

111. Sie fagen an einem Orte, es fey eine Tras 

dition, daß die Orakel bey dem Tode Jeſu 
verſtummt wären. So iſt die Tradition 
nicht; fehen Ste nur nah: es foll bey der 
Geburt Ehrifti gefcheben ſeyn. 

IV. Was Sie von einigen Kleinen Fehlern im 
Plane fagen, ift fehre gut. Auch was ie 
von feinem Ausdrude fagen, bat meinen 
Beyſall; nur daß Sie unrechte Exempel ges 
wählt haben. Kiferne Wunden, iſt freylich 
ein wenig feltfam; man verftebt es aber 

doch, dab es Wunden, von eiſernen Nägeln 
G 3 
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geſchlagen, bedeuten ſoll. Der eiſerne Schlaf 

aber iſt eine Nachahmung vom Virgil, der 

irgendwo ſomnus ferreus urget ſagt. Es 

foll einen Schlaf anzeigen, der fo ſchwer 

wie Eifen auf den Augen liegt. Zleift 

meynt, er würde, um dieſe Schwere auszus 

drücken, lieber: der bleierne Schlaf, geſagt 

haben. Doc das wären Kleinigkeiten; wie 

Ste aber die Stelle ©. 56. dunkel und ohne 

Conſtruction finden können, das verſtehe ich 

nicht. Ich will mich mit Einer Belohnung 

. begnügen; ber mit der Phyllis! Apollo mag 

ich nicht ſeyn 2). 

Fenyert! Es flamm’ Anbetung der große, 
der Sabbath des Bundes 

Do bes Sonnen sum Throne des Richters! 

Die Stund’ if gefommen. 

Seien, die Stunde der Nacht if gekommen. 
Sie führen das Opfer. 

Feyert! ift der Befehl, den Eloah an. bie 

ganze Schöpfung ergehen läßt. Und nun cons 

ſtruiren Sie fo: der große Sabbath, der Sabs 
bath des Bundes, flamme von jeglicher ber 

Sonnen bis zum Throne des Richters, Anbe⸗ 
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tung! Wag /iſt da dunkel? Anbetung flam⸗ 
men, Ift freplich ein wenig ungewöhnlich ; aber. 

doch nicht ungewöhnlicher als taufend andre 

Ausdruͤcke des Dichters. 
Ihre Recenfion von dem Devil to pay fafs 

fire ih, Kraft des Rechtes, das mir Ihre 
Freundſchaft giebt. Ich will Ihnen meine Urs 

fahen weitläuftig mändlih fagen, wenn ich 

nad) Berlin fommen werde; ich bin zu faul, ſie 

zu ſchreiben. 

Die Stelle aus dem Horaz 3) ſchickt ſich 
nicht fo gut unter das Bildniß des Hrn, von 

lei, als Sie und Here Moſes denken. Sie 
lien meine Urſachen gleichfalls mündlich ers 

fahren. Wenn ja Verfe darunter kommen 

muͤſſen, fo werden Sie in dem erften Epigramm 

des Aufonius 4) ein Paar bequemere Stellen 

finden. Aber legen Sie fich mit diefen Verſen 
nicht eine Laft auf, die Ihnen in der Folge uns 

erträglich jatten muß. Sie haben fhon einmal 
angefragt, was unter mein Portrait kommen 

fol. Laſſen Ste nur, wegen meiner unvers 

fhämten Tadelfucht, wovon diefer ganze Brief 

An: Beweis if ‚darunter feßent Hic niger efl, 
" &.3 
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hene tu, Romane, caveto; Oder auch? quid im- 
merentes hofpites vexas, canis? 

Leben Sie wohl, liebſter Nicolai, und 

geüßen Sie mir meinen lieben Moſes, mit dem 

Befehle, mir Hald zu fchreiben. Sch bin 
sang der Ihrige, 

Leſſing. 

1) Dieſe Ausgabe war Damals in unfern Gegen⸗ 
den noch ganz unbefannt. Nn. 

a) Leifing hat dieſe Kritik über meine Recen⸗ 
fon im 18 und igten Theile der Litteratur⸗ 
Briefe weiter ausgeführt drucken laffen, nach 
der Offenbersigketr und U: parthedlichkeit, die 
Önter ans gemmöhnlich war. Ich habe in dem 
neuen Abdrucke Die Stelle meggelaflen, weil 
Das Wefentliche hier vorkommt In einem vers 
Iornen Briefe vertheidigte ich meine Urtheile 
mit Sründen, und koͤnnte auch wohl hoch bier 
verfchiedenes zu ihrer Vertheidigung ſagen. 
Aber wozu? Im Ganjzen harte Leſſing Recht; 
auf Nebendinge kommt es jetzt nicht au. XI. 

3) Ich kann mich nicht befnnen, weiche Stelle 
es war. 

9) Leſſing meinte folgende Stim: 
— qui praelia Mufis 

Temperst & Geticum moderstur Apolline 
Martem, 
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oder? \ 
—quantum ceflat de tempore belli, 
Indulger Clariis tantum inter caftra Camoenis, 
Vix pofuit volucres ftridentia tela fagittas: 
Mufarum ad calamos fertur manus, otia 

neſecit: 
Er commutata meditatur arundine carmen, 

N. 

6. 

Leſſing an Nicolai... 

Liebfter Freund, 

Leipzig, d. 21. Januar 1758. 

7) I bin in dem, was Sie von dem Codrus 

und Freygeiſte fagen, größten Theils Ihrer 
Meynung; befonders iſt es völlig richtig, was 
Sie von der Schreibart und den Charakteren des 
letztern fagen. Ertheilen Sie alfo immer bem 
Codrus den Preis. Aber haben Ste ſchon ge⸗ 
bört, daß der Verfaſſer deffelben, der Herr 

von Cronegk, vor einigen Wochen an ben Blat⸗ 

torn In Nuͤrnberg geſtorben iſt? Es iſt wirkllich 
G 4 
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Schade um ihn; er war ein Genie, dem bloß 
bas fehlte, wozu er nun ewig nicht gelangen 

wird: die Reife. Da Sie unterdeß eigentlich 
nicht wiffen follten, daß er der Verfafler des 

Eodrus gewefen, fo darf Sie fein Tod auch 
nicht abhalten, fein Städ zu Erönen. Und 

bieraus kann der vortheilhafte Umftadd für 
Ihre Bibliothek entftehen, daß fie den jeßigen 
Mreis zu einem zweyten ſchlagen, und das nächs 

ſtemal 100 Rthlre., wenn Ste wollen, ausfeßen 

innen. Allein alsdann wäre meine Meynung, 

daß es nodimals b. :y einem Trauerſpiele 2) 

- bleiben müßte. Unterdeg würde mein junger 
Tragikus fertig, von dem ich mir, nach meis 
ner Eitelkeit, viel Gutes verfpreche; denn er 

arbeitet ziemlich wie ih. Er macht alle fieben- 

Tage fieben Zellen; er erweitert unaufbörlich 

feinen Plan, und ftreiht unaufhoͤrlich etwas 

von dem fchon Ausgearbeiteren wieder aus. 

Sein jegiges Sujet iſt eine buͤrgerliche Virginia, 
der er den Titel Emilie Balotti gegeben. Er 

bat nehmlich die Sefchichte der sömifchen Wirs 
ginia von allem dem abgelondert, was fie für 

den ganzen Staat intereſſant machte; er bat. 
® 
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geglaubt, daß. das Schickſal einer Tochter, die. 
von ihrem Vater umgebracht wird, dem Ihre 
Tugend werther It, als ihr Leben, für fi 

ſchon tragiſch genug, und fähig genug fey, bie: 
ganze Seele zu erſchuͤttern, wenn auch gleich 

kein Umſturz der ganzen Staatsverfaſſung dar⸗ 
auf folgte. Seine Anlage iſt nur von drey 

Akten 3), und er braucht ohne Bedenken alle 

Freyheiten der engliſchen Buͤhne. Mehr will 

ich Ihnen nicht davon ſagen; ſo viel aber iſt ge⸗ 
wiß, ich wuͤnſchte den Einfall wegen des Su⸗ 
jets ſelbſt gehabt zu haben. Es duͤnkt mich ſo 

ſchoͤn, daß ich es ohne Zweifel nimmermehr 
aus gearbeitet haͤtte, um es nicht zu verderben. 

Was meinen. Plan von einem Codrus ander 
langt, fo muͤſſen Ste mir acht Tage Zeit laffen, 

um mich wieder auf alles. zu befinnen; man, 

ſchickt nicht Plane zu Tragddien, oder gar Tras 

gödten felbft, mit erfter Poft. Und Gott 
weiß, 05 Ich mich wieder auf alles befinnen 

werde, obne den Cronegkſchen Codrus dabey 
zu haben, Freyllch bar er ganz unnäthige Ers 

dichtungen mit eingemifcht, die Sie am beften 

dus Jo. Meurfii regno attico five de regibus Athe- 
* 8 
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nienſium lib. HI,cap. 3. und folgenden, entdecken 

werden, wo alles, was bie alten Geſchichtſchrei⸗ 

ber von dem Tode des Codrus melden, geſam⸗ = 
melt if. 

Das neue Stück der Bhbllothek iſt fertig, 

und Sie werden es wohl unterbeffen erhalten 

haben. Sch wundre mich, daß Ihnen meine 
Mecenfion vom Theokrit zu boshaft vorgefoms 
men iſt 4). Da man es aber in Berlin weiß, 

daß ich fie gemacht Habe, fo werden Sie ſich 

deſto eher gegen Herrn Lieberkuͤhn entfchuls 
gen können. In Anfehung der alten, Schrift - 

ſteller, bin ich ein wahrer irrender Ritter; die 

Galle läuft mir gleich über, wenn ich febe, daß 

man fie fo jämmerlich mißhandelt. 

Hiermit Sort defohlen! Leben Sie wohl, 
mein lieber Nicolai! 

1) Es fehlen hier mehrere Briefe von Leffing, 
unter andern vom 13. Auguſt 1757, wie aus 
Leffings Brief an Moſes von eben dem Da» 

tum, am Schluffe,, zu erfeben id. 17. 
4) Ich war nämlich Willens gewefen, abwechſelnd 

auf ein Zranerfpiel und auf ein Zuffpiel einen 
Preis zu ſeten. N. 
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g) Bon dieſer erfien Anlage iR in diefem eis 
ftterſtuͤcke vielleicht noch einige Spur, went 

man den Plan genau betrachtet. Ich babe 
biefen Blau in drey Alten geſehen, als Lefr 
fing 1775. in Berlin war. Nach demſelben 
war die Rolle der Drfiya nicht vorhanden, 
wenigſtens nicht auf jegige Urt. Es ward das 
mals swifchen und viel Darüber diſputirt. N. 

4) Dies iR nur fchersbaft geſagt. Ich wollte 
dieſe Ueberſetzung erſt ſelbſt recenfiren, und 
ſtudierte bey der Gelegenheit dem ganzen 
Theokrit. Ich hatte mehrere Ausgaben zu⸗ 
ſammengebracht, und bekam von ungefaͤhr 
auch eine ganz ſchlechte Edition, die Lie⸗ 
berkuͤhn gehabt, und bloß aus deren latei⸗ 
niſcher Ueberſetzung überfent hatte. Ich 
ſchickte an Leſſing ausführliche Anmerkungen 
su feiner ‚Kecenfion (die in der Bibl. der ſch. 
- IrZH. ©. 366. abgedrudt ik), und zu 
Dir Meberfegung ſelbſt, welcher Anmerkungen 
Leſſing im folgenden Briefe erwähnt. Unter 
andern batte ich gezeigt, daß vieberfähn bloß 
aus der lateinilchen Ueberſetzung uͤberſetzt, ohne 
das Griechifche anzufeben, und daß feine tol⸗ 
len Fehler daher famen, daß er auch nicht eins 
mal das Lateinifche verkanden hatte. Ich 
erinnere mid nur einer Stelle aus Dem 
AXliten Idyll u 47. Theokrit (age vom Fech⸗ 

tes AmpEus, er babe eifernes Sleifch gehabt, 
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eQvonAnreg ein xolercas, wie der gebäms 

merte Roloffus. Diefe fo deutliche Stelle 
Uberſetzte Lieberkuͤhn ganz finnlos: 

Fleiſch wie Eiſen, als haͤtten ihn Haͤmmer 
KMbvoloſſus gezimmert. 

Es ſtand nämlich in ber lateiniſchen Ueber⸗ 
ſetzung: quafi malleis fabricatus inſtar coloſſi. 

Der Pinfel hatte konſtruirt: fabricarus malleis 

coloffi, und ließ die Jämmer noch dazu zim⸗ 
mern. Diefer Lieberkühn, ein junger Mann 
aus Porsdam gebärtig, Feldprediger unter 

dem Prinz Heinrichſchen Negimente, war das 
mals ein allseit fertiger Poet uud Neberfeger. 
Er hatte fogar des Hrn. 9. Bar Epleres di-- 

verſes in Verfe überfegt: Diefe Ueberſetzung 
it won lächerlich. finnlofen Fehlern fo voll, daß 
:  Rieberfühn einige deutſche Stellen berfels 
- ‚ben, beren Sinn er jemand anzeigen follte, 

ſelbſt nicht gu erflären wußte. —— 
ſchuldigung fagte er: „Meine Maxinle if, 
„wenn ich eine Stelle nicht verſtehe, ſo 
„uͤberſetze ich fie wörtlich.” - Diefe Maxime 

reicht weiter, als man denken follte: In uns 
fern Lagen bat fogar ein trefflicher Kopf das 

berüchtigte Buch des erreurs & de la verite 
auf diefe Art überfent, m 
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Leſſing an Nicolai, 

Liebfter Freund, 

| Leipiig, d. 3. Mätg ı7ss. 

Fre Anmerkungen über meine Recenſion des 

Theokrit haben mir viel Vergnügen gemacht, 
Sie muͤſſen das Griechiſche fehr fleißig treiben. 
Treibt es unfer lleber Moſes auch fo 2)? Wenn 
Sie fo fortfahren, fo werden Sie bald mehr 

davon wiſſen, als ich in meinem Leben davon 

- gewußt habe. Auf Ihre Einwuͤrfe unterdeffen 

zu antworten, muß ich mir erſt wieder einen 

Theokrit borgen, und mir hernach die Zeit abs 

lauern, wenn ich zu folchen LUnterfuchuugen 

Luft habe. Jetzt will ich Ihnen nur in der Ge⸗ 
ſchwindigkeit auf einige Punkte antworten. 

Idpll XX. 30, 31. 
Es iſt mir gar fehr wohl befannt, daß bie 

Attici vornehmlich das neutrum plurele mit dem 
Verbo im Singulari konſtruiren. Allein, mein 
lieber Nicolai, Tu Faruxu iſt nicht der Plura⸗ 
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lis. Wenn Sie ſich hier teren: fo kͤmmt es 
bloß daher, daß Sie den Dorifihen Dialekt 
noch nicht völlig in Ihrer Gewalt haben. Und 
das iſt auch von dem Lateinifchen Ueberſetzer 
zu fagen; denn wenn «svxu der Pinralis wäret 
fogen Sie mir, worauf follte es gehen? auf‘ 

‚weiches Subitantivum follte es fih beziehn? 
Geht nicht Næca Yorasnıs, wenn ich mic) recht 

Befinne, gleidy vorher? Und rote können Sie 
‚rune mit Yuramıs verbinden? Nein; wruxe 
ſteht doriſch für asıın; das iſt leichte. Wie 

- . wollen wir aber mit ve zu recht Eommen? und 
ſehen Sie bier, was Corinchus de dialectis ſagt: 

: #s articulo nominativi pluralis s addunt Dores; 

ut ro Is & Faı areas, Pro 01 & ai. " Allein 

Corinthus hätte Diefes nicht allein. von dem No⸗ 
minativo Pluralis, fondern auch Singularis 

fagen follen. Denn was Ift nunmehr bier deuts 
licher, als daß der dorifche Dichter für 7 wie 
gewöhnlich « und anflatt « vu gefagt hat, fo 
wie er für as, vui ſagt. 

S. 371... Mein, meln lieber Nicolai, 

 Avkıaser iſt Eein Adverblum, ob es gleich 
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bier adverblalitee gebraucht wird. Und das, 
wiſſen Sie wohl, ift ein großer Unterſchied. 
Wie viele Genitivt brauchen wir nicht auch im 
Deutfhen adverbialiter, die deswegen feine 
Adverbia find! Die gemeinften Lerica fagent 
3 particula aliquando abundans, aliquando mo- 
tum a loco fignificans. Dieſe particula alfo, 
in ber legten Bedeutung dem Dativ Avse 
angehängt, und das jota fubferiprum mit 

herangenommen, entſteht Avfındor, doriſch ava- 
In. Ein ähnliches Wort koͤmmt bey dem Ho⸗ 
mer vor, #993 nehmlich, weiches die Ausleger 
durch :& 2805 erflären. Doc, vielleicht ſchrei⸗ 
ben Sie, und finden auch vielleicht Auauadım 

geſchrieben; und alsdann haben Sie das, was 
‚ Ad vom jota fubfcripto fage, nicht immer nds 
thig. — Ziehen Ste nur diefer zwey Punkte 

wegen Seren Damm zu Rathe, wenn Sie 
anders noch fein Schiller und Ihm nicht ſchon 
zu Kopfe gewachfen find, 

Nun nicht ein Wort mehr vom Griechl⸗ 
fhen! Doc die Veränderung des Longpierre 
fol ich Ihnen noch anzeigen. Er liefert In der 
legten Zeile für Eguras, errus. Diefe Werbefs 
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ferung ift mir allezeit fo glücklich vorgefommen, 
. daß ich fie feit langer Zeit Im Gedächtniß bebals 

ten babe. Da ich mich aber von Longpierre 

weiter nichts als feinen Anakreon gelefen zu 

‘Haben erinnre, fo muß fie wohl in feinen No⸗ 

ten über diefen Dichter ſtehen. 

Kein Wort mehr vom Griechiſchen, aber 

"auch fonft kein Wore mehr. Denn eben jetzt 
koͤmmt Hrn, Dyck's Burſche, und will den 

Brief Haben. Den Augenblid! Aber, mein 
‚Sieber Dann, er mag es verantworten, daß’ ih 

Hin. Nicolat niht mehr, und Herrn Moſes 
diesmal gar nicht ſchreibe! — — 

Leben Sie beyde wohl, und lieben mich 
ent, Ich bin 

ganz der Ihrige, 

Leſſing. 

Nachſchrift. 
Ober hat Ausn etwa kein Jora ſubſeriptum? 

Der Zweifel fälle mir jest erft ein. Ih will 
mich diefes Punkts wegen unterrichten, fobald 

ich eine Grammatik haben werde. Bin ich nicht 
"ein Grieche! Note von Leſſing. 

1) Moſes 
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2) Moſes hatte bamals angefangen ſich auf das 
Griechifhe zu legen. Er hielt erſt für all 
zu fchwer, es. noch lernen au können. Auf 
mein Zureden, fing er im J. 1757. au, es bey 
dem fel. Neetor Damm su lernen, und that 
in Kurzem ſchnelle Fortſchritte. Wir beyde 

--Hatten-darauf wier Jahre lang. wöchentlich 
zwey Zufammenkänfte.mit dem Reck. Damm, 
jedesnial von zwey bis drey Stunden, worin 

: wir den ganzen Homer, einige Oben des Pindar, 
verſchiedene Schriften des Plutarch und Reuo⸗ 

'. ahon geſellſchaftlich durchlaſen Es maren ſeht 
augenehme und lehrreiche Stunden. Der alte 
Reetor Damm hatte, bey einer auffallenden Per 
daͤuterie, uͤberaus viel geſunden Verſtand und 
Gutmuͤthigkeit Er war uns ein tebendiges 
Lerieon, durch das uns Feine Bedeutung eines 

Wortes fehlen konnte. Das Bundy ward oft 
aus der Hand gelegt; wir hörten (eine Works 
erflärungen, und er unfere Bemerkungen über 
poetiſche Schönheiten, Charaktere, u. d. gl. 
Moſes las nachher für ſich den ganzen Plate, 
und einen Theil vo. Ariſtoteles, griechiſch. I. 
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Leſſing an Nicolai, 
Libſter Freund. 

© a3. Ottober 1763. 

Ess dringt mid die Koch, an Ste zu ſchrei⸗ 

ben. Und zwar eine doppelte North. Fürs 
erſte: ich aan unmöglich länger Ihre Briefe 
entbehren. Da Sie mir fie alſo nicht as ein 

 Amofen wollen zukommen laflen — 
(Ste follten fi fchämen, mit mi; auf fo 

genaue Nechnung zu leben, Zug um Zug, iſt 
eine Regel in der Handlung; aber nicht in der 
Freundſchaft. Handel und Wandel leidet keine 
Freundfchaft: aber Freundfchaft leldet auch kei⸗ 
nen Handel und Wandel, Und wozu machen 
Sie unfern Briefiechfel anders, als zu einem 

‚ eigennäsigen Handel, wenn Sie wollen daß 

- er in dem eigentlichfien Wortverſtande nichts 
als ein Briefwechfel feyn ſoll? Wenn Sie mit 
keinem andern Wechſel übers Ohr gehauen 

werden, ale mit diefem, fo wird Ihr Beutel 

ein ſehr gefegneter Beutel bleiben, und Ihre 
\‘ 

/ 



— 

Freundſchaft eine Capitaliſtinn werben. Denn 
jeder Ihrer Briefe, den ich nicht beantworte, 
iſt ein Capital, welches Sie bey mir unterbrin⸗ 
gen. Und die Intereſſen dieſes Capitals wer, 
ben von Zeit zu Zeit zu dem Eapitale geſchla⸗ 

gen, und tragen neue Intereſſen, welche 
wieder zu dem Hauptſtuhle gefchlagen werben; 
fo daß, jelänger Ich nicht antworte, deſto größer 
Ihr Capital wird. Begreifen Sie das nicht? 
Sie haben Recht: da iſt nichts zu begreifen, 
Lauter eingeblidete Reichthͤmer! — Lieber 
Seeund, verfhämähen Sie doc) die eingebilde⸗ 
ten Reichthuͤmer nicht! Laffen Ste uns noch 
deey Jahre münzen ?), und die begreiflichften 
Reichthumer follen zu Einbildungen werden, 
O Jane Parulci claudantur — vor allen Dingen 
meine Parenthefis) — — : . 
— So muß ich mir Kon gefallen laffen, fie 
Hs Antworten zu erpreffen. Und damit Sie 
auch glei willen, was Sie mir antworten 
follen, fo vernehmen Ste meine zweyte Noth. 
Auf beyllegendem Zettel ſtehen Bücher, die ich 
mir aus dem Baumgartenfchen Catalog 2) — 

ı H 2 
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(Der ehrliche Mann, hoͤre ich, iſt an einen, 

poetifchen Dpfenterie 3) geftorben. Daran 

ſterbe ich nicht. Eher noch an einer poetiſchen 

Obſtruction, Conſtipation — wie beißt ‚das 

geiechifche Wort! Schlagen Sie Hebenftreitg 

Anhang zu Woyts mediciniſchem Lerico nach; 

da finden Sie es ganz gewiß. Geben Sie, 

wenn ich jetzt auch noch fo vie! vergeſſe, ich bes 

halte doch wenigſtens die Bücher, wo Ich es 

wieder finden kann. Und kann Ih mir num 

die Bücher vollends felber kaufen — das kann 
ich jeßt — fo geroinne Ih ja offenbar im Vers 

deren. Denn in den Büchern ſteht fiherlich 

mehr, als ich vergefle. Geben Sie nur Acht, 

je mehr ich vergeffe, defto gelehrter werde ich 
werden! Und ein dickes Buch bekoͤmmt die Welt 

nach meinem Tode — vielleicht auch noch vor 

meinem Tode, gewiß noch von mir zu fehen. 

- Mebmiich Bibliothecam Leflingienam feu. Caralo- 

gum librorum quos dum fapere 
legere 

vivere defiiffet, collegit 

vir cum paucis fic ftultis comparandus, Gotth. 

Ephr, Lefling &c. Aus diefem Entalogo babe 
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ih vor der Hand nichts gezogen, — fonbern - 
ans dem Baumgartenfchen Catalogo) — 

— gezogen babe, und die ih ale 4) haben 
muß. Seyn Ste alſo fo gut, und laffen Sie 

mir fie erfichen. Oder erftehen Ste mir fie viel⸗ 

mehr ſelbſt. Können Sie nicht abkommen? 

Warten Sie, ich will Ste los bitten : 

„ Madame Nicolai, * | 

„Unbekannter Weiſe — das iſt ein Gluͤck 

„fuͤr mich; denn wenn Ste mich fennten, wärs 

„’ den Sie auf meine Bitte nicht viel geben — 

„nehme Ich mir die Freyheit, Diefelben hier⸗ 

„mit gan ergebenft zu erfuchen, mir zu Liebe 

„und Ihnen ſelbſt zur großen Ehre, die Selbſt⸗ 

„‚ überwinbung zu haben, und zu erlauben, daß 

„Ihr Mann — — Ihe lieber Mann follte 

mich Tagen; denn ih erinnere mich, daß 

„Sie eben noch nicht lange mit Ihm verheir 

„rathet find — — daß hr lieber Mans 

„alſo — — Aber, wenn es noch Ihr lieber 

„Mann iſt, fo wird Ihnen die Selbftüberwins 

„bung allzuviel koſten. — Es bleibt alfo bey 

„dem erfien — daß Ihr Mann ſchlechtweg, 

23 Ä 
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„fo lange ale die Baumgartenfhe Auction 
„dauert — es iſt keine Medbels Auction, Mas 
„dame; wo Geſchmeide oder Silberzeug zu ers 
„ſtehen I, da werden Ste Ihn wohl von ſelbſt 
ꝓhinſchicken, — fih alle Nachmittage ein Paar 

», Stunden von Ihrer grünen Seite entfernen 
„darf. Er fol fo gut feyn, und Buͤcher für 

„mic erfiehen, wenn Sie fo gut feyn und es 

„tm erlauben wollen. — Die verdammten 

„Bücher! — Werden Sie nicht ungehalten, 

„ Madame; für ſich fol er kein Blatt erfichen. 

„» Ber Beau und Kinder zu verforgen hat, muß 
„freylich fein Geld Elüger anwenden. Aber 

„unſer eins; ich bin fo ein Difig, was man 

„Hageſtolz nennt, Das bat keine Frau; und 

„wenn es fchon dann und wann Kinder Hat, 

„ſo Hat es doch keine zu verforgen. — Was 
„machte ich mit dem Gelde, wenn ich nicht 
„Bucher kaufte? Schlecht Geld iſt es ohne⸗ 

sr dies, Herzlich ſchlecht Geld; fo ſchlecht, Daß 
„man ſich ein Gewiſſen daraus machen muß, 

„feine alten Schulden damit zu bezahlen. 
u» Denn font koͤnnte Ich es auch dazu anwenden, 
au Aber behuͤte Sort! — Lieber mögen meine 
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„alten Schulden bis auf das alte Geld meiner 

„eben künftigen. Gran warten. — Denn Id 

„bin ein Hageſtolz, der es nicht ewig Bleiben 
„roll. Das Exrempel unſrer Freunde If ans 

„ſteckend — Liebe Mabame, haben Ole etwa 
‚eine gute Freundinn mit altem Gelde, weis 

„ches Sie recht huͤbſch untergebracht wiſſen 

„moͤchten? Sie wiſſen vieleicht nicht, welchen 

„großen Antheil ih an Ihrer Verbindung 

„babe, Ihr Mann war außer Maßen unent⸗ 

„ſchluͤſſig, ob er Ihr Mann werden wollte 
z, oder nicht. Haͤtte Ich ihm nicht fo fehe zuge 
„redet, ich glaube, Sie hätten ihn nach nicht, 

„Wenn Sie nun eine erfenntliche Frau feyn 

„vollen — — Ich muß toll im Kopfe ſeyn, 

„daß ich Heute.alles fo ohne Leberlegung Hins 

„ſchreibe!l Wenn Sie eine erfenntlihe rau 

„find, fo tragen Sie mir vielleicht lieber die 

, Augen ans ben Kopfe. — Nein Madame, 

rich Habe ihm wicht zugeredet. Wenigſtens 

„habe Ih Ihnen nicht zugeredet. Mag in 

„Ihrem Eheſtandskalender doch für Better ſte⸗ 

„dben, welches: will; mir dürfen Sie weder 

„ben Sonnenſchein nech den Sturm zuſchrei⸗ 

| 24 
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„ben. — Aber wieder auf die Auctlon zu kom⸗ 
„men! — Steht Sonnenfchein im Kalender, 
to entlafien Sie Ihren Mann freundii in 
„die Auction; — ſteht Sturm, fo jagen Sie 
„ihn hinein. — Er mag gern gehen oder niche 
„gern; Ihnen werde ich es in beyden Fällen 
au verbanten haben. — Empfangen Sie .alfo 
„meinen Dank. — Sch pränumerire meinen 
„Dank fehr gern. Denn wer Henker kann 
eine Gefalligkeit abfchlagen, für die man 
„schon den Dank empfangen hat? Nein, Dias 
„dame, das ift nicht möglich; und in feſter Ue⸗ 
4 berzeugung diefer Unmoͤglichkeit verharte ich, 

7) Madame, “4 

„Dero“ 
„unbekaunnter Weife « 

n van ergebenfer Diener, 00 

Lieber Freund, ih will Ihnen eben nicht 
‚jumutben, daß Sie alle Briefe an Ihre Frau 
beſtellen follen; aber diefen Können Sie Immer 
‚deftellen. — Sie geben alfo In die Auction, ° 
‚und erſtehen mir die Bücher. — Hier werden 
ſehr ofe Pferde und Packſattel verauctionirs: 
ich bin wieder zu Ihren Dienſten. Die ich 
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mie einem * notirt babe, muͤſſen Sie mie 
um Gottes Willen nicht weglaffen. Ich 
muß fie abfolut haben! Die rechte Hand ſchreibt; 
abfolut; und die linke ſchnippt mit den Fingern 

dazu: es iſt alfo mein Ernſt. — Das Seld dafür 
will ih Ihnen auf Ihr erſtes Avifo afflgniren, 
Darauf koͤnnen Sie fiherern Staat machen, 
als wenn ih Ahnen einen Beytrag zu Ihren 

“ Briefen 5) oder zu Ihrer Sammlung 6) vers 
ſpraͤche. — Und a propos, ich verfpredhe Ihnen 
einen, wenn Sie mir wollen Ihre Edition vom 
Muſaͤus ſchicken, wobey die griechtſchen Schos 
lien find 7). Ich babe über dieſes Gedicht 
einige Grillen gefangen; aber Ich muß vorher, 
wo möglih, alle Ausgaben zu Rathe ziehen, 
ehe ich fie wieder fliegen lafle. — Leben Sie 
wohl, lieber Freund. Mein Compliment an 
Moſes. Jh babe einen langen Brief an ihn 
angefangen , idy kann ihn aber nicht ſchließen, 
denn eben muß ich fort — 

Peile *), in Eile. Abe ergebenſter Freund, 
Wilten Sie wo das liegt? Leſſin 
Sch wollte, daß ich es auch 108. 

nicht wüßse. 
Den as. Dftober 1762. 
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1) Naͤmlich, Leſſing war damals Sekretaͤr des 
Generals von Tauenzien. Der Geyeral hatte 
den Auftrag, mit den Muͤnzentrepreneuren die 
Kontrakte wegen des geringhaltigen Geldes zu 
ſchließen, das damals gefchlagen ward. Leſ⸗ 
fing hatte ‚einen Theil der Unterhandlungen 

darüuber, und bie Muͤnzkontrakte auftuſetzen. 
Das Geſchaͤft war eintraͤglich. nn. 

9) Aus dem Verzeichniſſe der fehr beträchtlichen 
Bibliothek des fel. Oberkonſiſtorialraths Nas 
thanael Baumgarten in Berlin, Be damals 
verkauft wurde. 

3) Er hatte eine Giegespredigs in Ber gu 
halten. 

4) Das war halb in Scherz, halb in yr ge⸗ 
ſagt. Er hatte bey der ſehr großen Anzahl der 
angezeichneten Buͤcher keine Preiſe beſtimmt, 
ſondern mir uͤberlaſſen, wie viel ich wollte 
bieten laſſen. Bey einigen Buͤchern aber 

hatte er bemerkt, daß er fie ſchlechterdings 
haben wollte. Ungluͤcklicher Weiſe hatte er 

dieſe meiſtens griechiſchen und englaͤndiſchen 
x Bücher ſich gleich im Anfange, ba er das 

Buͤcherverzeichniß durchgelaufen, auf einen 
Zettel gefchrieben, und vorher fchon einem 
andern Freunde auf Diefe Bücher ungemeflene 
Kommiſſion gegeben, aber Dies nachher vers 
'geffen, als er ſich vornahm mehr Bücher 48 
kaufen, und mir den Auftrag deshalb gab. Es 

+) 

.r 
14 PN 7 
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wurde daber ein Buch von wenigen Baͤnden, 
von zwey Perſonen, zum allgemeinen Erſtau⸗ 
nen, bis 6o oder 70 Thaler hinauf getrieben. 
Da erBlärten fich beyde bietende Perfonen, daß 
fie ungemeflene Kommiffion hätten, und das 
Buch nicht Tönnten fahren laffen. Als fie, 
um aus einander su kommen, von einander au 
wiflen verlangten, für wen Re böten, fand 
fih, daß fie beude für veffing geboten 
hatten. 

5) Briefen, die neueße eitteratır betreffend. ad 
6) Sch gab damals eine Sammlung vermifche 

ser Schriften und Abhandlungen her⸗ 
- ans, worin auch verfchiedene Heberfegungen 

maren. 

7) Ich ſchickte ibm meinen Mufäus; aber dee 
Betrag su deu Briefen über die Litteratur 
iR nicht erfolgt. n. 

s) Ein far eine Meile lang ſich dehnendes ſehr 
großes Dorf, in deſſen Mitte eine evangelifche 
Brüdergemeine fich befindet, woher Diefer Theil 
des Doris Bnadenfrey genennt wird.‘ Es 
liegt in Schlefien, im Herzogthume Schweid⸗ 
nis, zwiſchen den Städten Reichenbach und 
Nimptſch. Leifins Rand da mit dem General 
Zanenziew im Lager, N. 

D TER 
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Lefling an Nicolai. 

Liebfter Freund, 
" Breslau, d. 17. Januar 1763. 

To danke Ihnen taufendmal für die Wefors 

gung meiner Bücher. Ihre Affignatien habe 
ich honoritt. Ich Hatte mich auf mehr gefaßt 
gemacht, uud es thut mir leid, daß ich die übels 

gen Bücher wicht auch erhalten habe. Doch 

kann Ich ben Dryden recta aus England wohls 

fetter Gaben, Ich erwarte von daher naͤchſtens 
wieder verfchledene neue Sachen, welche zum 

Theil für Ihre Sammlung fehr brauchbar 
feyn werden, Mit nächfter Poſt ſchicken Sie 
mir von den erfiandenen Büchern: 1) Themiltii 

‘ Orariones. 9) Le Platonisme devoil&, 3)] Me- 

nandri Fragmente, 4) Ariani Fabulas, 5) Die 

Varrenbeſchwoͤrung. Die übrigen laffen 
Sie in einen Kaften befonders paden, und 
ſchicken fie zu Ephraim, ver mie fie fchon 
mit Gelegenheit anher ſenden wird. Die 

ſpecificirten fünf aber Brauche ich hoͤchſt noͤthig, 
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. und erwarte fie alfo je eher je lieber; Legen 

Sie dazu noch ben Barter, Den brauche 
ich hoͤchſt nöthig. Mein liebfter Mofes, 
machen Sie keine Slofien 7) darüber! Ich 

brauche ihn wirklich, und ob Sie fchon in dem 

Briefe an Haymann 2) vermuthen, daß ich ganz 
und gar nicht mehr tefe, fo follen Sie doch ches 

. fiens das Segentheil fehen, und erfahren, daß 

ich auch fhreibe. Ich erwarte Ihre Abhands 
kung mit dem fehnlichften Verlangen. Darf 
ich Ihnen aber ziemlich weitläuftige Aumerkun⸗ 

„gen“ über verſchledne Stellen Ihrer Schriften 
Dagegen ſchicken? 

Leben Ste beyde wohl, und erinnern ſich 
meiner dann und wann, wie man ſich eines 
verſtorbenen Freundes erinnert, 

Ihr 
erzebenſter, 

Leſſing. 

1) Moſes mochte Leilings Liebe sur Litteratur, 
zur Kritik der alten Schriftfieller, und sum 
Leſen der Bücher aller Art nicht wohl leiden. 

Er wollte au mir als Buchhändler allenfalis 
« dulden, Daß ich alte Bücher, non welcher Ars 

5 
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fle auch waren, gern durchblättertes. fon 
aber nicht. Mofes war bloß durch Gelb 
denken, fak ohne Bücher, geworden, was er 
mars; Daher Fonnte er nicht begreifen, wie 
denkende Köpfe fich auch mit der Buͤcherliebha⸗ 
berey, gelehrten Gefchichte u. d gl. befchäftis 
gen koͤnnten. Wenn wir, Leſſing und ich, in 
feiner Gegenwart uns über Gegenſtaͤnde der 
Literatur, Buͤcherkenntniß sc. unterhielten, 
(5, auch fein Leben, ©. 319.) ſo hatte er mit 

nuns daruͤber manchen fchershaften freund⸗ 
ſhaftlichen Streit. In ſpaͤteren Jahren 
ı Dachte er milder über dieſe Gegenfände; 
345 Bey diefer Gelegenheit will ich eine kleine 

Bemerkung über eine Stelle in der Recen⸗ 
; fon von Leſſtugs Lehen in den Goͤttingiſch. 
gelehtten Zeitungen, 89. und Jos Stüd von 

1793, bier benfügen. Der ſonſt fehr einfichtdr 
volle Recenſent if der Meynung: das Pros 
blem, daß der Verſaſſer der Aiopifchen Sas 

. bein,. der Emilie Galotti und der Minna 
von Barnhelm, auch der Herausgeber des 

Berengarius Turonenfis geworden, laffe 
ſich daraus erklaͤren, daß fein Bater ein Predis 
ger gewefen, nnd der Geil kelfings, ale Annas 
ben, auf cheologifche Gelehrſamkeit zuerſt 

hingewieſen worden ſey. Ich geſtehe, daß ich 
nicht dieſer Meinung ſeyn kaun. Es ſcheint mir, 

ſdv wie dem Recenſenten, dies habe ohne ein 
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Seelenwunder fuͤglich geſchehen koͤnnen; 
aber nicht aus dieſer Urſache. Dem Wink 

auf theologiſche Gelehrſamkeit, den ihm ſein 
Water mag gegeben haben, if Leſſing nie 
gefolgt. Die genaueren Umſtaͤnde feiner Are “4m Audierem, im feinen Mniverfirdtsiahten, 
Die mir bekannt find, seigen es deutlich. 
Er bekuͤmmerte fich auf der Mniverfitde gar 
nicht um Theologie, wohl aber am gelehrte 

ei Geſchichte. Dies zeigen unter andern feine 
1753 unternommenen Berbefferungen des Joͤ⸗ 
cherfchen gelehrten Lericons, das Joͤcher durch 
unmiffende und inaeeurate Studenten aus Den 

von ühnm angegebenen Büchern hatte eompili⸗ 

2 

8 

ren laſſen, und deſſen viele Fehler Leffingen 
ald einen jungen Menſchen ſchon ungeduldig 
machten. Leſſiug hatte eine unerſaͤttliche 
Wißvegierde; dieſe wollte er aus Baͤchern bes 
friedigen, Darum las er von früher Tugend 
ad, Bücder aller Art. Gein' Scharffinn 
machte, daß er bey Bächern jeder Are: viel 

denken Tomte; alfo konnten Bücher jeder 
Art ihm'dadurch intereffaneiwerben. Er hatte 

. 
® 

L’ 

eine anbefchreibliche Thaͤtigkeit. Sein Talent 
sum Theater Fonnte ihn nicht: beſtaͤndig bes 
fhäftigen. Die Mufe befucht nur in glück 
lichen Stunden und felten. Daher mußte er 
andere Befchäftigung Haben; und bie gab ihm 
die Biͤch erliebhaberey um.leiibtofien . Als er 

⸗ 
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+ dm Jahre 1752. von Berlin nach Mittenberg 
ging, hatte er dort Feine bekimmte, und fo 

gut als gar Feine Befchäftisung. Daher war 
er faſt beſtaͤndig auf der Uninerfitätebiblios 
thek, und rübmte fich, es fen kein Buch 
anf berfeiben, das er nicht in Händen gehabt 
babe. Sein Scarffinn. bradte ihn Daum 

auf manche Unterfuchuiigen. Die theologi⸗ 
ſche Litterarur fing alsdenn erfi an ihm gm iute⸗ 
zeffiren, da ihm der Einfluß der Theobogie 
aufdas menſchliche Geſchlecht intereffent ward 5 
and die Kirchenhiſtorie intereffirte ihn, weil 

.er glaubte, man habe fie immer. nur einfeis 
tig, wach dem gegebenen Spyſtem, und noch 
gar nicht ans den Quellen gefchriebens: mo 
er aber slaubte, es fey etwas aufsurdus 
men, dabin trieb ihn fein Scharfſtun. Da⸗ 
ber Eam auch feine Meinung über Orthos 
Dorie. Diele Folge von ideen koͤnnte, duͤnkt 

. mich, näber-erflären, wodurch ibm Berens 
garius intereffant ward. ber ‚die mächfie 
Veranlaflung war, daß er nis Bibllothekar 
feine Pflicht thun wollte. Damals harte Les 

fing feine Emilia Galotti meiſt fertig, “und 
weiter Beine Gedanfen an das Theaker. Das 

Hamburgiſche fo genanntenkademifche Theater 
war gefcheitert. Die Schauſpieler, die Leſ⸗ 
fing nachher ſah, uud bie feine Stuͤcke zaͤm⸗ 
merlich serbunsten,. machten, Daß ibm Fr 
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Euſt verging, für folche Leute zu ſchreiben. 
Er war damals aus andern Urfachen ziemlich 
mißmuͤthig, worüber ich unten mehr ſagen 
werde. In Dielen Stunden befachte die 

»Muſe ihn nicht: Gerade Deshalb war ibm 
: eine Arbeit: willommen, wie der Berens 
8garius, die ihn amuͤfrte, die jhn befchäftigte 

ohne ibn anzufirengen. Er ſaat das ſelbſt. 
Mau ſehe in feinem Leben S. 318. einen dar⸗ 

“ über gefchriebenen “Brief an feinen Bruder, 
." "and unter-den Briefe am mich Niro. go Ex. 
we Ein Jude, ver fi Damals in "Breslau auf 
Welt: Er war gen vieler wigigen Einfälle 
betaum. Far y. 

. un 10, . " 

Lefiing an Nicolai. 
Aebſter Freund, 

Hamburg, d. 2. Februar 1768, 

E. iſt doch Sind’ und Schande, daß Sie, 
mir gar. nicht fchreiben. Denn dieſesmal weiß 

ich doch ganz gerecht, find Sie mir eine Autwort 
ſchuldig, auf den Brief nehmlich, worin I 

Ihnen Ihre Spoͤttereyen über die Buchdrucker 
3 
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Bode und Leffing 2), und-über das neue Jour⸗ 
nal beantwortet. Fuͤr das letzte ſollen Slie 

un wohl Reſpect bekommen; nachdem wie 
Klopſtocks Herrmann, deſſen Oden und Abs 
handlungen uͤber das Sylbenmaß der Alten, 
Gerſtenbergs Ugellino, ein Luſtſpiel von Za⸗ 

charia, und ich weiß ſelbſt nicht, wie viel ans 

dere schöne Sachen, dazu erhalten haben. — 
Wie werden uns alfo mit unferm Sjouenal vor 
Seiner Bibliothek In ber Melt zu fürchten haben: 
weder dor der Allgerheinen noch vor der Klotzi⸗ 
ſchen. Das iſt doch unleidlich, was die Kerle in 
Halle fudeln ! und in was für einem Tone! Das 
zweyte Stuͤck aber iſt ſchon fo elend, daß ich 

der ganzen Lufterſcheinung eine ſehr kurze Dauer 

verſpreche. ̟  Die Königsberger 2) fangen ſchon 

sitterlih an, fi über den. Hrn. Geheimen⸗ 
xath luftig zu machen; und ö will es noch er» 

leben, daß Klotz ſich wieder gänzlich im feine 
late iniſchen Schanzen zuruͤckzieht. 
Ich habe Ihnen, liebſter Freund, einige 

einzelne Theile von Engliſchen Dramaticis ges’ 
laſſen. Wenn Sie fie nicht mehr brauchen, fo 
feyn Sie fo gitig, fie mir je cher je lieben an⸗ 
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her zu ſchicken. Ich brauche ſolchen Bettel 
jetzt alle Tage und Stunden. Ich muß um 
mich greiſen, um die Materte zu meiner Dra⸗ 
maturgie ſo lange zu dehnen, bis die Geſell⸗ 
ſchaft wieder nach Hamburg koͤmmt. Sie 
wiſſen ja wohl, ‚daß fie jetzt in Hannover iſt, 
wo fie mit vielem Beyfalle ſpielt. An ihrer 
Statt haben wie franzöfifche Komödte und franz. 
zöfihe Operette, Morgen fängt auch eine 

: Opera büffa bier an. 3) Unter den Frauzoſen' 
find ein Paar gute Leute. — 
‘ Herr Mofes Hat noch ein englifches Buch 
von mir, welches eigentlich nicht mein tft, 
fondern das ich felbft hier geborgt habe. Es 
ft Search über‘ den freyen Willen, oder wie 
Der Titel heißt. Diefes, liebfter Freund, laffen 
©ie fich gleichfalls geben, und ſchicken mır es 
mit, Tobald Sie an einen hleſt igen Buchhaͤnd⸗ 
ler etwas ſenden. — Was macht unſer Freund? 
Ich will Hoffen, daß er mein Stillſchweigen 
nicht anders auslegt, als er es Immer ausges 
lege hat. Aber der Himmel wird mir doch 

“auch, wieder einmal eine ruhige vergnügte 
Stunde geben, in der. ich ihm fchreiben Darf, 

| J a 
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Was macht Ramler? Auch ihm Habe ich noch 

nicht gefchrieben: aber ehe er es ſich verfieht; 

werde ich für ihn gefchrieben haben, ‘Die jun⸗ 

gen Herren machen mir es mit den Liedern der 

Deutichen zy bunt 4). Sch muß feben, ob ich 

nicht noch ein Litteraturbriefchen machen kann. 

Oder meynen Ste, daß meine Dramaturgie - 

noch fo ziemlich nach dieſen Briefen ſchmeckt 7? 

- Reben Ste wohl, liebfter Freund , und fchreis. 

ben Sie mir bald einmal, und recht viel Neues 

Ss ergebenſter Freund, 
Leſſing. 

1) keffin hatte mit Bode, der als Ueberſetzer 
des Triſtram Shandy beruͤhmt geworden, dar: 

mals in Hamburg eig Unternehmen angefans . 
gen, deffen wahre Belchaffenheit ich bier um 
fo viel lieber etwas aus einander fegen will, 

da der jüngere Here Leffing in dem Leben 
feines Bruders ©. 269. einen nicht ganz Deuts 
lichen Begriff Davon gegeben hat, und da iM 

. den folgenden Briefen, wie in meinen Anmer⸗ 
Zungen, mehr davon vorkommen wird. Bode 

hatte in Hamburg eine Buchdruckeren ange _ 
Nlesgt, und dachte fie ins Große au treiben. 

Daß feine Abſicht Damals, geweien fen, mit 
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einem ruſſiſchen Offieler auf Reifen zu ges 
ben, Cwie in dem Leben Leffings au der 
angeführten Stelle gefagt wird) laͤßt ſich 
wicht recht denken; denn er wollte damals 
eben heurathen, und die Buchdruderen ers 

- forderte feine Gegenwart. Bode war eig 
vortrefflicher Mann, hatte aber die Buchs 
druckerey nicht gelernt, und alfo von ber 
Art, wie man fie mit Dortheile betreiben 
muß, wicht gans richtige Begriffe. Auch 
vom Buchhandel, fo wohl von der Art, wie 

er gu betreiben wäre, als von dem Vortheile 
den er abmerfen koͤnnte, batte er viele 
unrichtige Ideen. Bendes hat er mir nach⸗ 
ber, als er durch ‚Erfahrung war beleh⸗ 
vet worden, felbft gefanden. Leſſing mar 
auch ein vorstrefflicher Mann, machte ſich 
aber vom Buchhandel ebenfalls ganı unrichtige 
Vorſtellungen, auf bie er mit feinem. gewohn⸗ 
ten Scharffinue ein Syſtem davon aufbauen 
wollte. Darüber hatte ich zuweilen mit ihm 
muͤndlich, balb in Scherz, halb in Ernfi, 
geſtritten; wobey Mofes, da es meiftens anf 
allgemeine Principien der Kaufmannfchaft ans 
kam, auf meiner Seite war. Obgleich Leffing 
ſich von mir nicht übergeugen lieh, fo hatte 
er doch durch unſern Streit fo viel eingefchen, 
daß bey: jeder Iinternehmung eines Buchhau⸗ 
bels ein Kifieo vordanden IR, De deſſen umfang 

3 
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man ohne lange Erfahrung nicht wohl wors 
ausfehen, und dem man oft bey aller Vor⸗ 
fiht, nicht entgehen kann. Da er nun 
ih mit Bode iu die Unternehmung einließ, 
war er bauptfächlich Darauf bedacht, dies Riſtes 
iu vermeiden; weil er wohl einiah, der große 
Dortheil, den fih beyde Gefellfchafter vers 
ſprachen, möchte fonft nur eingebilder fepn. 
Hierzu harte fein Scharfiinn folgende bepbe 
Mittel erdacht: 1) Sie wollten bie Bücher, 
weiche fie verlegten, nicht felb auf ben Mefr 
fen verkaufen, fondern fie noch wor: jeder 
Mefle nach dem beſcheinigten Eoftenden Preiſe 

mit 20 p. C. Vortheil an einen Buchhändler 
verkaufen, welcher über die Summe feine 
Wechfel auf billige Zahlungstermine gerichtet, 
geben follte. =) Sie wollten nichts als die 
Werke der beften deutſchen Schriftfteller druk⸗ 
fen, und dieſe fotten in einem Tournale ers 
fheinen , wovon injeder Mefle swey oder mehr 
Bände berausfommen ſollten. 
Don diefem Projekte gab mir Lefling in ei« 

nem jeßtverlornen Briefe Nachricht, umd vers 

Iangte meine Meinung. Ich antwortete in 
einem gleichfalls nicht mehr vorhandenen 
Briefe: ad. 1. es würden fich Feine Abneh⸗ 
ner finden. Solide Buchhändler würden nicht 
erlag kaufen wollen und koͤnnen, den ander 

se nach ihren eigenen Ideen in Abfiche auf 
r 
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Auflage, Kofen aller Art, Einrichtung bes 
Drucks ıc. anfchafften. Ich feste hinse, folide 
Buchhaͤndler würden fich nie ensfchließen, 
das Riſieo ber Ideen eines Andern gan zu 
übernehmen, (da dieſes Rifico gerade die groͤß⸗ 
te Schwierigkeit des dentſchen Buchhandels 
macht) und ihm noch dazu so p. C. Vor⸗ 
theil, ohne alles Riſiko, zuzugeſtehen, Dieje⸗ 
nigen Buchbändler aber, die ſich ſolche Ber 
dingungen gefallen ließen, würben am Ende 
ihre Wechfel nicht besablen. Der Erfolg hat 
genugſam gezeigt, Daß ich hierüber richtig ges 
urtheilt hatte. Ich ſetzte noch himu: der 
Buchhaͤndler brauche zwar nothwendig Ver⸗ 
lag, der gut abgehe, ſonſt koͤnne er ſeinen Sor⸗ 
timentshandel nicht treiben; aber ein Buchs 
händler Eöune auch feld von gutem Derlas 
ge zu ‚viel haben, und berienige, der feine 

-Bilanz überdenke, werde finden, daß er auch 
den beſten Verlag nicht ohne Maaß mit Dors 
theil Drucken koͤnne. Dies hatte mich Damals 
ſchon die Erfahrung gelehrt. Sch erläuterte 

- 08 noch mit dem Bleichuiffe, daß ein Menſch 
nicht ohne Blut leben, doch leicht zu vier 

Blut haben könne. Aber Lefling war nicht zu 
.. bedeuten. - Er meinte, ie mehr man von den 

Werken der beften- Köpfe verlege, deko mehr 
werde wan verlaufen, und batte lauter baa⸗ 
sen Verkauf im Sinne. —8* a. wiederholte 

u . 4 
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Ich, was ich ihm ſchon mündlich geſagt hatte, 
daßs diejenigen Schriftſteller, welche der Ge⸗ 

- lehrte und der Mann von Geſchmack für bie 
beten erkennt, ſehr oft für den Buchhändler 

in Anſehnng Des Debits nicht die beſten Find, 
Dasjenige, was ich mit Leffing geſchwatzt hats 

te, gab Anlaß zu dem Gefpräde uber die 
Vossüglichkeit der ſchlechten Gchriftkieller 
für die Buchhändler, welches im erſten 
Bande von Nothankers Leben ſteht. m 
meinem Briefe an Leffing mochte ich wohl, is 
Dem unter uns gewöhnlichen Tone, über den 
Scharffinn der Theorie gelacht haben, wo⸗ 
Durch ein Riſteo follte vermieden werden ‚weils 
ches fo fehr lange Erfahrung nicht hatte ver⸗ 
hüten Fönnen. S. unten den 13ten und 40ten 
Brief, die Mh auch hierauf beziehen. N. 

s) Die Koͤnigsbergiſche gelehrte Zeitung. N. 
8) Diefe frammöfifhe Komödie und italienifche 

* Opera buffa, waren Urfachen unter mehrern, 
daß das hamburgifche aPademifche Theater ums 
terging. Died wird der Erfolg bey jeder 
deutſchen Bübne ſeyn, bie fich mit ausländis 

ſchem' Schaufpiele wermifcht. N. 
4) Ju der Kiogıfchen Bibliothek ſtand eine ſehr 
pↄlumpe Kerenflon der von Ramler herausge⸗ 

gebenen Lieder der Deutſchen. N. 
* D 
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Nicolai an Leſſing. 
Mein- liebfter Freund, 

Berlin, d. a4. Bebruar 1768, 

Das einzigemal, da Sie, Ihrer Meynung 

nach, Recht haben follen, haben Sie unrecht; 
denn ich babe feinen Brief erbalten, worin Sie 
meine Spöttereyen über die Buchdrucker Lefs 

fing und Bode widerlegen. Vielleicht iſt es 

mit diefem Briefe gegangen, wie mit dem 

Briefe und Pakete, worin 6 Exemplare von 
Pope ein Wietaphyfiter waren, das Here 

Voß im Jahr 1755 an Sie nach Leipzig ab⸗ 

ſenden wollte, und das vorgeſtern in einem Win⸗ 
kel ſeines ehmaligen Ladens unter dem Rath⸗ 

hauſe, iſt wieder gefunden worden 1). Wenn 
Sie einmal aus Hamburg megreifen werden, 
fo wird mir wohl derjenige, ‚der in Ihre 

Stube zieht, Ihren Brief zuſchicken. 
Für Ihr neues Zournal habe ich allen Res 

fpeft. Wenn Sie lauter folhe Sachen eins 

vüden, als diejenigen, die ins erfte Stück kom⸗ 

Is. 
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men follen, fo wird es alle, die jemals gewe⸗ 
fen find, übertreffen. Befleißigen Sie ſich 

une auf Vorräth von Manuſeript; und laffen 
Sie die beten Schriftftellee Deutfchlands fein 
fleißig fchreiben. Das iſt die Hauptfache, wenn 
die Fortſetzung ununterbrochen erfolgen foll. 

Nehmen Sie ein Erempel an Hrn. Rlog; 
der bat großen Vorrath von allem, was er 
zu feinee Bibliothek braucht. Er mache fih’s 
aber auch nicht fo ſchwer ale Sie; er brauche - 
nichts als Unverſchaͤmtheit, au bat er in 
vier Monaten ſchon drey Stuͤcke fertig ges 
liefert. — In der That weiß ich nicht, was 

aus dieſer Bibliothek noch werden wird. Ich 

glaube aber eben wie Sie, daß ſie nicht lange 
beſtehen kann; denn die Partheilichkeit iſt gar 
zu groß, und die unerhoͤrte Art, wie der Hr. 
Beheimerath ſich ſelbſt lobt, und von ſei⸗ 

nen Schülern loben läßt, mißfaͤllt allen Les 
fern. Es freue mich Ihon im Voraus, zu 

vermuthen, daß Sie heute ober morgen einen 
Tanz mit ihm wagen wollen. Er ftiht auch 

Sie beftändig an, fo wie mich und bie deuts 

sehe. Bibl, Ich verachte Ihn aber; und Das, 



mit Fr. Nicolai. 139 

MT U e  __ 7 

‚werden Sie auch thun, mas Ihre eigne Sa⸗ 
che betrifft; aber freylich eher koͤnnten Sie 
herausplatzen, um Ihre Freunde Ramler, 

Klopſtock und Gerſtenberg zu vertheidigen. 

Wagen Sie es alſo nur immer, und vers 

ſuchen Ste, ob Sie ein Litteraturbrieſchen 
ſchrelben koͤnnen; denn obgleich freylich Ihre 

Dramaturgie (wie Sie ſelbſt zu empfinden 

ſcheinen) fo ziemlich nad) einem Verfaſſer der 

Lirteraturbriefe ſchmeckt: fo gehört es Doch zu 

‚einem Litteraturbriefe weſentlich, daB er wider 

deutſche Schrifeftellee muß gerichtet feyn; und 

Ihre Dramaturgie Hat es nur mit Franzoſen zu 

thun. Richters 2) Freundſchaft haben Sie 

ganz verſcherzt. Sch ſehe ihm zumellen bey 

- Hrn. Mofes, und da follten Ste ihre Luft 

“Hören, wie wir über die Dramaturgie difs 

putiren. | . | 

Sieavollen etwas recht Neues wiſſen? Gut! 

fo wiſſen Sie denn, daß ein jungde Menſch 

Ihre Dramaturgie an Voltaire geſchickt hat, 

mit Bitte darauf zu antworten. Der Brief 
war vermuthlich fchlecht franzoͤſiſch geſchrieben; 

denn Voltalre antwortet Ihm folgender Maßen: 
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..„, Mein Herr, ih bin zu ale, noch Deutſch 
„zu lernen, um meinen Widerſacher zu ver⸗ 
„ſtehen. Sie melden mir, daß des Herrn 
„Leſſings Blätter gut geſchrieben ſind. "Yu 

„der That, wenn er fo gut Deutſch ſchreibt, 
„als Se Franzoͤſiſch, fo muͤſſen ſie ganz vor⸗ 

„trefflich ſeyn.“ 
Nun! ſo wie es ſich gehoͤrt, ſchreide ich 

Ihnen zuletzt, was Sie zuerſt wiſſen wollten; 
nehmlich, wenn Sie Ihre Engliſchen Drama⸗ 
tleos wieder bekommen ſollen. — Noch nicht, 
mein Herr; denn Sie ſollen wiſſen, daß, menn 
Sie zu dehnen nöthig Haben, fo habe ichs eben 
ſo noͤthig. Doch weil ichvoransfehe, daß ich die 
Recenſion von * * noch nicht fo bald werde machen 
koͤnnen, fo habe ich fie, nebft den englifchen 
Dramaticis, * * übergeben. Bekommen Sie fie 
alfo nicht bald, ſo Halten Sie fih an diefen. 
Aber den Search on’ free win bekommen Sie 
andey. Gie können fih damit, wie die Teufel 
beym Miiton, bie Zeit vertreiben. Ein Exem⸗ 
plar der neuen- Ausgabe des Phädon liegt auch 
anbey, nebſt einem herzlichen Sruße von Mofes. 

Ramler iſt krank geweſen, befindet ſich aber 
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nun, beffer. Leben Sie wohl, mien liebſter 
reund! bin 
Sr 4 flets der Ihrige, 

Sr. Nicolai, 

2) Naͤmlich ein untrener Dienfiipte hatte vers 
mutblich das Porto des frankirter Pakets uns 
terfchlagen wollen , und Daher das Paket ums 
ger ein Bücherregal geſteckt, wo es erfi nach 
15 Jahren, als der ganze Laden geändert ward, 
gefunden wurde. Man fehe von diefen Erems 
plaren, mit denen es fo feltfam ging, Leſſings. 
Brief an Mofes, vom roten Jannar 1756. 
(Gelehrter Briefwechſel. Th. I. &:32.) N. 

s) Bon dieſem Dranne-f. Leſſiugs Leben. S. 114 
’ — | 

— 12. 

Leſſing an Nicolai. 

Liebſter Freund 
Hamburg, d. 9. Jun. 1768, 

| Jo bin geraden Weges von Leipzig nach Ham⸗ 

burg zurück gereiſet, und nicht nach Kalle: 

gekommen. Seit Ihrer Abreiſe hoͤrte und 

Ins. ich och, Verſchledenes von dem bewußten 
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elendeſte und unverſchaͤmteſte Compjlation ans 
Lippert und Winkelmann, dieer öfters gar nicht 
verftanden bat; und alles was er vondem Sei⸗ 
nigen dazu gethan, iſt jaͤmmerlich. — Schrel⸗ 
ben Sie mir alſo mit der naͤchſten umgehen⸗ 
den Poſt Ihren Willen, und, falls Sie nicht 
abgeneigt find, wie ſtark die Auflage were 
den foll. 

Was machen meine Schuhe s)? Sosal 
ſie fertig find, ſchicken Ste mir fie doch ja, 
Die Weiber, denen fie gehören, "glaube ich, 
muͤſſen indeß barfuß laufen; fo ſehr plagen ſie 
mich darum. 

Gott wird mir helfen, daß ich einmal ag 
unfern Moſes fchreibe und.. „auch an Ramler1 
Gruͤßen Sie Indeß beyde von mir van 

bin on Ich NIT 

ergebenßer Freundz 

Leſſing. 

1) Nimlich Klotz in Halle. 

2a) Dies besieht fich auf einen verlornen Bei 

13; 
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Nicolai an Leffing. 
Liebfter Freund, 

Berlin, d. 14. um. 1768. 

Toren Brief vom gten habe ich erhalten, Es 
tt mie wirklich Ihretwegen felbft angenehm, 

daß Ste nicht in Halle gemefen find. Sch Eenne 
diefen Menſchen nun aus der Erfahrung fo 
ſehr, daß Ich gar nichtzweifle, Sie würden eins 
oder das andere gefprächwelfe gefagt haben, 
wovon er dann fchlechten Gebrauch gemacht 
haͤtte. Ich weiß, daß er die unſchuldigſten 
Dinge mißbraucht, wenn es darauf ankommt, 
feine Eitelkeit und feine Rachſucht zu befriedis 
gen, toelchen beyden Leidenſchaften er alles 
aufopfert. 

Als Sie von ber Vorrede zum Caylus an⸗ 
fingen, ſo dient zu wiſſen, daß ich mir nichts 
anders einbildete, als daß Sie mir eine Recen⸗ 
ſion fuͤr die deutſche Bibl. ankuͤndigen wollten; 
denn woran ſollte ich auch wohl eher denken? 
Aber Sie wollen einen ganzen Traktat ſchrei⸗ 

K 
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ben? Defto beſſer! Ob ich ihn verlegen will? 

Das verſteht fih! Aber Sie machen bey dem 
Vorſchlage eine Miene, als wenn. Sie mis 
wollten zu verfiehen geben, daß die Ahnens 

bilder eben nicht die Gößen find, von denen 

man Reichtbum erbitten muß. — Freylich 
habe ih es Ahnen, wie Sie wiffen, ſchon oft 
eingeprägt, daß die Buchhändler von den ges: 
lehrten und vernänftigen Büchern gar nice 

reich werden, fo wenig als von &tädten 
wo viel Lektüre Herrfcht, fondern von dummen: 
Zeuge, das Leffing gar nicht zu Geſichte bes 
fommt, und von dummen Provinzen, mo. 
meines Freundes Leffings Schriften kein Menſch 
leſen wil. Ihr witzigen Köpfe Habe nun mie 
Eurem feinen Schreibpapiere, mit Eurer Kris 

tie, mit der Ihr. den Leuten die Augen oͤffnet, 
mit Eurem Quartformat, mit Euren rothen 
Linien, mit Euren Vignetten von Meil, und 
mit taufend andern ſolchen Teufeleyen den Hans 
del vollends verdorben, daß es eine Sünde und 
Schande iſt. Inzwiſchen ich, der Ich das bes 
fondere Gluͤck habe, daß In meinem Verlage 
viel ſchlechte Bücher, die gut abgehen, befinds 
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lich find, ich denke denn, fie werden ja noch 
wohl ein Traktaͤtchen von zwölf Leflingifchen 

Bogen übertragen koͤnnen; alfo will ich mir im⸗ 
mer gute Freunde mit dem ungerehten Mam⸗ 
mon machen, und Here Bode mag nur für 
meine Rechnung druden, wie Et und Sie 
wollen : nur nicht in Quartformat; Sie wifs 
fen, was Id für eine Abneigung gegen bag 
Quartformat babe 1). 

Inzwiſchen, da Ich mich fo großmuͤthig ents 
ſchließe, einen Theil des klaren Gewinnſtes 
von der deutfchen Bibliothek den Ahnen⸗ 
bildern zum Opfer zu beingen, fo boffe Ich 
doch auch, Sie werden ſich gegen die Biblios 

thek erkenntlich bezeigen. — Eine Recenfion 
von Klotz von gefchnittenen Steinen, und 
Caylus von Alterthämern — nicht wahr? 
In Ernfi: Daß Ste Klogen in der neuen Zei⸗ 
tung widerlegen, ift zwar recht gut; aber diefe 
Zeitung iſt nicht befannt genug, und alfo 
fommt die Widerlegung wenigen Leuten zu Ges 
fihte. Die deutihe Bibl. wird mehr gelefen. 

Schreiben Ste mir, ob Sie diefe Recenfionen 
wirklich liefern wollen. Es würde mir In 

| 83 
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ber That fehr angenehm ſeyn; denn Sie fehen 

leihe ein, daß mie daran gelegen ift, Ken; 

Klotzens Schriften recht gründlich beurtheilt zu 
fehen; und dennoch giebt es fo wenig Leute, 

die fih um gefchnittene Steine, Muͤnzen und 

Alterthuͤmer befümmern, und die wenigen, die 
es verſtehen, fürchten fich vor ihm, und loben 

ihn wider Gewiſſen. So fchleicht er allenthals 

ben duch. Wenn man aber die Welt überzeus 

gen könnte, daß es mit feiner gerübmten anti 
quarifchen Wiffenfchaft und Beleſenheit auch 
nicht weit her iſt, fo würde dies einen großen 
Eindeud machen. Freylich würden Sie fi 
Mühe geben müffen, den lammsartigen Ton 
der Bibliothek anzunehmen, damit nie im 

allen Zeilen Zeffing durchſchiene. Hic Rhodus 

hie falta! Hier verfuhen Ste einmal, ob Sie 
Bas thun Eönnen, was wie Ihnen fo oft abges 

ſprochen haben, Ihre Schreibart verftels 
len 2). Leben Sie wohl, liedftee Freund. 
Ih bin ſtets 

She 

| Nicolai. 
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Nachſchrift. 

Ihre Schuhe ſind beſtellt, aber noch nicht 

fertig; ſobald ſie es ſind, ſollen Sie ſie ſogleich 

haben. Die Damen, die eines ſo feinen Ge⸗ 

ſchmacks ſind, daß Sie nur Schuhe von Ge⸗ 

nies verfertigt tragen wollen, muͤſſen wiſſen, 

daß große Schuſter, ſo wie große Kuͤnſtler, 

nur arbeiten, wenn fie aufgeräumt find. Heute 

werde Ich wohl Ramlern und Mofes fprechen, 

die ſollen Ihre Grüße empfangen. | 

3) Dies bejiehet fich daranf, daß Leſſing in 
Scherz geſagt hatte: Es wäre Feine gründlis 
che Gelehrſamkeit mehr in Deutſchland, weil 
"man alles in 8.und 12 und nichE mehr in Sol. 
und gto dDrude N. 

2) Dies bericht ſich darauf, daß Leſſing im Geſpraͤ⸗ 
. 8 geſagt hatte, er wolle einmal etwas ſchrei⸗ 

: hen, das Mofes und ich Nicht an der Schreis 

.. Bart Tannen follten. N. 
—X. 

43 
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14. 
Leſſing an Nicolai. 

Liebſter Freund, 
Hamburg, d. 5. Jul. 176. 

Die Schuhe habe ich richtig befommen, und 

ich bedanke mich. — Es iſt mir lieb, wenn 

Ihnen meine Kriegserflärung gegen Hrn. Klotz 

gefallen hat; Sie ſollen bald ganz andere Dinge 

ſehen. Aber eine Recenſion von ſeinem Buche 
Aber die geſchnittenen Steine erwarten Sie nur 
nicht. Ich habe über dieſes Buch fo viel zu ers 
Innern, daß ich bereits an dem 25ſten Briefe 

darüber, In Form und Tone des in den Cor⸗ 

tefpondenten eingeruckten, ſchreibe; und diefe 

Briefe zufammen laffe ich unter dem Titel: 
Briefe antiquarifchen Inhalts, und mels 

nem Namen, drucken. Sie ſollen naͤchſtens 
die erſten Bogen davon haben.“ Auch die Ab⸗ 
handlung uͤber die Ahnenbilder will ich nun 
unter meinem Namen herausgeben, welches. ich 
Anfangs nicht Willens war. Hr. Klotz wird 
Feuer ſpeyen; aber mag er doch! Er verdient 

nit, daß man das geringfie Menagement für 

ihn braucht. 
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Ich aͤrgere mich nur, daß mir hier zu der⸗ 

gleichen Arbeiten verſchiedne Buͤcher fehlen, 

um Hrn. Klotz feines Plagii deſto augenſchein⸗ 

licher zu uͤberfuͤhren. Er iſt der unwiſſendſte, 

-anverfchämtefte Ausfchreiber, den ich kenne. 

Wie ich aus den Zeitungen febe , fo beftätls 

get-fih die Nachricht von Winkelmanns Tode, 

Das iſt feit kurzem ber zweyte Schriftfteller, 

dem ich mit Vergnügen ein Paar Jahre von 

meinen Leben gefchentt hätte. Das koͤmmt aber 
daraus, wenn man Kaifer beſucht, und Schäße 
ſammeln will. 

Das Recent in Rlogene Bibliothek gelobt zu 
werden, dürften die biefigen Zeitungsichreiber 
wohl nicht zu brauchen wagen 7). Noch fürchs 

ten fie fich alle vor Kloßen. 

Leben Sie wohl, und gräßen Sie mie 

ven Mofes und Ramler. 

She Ä 
ergebenfer Freund, 

Leffing. 
3) Ich kann mich wicht erinnern, worauf das 

geht, n. 

84 
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15. 
Leſſing an Nicolai. 

Liebſter Freund, 
Hamburg, d. 1. Auguſt 1768. 

Rt: bin. in voller Arbeit wider Klotzen. 

Mein Bruder fchreibt mir zwar, daß es mir 

Hr. Moſes verdenke, daß ich mich mit dem 
Narren abgebe. Aber ich denke doch, daß es 

ein für allemal noͤthig iſt. Haben Sie bie 

folgenden Briefe in der Hiefigen neuen Zeitung 

gelefen? Da Haben Sie hier die vier erſten 
Bogen, fo wie ich fie zufammen drucken laſſe; 

“unter dem Titels Briefe antiquarifchen Ins 

Halts! Die Materie wird Intereffanter, ſobalb 

Ih über meine Vertbeidigung weg bin, und 

auf das Buch des Hrn. Klog felbft komme. 
Denn ich ; nehme. Gelegenheit, verfchiebne 
Dinge nad meinem Sinn auseinander zu 
fesen, in welchen ich slaube, daß ſich fogar 
Lippert geirre hat. Ich will, daß Sie dieſe 
Briefe auch verlegen follen. So viel wird die 
Bibllorhek ſchon abmwerfen 2). Sie werden 
15 bis 16 Bogen flarf werden; und ich dächte, 

ich machte eine Abhandlung von den Ahnenbil⸗ 
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dern der Römer als den zweyten Theil, weil 
ich fie leiche in folche Briefe gergliedern kann. 

Den Drud wollen wir Ihnen fo Billig machen, 
als moͤglich. Mein KHonorarium ’ Hingegen 

möchte ich gern fo hoch angeſetzt willen, ale 
möglih. Denn für wenig oder nichts kann ich 

"mich nicht mie einem ſolchen Dummkopf zanken. 

Geben Sie doch in dem nächften Stuͤcke des 
Eorrefpondenten auf die Recenfion von Meuſels 
Apollodor Acht. Sie iftvon mir. Sch Hätte 
fonft noch Fehler genug darin angeftrichen, daß 

ich leicht auch eine Recenfion für Ihre Biblio⸗ 
thek machen könnte; aber Ich Habe nicht Zeit. 

Mein Bruder fage mir, daß Hr. Moſes 

Klotzens Buͤchelchen vom Altertum recenſirt 
habe: ſchicken Sie mir doch das, ſobald es ge⸗ 

druckt iſt. 
Leben Sie indeß wohl und vergeſſen Sie 

nicht, daß Sie mir noch außer dieſem auf einen 

Brief Antwort ſchuldig find. Ich bin 

Ihr 
ergebenſter Freund, 

Leſſing. 

1) Dies beiieht ſich auf meinen vorigen Brief. N. 

K5— u 
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16. 

Nicolai an Leffing. 
Liebfter Freund, 

Berlin, d. 9. Auguſt 1768. 

Man fagt, daß die hartnaͤckigſten Sünder 
die eifrigfien Bußprediger fepn fallen; — dies 

fiepe man an Ihnen. Kaum bin ih Ihnen 

auf Ihren vorigen Brief eine Antwort .einige 

Wochen fang fehuldig geblieben, da Sie mid 
fhon im leßtern daran erinnern. Sie haben 

Recht; aber faft möchte ih mit dem Phari⸗ 

fäer fagen: Ich danke dir, Bott, daß ich 
nicht bin wie andre Leute! 

Es duͤnkt mich ſehr ſchicklich, daß die Abs 

handlung von Ahnenbildern lieber ale der 

zweyte Theil der antiquarifchen Briefe ges 

druckt werde. „Aber alsdann vergefien Ste 
auch nicht, daß Sie auf den Titel des erften 

jegen laflen: Erſter Theil; denn Ihnen iſt 

es einerley, mie aber-vortheilhaft, wenn dies 

fes geſchiehet. 
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Aber mas hat Ihr Buchdrucker gemacht, 
daß er die Signaturen (ADB E) unter den 
Bogen weggelaff n! Das iſt etwas unerhoͤrtes. 
Glauben Sie, daß dies mir große Konfufion 
und wirklichen Schaden machen wird; denn 
weil das Buch nicht ordentlich kann collationts 
tet werden; fo werde ich beftändig Defecte aufs 
zufuchen haben. Ich bitte Sie alfo fehr, von 
dem erſten Bogen beym Empfang diefes, an dem 
gedrudt wird, Die gehörige Signatur feßen 
au laffen, und Erſter Theil dazu. Ich bitte 
Sie recht jeher darum. Glauben Sie mir, dag 
diefe Vorſicht hoͤchſt noͤthig If, 

- Die Einrichtung des Titels gefällt mir auch 
nicht recht, Die Buchftaben find oben zu groß 
und unten zu klein. Das griechifche Motto 
muß kleinere Schrift ſeyn. 

Am Ende des Werks bitte ich Sie, ſetzen 
zu laffen: Samburg, gedruckt in der Bo⸗ 

defchen Druckerey. Sch babe meine Urſa⸗ 
hen dazu. - 

Ich babe die Briefe alle mit Vergnügen ges 
leſen; auch Hr. Moſes. Diefer iſt nebft mir 
der Meynung, daß Oie zu heftig werden. Es 
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ift wahr, Klotz verdienet fein Menagement. 

Aber Ihnen felbft wird es verdacht werden, 

daß Sie heftig find. 

Herr. Diofes bat Klotz vom Alterthume, und | 

id) feine Hift. numm. obfid, und ſatyr. recenfirt. 

Ich weiß, er wird Feuer und Flammen fpeyen; 

Wir Haben ibm derb die Wahrheiten geſagt/ 

"die er verdient. 

Die NRecenfion von Meuſels Apollodor 

in dem Correſpondenten habe ich geleſen, und 

aus ein Paar Stellen gleich auf Sie gemuth⸗ 
maßt. Ich bin ſtets 

Ihr 
Nicolai. 

17. 

Leſſing an Nicolai. 

Liebſter Freund, 
Hamburg, d. 47. Auguft 1768. 

Ja bin einige Tage auf dem Lande geweſen; 

das iſt die Urfache, warum Sie keinen Aus⸗ 
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Bängebogen bekommen. Hier haben Sie nun 

deren fechfe auf einmdl. Aber alle ohne Signas 
tur! Ich muß Ihnen nur gefiehen, daß fie der 

Buchdrucker nicht vergeffen, fondern auf mein 
ausdräcdliches Verlangen weglaffen müflen 7). 

Wozu der Bettel, der das Viereck ber Colum⸗ 

nen fo fchändlich verftellt? Da iſt der Euftos, 

da find die Pagina, der Columnentitel, die 

Zahl der Briefe; und alles das tft noch nicht 

genug‘, die Bogen zufammen zu finden? Muß 

auch der Burfche , welcher eollationiret‘, noch 

fein befonderes Huͤlfsmittel haben? Und warum 

kann er nicht nach der Folge der Pag. 1.17.33. 

49. 65. u. f. w. collationiren ? So talfonnirte 

ich: und Ich hätte nimmermehr: geglaubt, daß 

Sie wider die Kleine Neuerung fo ſehr proteſti⸗ 

ren würden. Yun gut, bey dem zweyten 

Theile wollen wir die Signatur wieder herftels 

fen: aber mitten In diefem Theile fie wieder 

vorzuſuchen, bedenken Sie felbfi, welchen 
Uebelftand das verurfachen würde! Lieber, daß 

fie mit Fleiß weggelaffen, als zur Hälfte vers 

geffen zu ſeyn feheine. Ich will ſchon forgen, 

daß die Exemplare richtig und gut zufammen 

gefchlagen werben. 



158 ©. €. Leſſings Briefwechſel 

Die Recenfion von Meuſels Apollodor iſt 
von mir: aber fehen Sie einmal, mit welchen 
Druckfehlern fie der * * mie Fleiß abdruden 
laffen! Er ift Klotzens geſchworner Waffeneräs 
ger. Sch lege auch die Zeitung bey, In welcher 
ih auf Klogens kahle Antwort im 133 Städe 
des Eorrefpondenten geantwortet. 

Weber den Punkt der SHeftigkeit werde ih‘ 
mich in der Vorrede zu den Briefen entfchuldts 
gen, Dergleihen Dinge müffen ein wenig hef⸗ 
tig gefagt werden, oder es’ hilfe gar nichts. 

Maͤchſtens ein mehreres! Aber antworten 
Sie mir auch. 

Dero 

ergebenſter Freund und Diener, 

Leſſing. 

1) Das war eine von mehrern andern kleinen 
Grillen, die Leſſing zur Verbeſſerung der 
Buchdruckerey im Sinne hatte. Die praktiſche 
erfahrung lehrt, wie nöthig gewiſſe Dinge 
nd, rn. 
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18. 

Leſſing an Nicolai. 

Liebſter Freund, 
Hamburg, d. as. Septemb. 1768. 

Dan 24ften dieſes babe ich Ihren Brief 1) 
befommen, und den 28ften haben Sie von Bers 

lin abgeben wollen. Ich babe Ihnen alfo 
nicht nach Berlin antworten können: das fehen 
Sie wohl. Es tft Ihre eigene Schuld; warum 
laffen Sie mich vier Wochen auf eine Antwort 
lauern? 

Der erfte Theil ift fertig. Wenn Sie wol⸗ 
len, fo will ich an dem zweyten facht anfangen 
laſſen. Materie fehe ich genug vor mir: aber 
es ekelt mich ſchon vor Klotzen; Ich werde fleißig 
Abichweifungen machen ,. um mir beſſere 
Gegner zu fuchen. Aber — ' 

Diefes Aber will ih Ihnen gleich erflären. 
IH gehe künftigen Zebruar von Hamburg 

weg. Und wohin? Geraden Weges nach Rom. 
Sie lachen; aber Ste können gewiß glauben, 
daß es geſchleht. Gott ſey Ihnen gnädig, 
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wenn vor dieſer Zeit der zweyte Theil nicht fer⸗ 

tig iſt! Ich daͤchte alſo, ich Überfchläge meine 
Zeit genauer, ‚und finge lieber gar nicht an, 

wenn ich nicht gewiß wüßte, daß er fertig wers 
den könnte. Was meynen Sie? 

Was ich in Rom will, werde ich Ihnen aus 
Rom fchreiben. Won bier aus kann ih Ihnen 
nur fo viel fagen, daß ich in Rom wenigſtens 

eben fo viel zu fuchen und zu erwarten babe, 

als an einem Orte in Deusfchland. Hier kann 
ich des Jahres nicht für goo Rthlr. leben; aber 
in Rom für 300 Rthlr. So viel kann ich uns 

gefaͤhr noch mit hinbringen, um ein Jahr da 
zu leben; wenn das alle iſt, nun fo wäre es 

auch bier alle, und ich bin gewiß verfichert, 

daß es fich Iuftiger und erbanficher in Rom muß 
Bungern und betteln laffen, als in Deutfchland.. 

Sch lafle das Verzeichniß von meinen Buͤ⸗ 

ern druden, welche Im Januar bier verauk⸗ 
tionirt werden follen. Ich will Ihnen Erems 

plare nach Berlin ſchicken. Machen Sie meis 
netwegen immer eine Ausnahme, und laflen 

©ie, nicht den, Buchhändler, fondern ben 
Freund, fie ein wenig bekannt machen. Sie 

wers . 
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werden befonders vortreffliche Itallaͤniſche Sa⸗ 
chen darin antreffen. 

Zu Erſparung der Koſten bin ich entſchloſſen, 

von hier nach Livorno zu Schiffe zu gehen. 

Es iſt alſo gewiß, daß wir einander ſo bald 

nicht wieder zu ſprechen bekommen duͤrften, 

wenn Sie nicht noch nach Hamburg kommen. 

Sch daͤchte Sie kaͤmen, um zugleich auch noch 

unfer Theater zu fehen, welches auf Oftern 

gleichfalls. auffliegt, Die beſten Acteurs gehen 

alle ab: denn Ackermann übernimmt es wieder, 

Damit wäre es alfo auch vorbey! 

Ich ſchreibe Ihnen fo viel von meinen Um⸗ 

ſtaͤnden, nicht fie andern zu fagen, welches Ih 

Sie fehr bitte, nicht zu thun: fondern bloß, 

damte Sie fie wiſſen, und Mofes und Ramler. 

Bon meiner Verbindung mit Boden habe 

ich mich auch bereits losgefagt, und nichts in 

der Welt kann mich länger hier halten. Alle 

Umflände ſcheinen es fo einzuleiten, daB meine 

Geſchichte die Sefchichte von Salomons Katze 

werden foll, die fich alle Tage ein wenig weis 

ter von ihrem Haufe wagte, bis fie endlich gar 

acht wieder kam. 
g 
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Indeß babe Ich noch viel zu thun. Ich 
muß meine Dramaturgie noch fertig mas 
en, und ich denke, man wird es bem Ende 
anmerken, daB Ich es, den Kopf ſchon voller 
antiquarifehen Grillen, gefchrieben. Aus die 
fer Urſache wuͤnſchte Ich auch lieber an dem 
zweyten helle der antiquarifchen Briefe ar⸗ 

Seiten zu koͤnnen, als hieran. 

Die Recenſionen in der deutſchen Sut liether 
Aber Klotzen haben mir beyde ſehr wohl gefallen. 

Bela Geſchmiere von Münzen habe ich nicht ges 
lefen; ich babe nie etwas. anders darin vermus 

chet, als mas Sie darin gefunden haben. Sch 

Halte übrigens jegt von feinem Charakter noch 
weit meniger,. ale von. feiner. Gelehrſamkeit. 

Sie haben doch wohl die neueſten Stuͤcke bes 
Correſpondenten gelefen? Er beſchwert ſich 
darin über Anzuͤglichkeiten, die ich ihm ſoll ges 

fagt haben? Darf der Mann ſich über Anzuͤg⸗ 

lichkeiten beſchweren, ber in ſeiner Zeitung und 
Dibliothek die Leute brandmarkt? — Doch 

nicht⸗ mehr von ihm! 

Melden Sie mir doch, was He. Lambert 
von der Folge der Briefe geſagt hat, in wel⸗ 

— 
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hen mehr von der Perfpektiv vorkͤmmt. Als 
lerdings iſt mir fein Beyfall nicht gleich, 

gültig 2), und ich wuͤnſchte mich über verfchles 
dene Dinge mit ihm erpliciren gu können, 

| Machen Sie doch, daß Hagedorn in Dres; 

den und Ernefi in Leipzig ein Eremplar in 
meinem Namen erhalten. Dem Appellations; 

rath Plattner-fchichen Sie gleichfalls eins. " 

‚Leben Ste wohl, und wenn Ste koͤnnen, 
fo (reiben Sie mir einmal aus Leipzig. 

Dero 
ergebenfter Freund, 

Leffing. 

1) Diefer Brief ik auch verloren. 2. 

a) Ich hatte Leffingen gemelder, daß feine auti⸗ 
quarifchen Briefe Dem Mathematiker Lambers 
geflelen. N. 
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Eeſſing an Nicdlai. 

Liebſter Freund, 
Hamburs, d. 7. Oetober 1768. 

Ja dem Meßcatalogo habe ich Verſchiednes 

gefunden, woruͤber ich Nachricht haben moͤchte. 
Was fuͤr ein Ding find die romantifchen Briefe, 

die Sie verlegt haben? Wer bat fie geſchrie⸗ 

ben?T) Was ift Ratzebergers Vertheidigung 
fuͤr ein Schartekchen? 2) Wer bat die kritiſchen 

Waͤlder ankuͤndigen laſſen? 
Wenn Sie mir nicht waͤhrend der Meſſe 

antworten koͤnnen: ſo thun Sie es wenigſtens 
gleich nach der Meſſe. Schreiben Sie mir doch 

auch, wo die neue Auflage der Fragmente 3) 
bleibt? 
Leben. Sie wohl! Ich bin 

Dero 
ergebeufter, 

Leſſing. 

1) Sch kenne dem Verfaſſer dieſer in meinen 
Verlage gedruckten Briefe noch nicht Ich 

erblelt fie vom Hru. Prof. Muͤller, der dar 
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mals in Berlin am Joachimsthaliſchen Gym⸗ 
nafium Rand. Es ik nur der erſte Theil 
beraus. M. 

ur), Ich hatte die erſte dee gum Pademecum 
für Iuftige Leute, und war Willens, fie iq 
meinem Verlage einmal künftig auszuführen. 
Dies wußte der fel. Buchhändler Molius 
in Berlin. Als er ſich etablirte, erſuchte er 
mid, ihm dieſe Idee zur Ausführung zu 
überlaffen. Ich milligte ein, und gab ibm 
die Bücher, die ich ſchon dayn gefammelt 
hatte Ich hatte an der Ausführung keinen 
Theil, außer daß ich dem Verleger nach⸗ 
ber bey Gelegenheit Bepträge gab, und die 
äwente Auflage des erſten Theils ganı Durchs 
eorrigirte, weil dieſer Theil mei aus Joe 
Miller’s Jefts, aber ganz unerträglich Reif, 
Aberſetzt war. Ich wählte auch den Zitel, 
über den man erſt fehr unfchlüffig war, und 
machte in einer muntern Viertelſtunde, unter 
dem Namen Lie. Ratzebergers, eine Zueig⸗ 
sungsichrift, an den damals aus Spott fo 
genannten ſchwarzen 3eitungsfchreiber in 
Hamburg, oder den Verf der Zamb. ges 
kehrten Nachrichten, einen Mann, der ſich 

. gegen alle gefunde Vernunft auflebnte. Diefe 
Zueignungsfchriften feßte ich auf Bitten des 
Verlegers bis zum zten Theile fort, und lachte 
darin übes-Diefb und jene Litterarifchen Thor⸗ 

N 
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beiten der Seit. Der Klotziſche Unfug nahm 
Damals fehr zu. Ich Fündigte baber im Meß⸗ 
Katalog eine Schrift au: Lic. Ratzebergers 
Widerlegung der liftigen Sindlein, womit 
feine Seinde ihm böfen Leumund machen 
wollen. Ueber deu Juhalt, fehe man meinen 
folgenden Brief. Das Ding blieb nachher 
ungedrudt. Die hoͤchſt unanſtaͤndigen See⸗ 

nen, die Klon und feine Auhaͤnger ſpielten, 
And jest vergeffen, und wenu man allenfalls 
etwas aus der Zeit liefet, ergreift einen gleich 
der Ekel. Damals aber war es beynabe 
Pflicht, die unverfchämten Scharlatanerien, 
Die der deutſchen Littgratur Schande mach⸗ 
sen, in ihrer Blöße darsufelen. Wäre dies 

nicht gefcheben, fo wäre das Publicum noch laͤn⸗ 
ser von unwiffenden Menſchen bintergangen 
worden, und bas gründliche Stubium Der 
MWiffenfchaften bätte darunter gelitten. 1. 

3) Nämlich Herders Sragmente. 0 

20. 

Nicolai an Leſſing. 
Liebſter Freund, 

Leiprig, d. 18. Oetober 1768, 

34 bitte Ste allerdings, mit dem Drude des 
aweyten Thells unverzüglich anfangen zu laflen, [ 

, Be . 
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denn vor Ihrer Abreiſe muß er doch fertig 
feyn; und was noch mehr if, ich bin außerſt 

begierig, die Fortſetzung zu lefen. 

Sie reifen alfo nah Rom, mein liebfter 
Sreund! Der Himmel begleite Ste! Es thne 
mir wehe, Sie zu verlieren, und ich ſchimpfe 

insgeheim auf unfer Vaterland, das — Doch 
genug davon! 

Ich fehe die Gruͤnde, warum Sie nah 
Rom reifen, volllommen ein, und bie fehönen 

Künfte werden davon großen Vortheil ziehen; 
aber unfer armes Theater, das liegt nun vers 
waiſet — Werden Sie denn nicht noch wenig⸗ 

ftens etwas Ihrem Baterlande als ein Lebewohl 

binterlaffen ? | 

Wie gern fpräche ich Sie no, ehe Sie 
abreifeten! aber meine häuslichen Umftände — 
MWenigfiens machen te in Hamburg eine 
fihere Gelegenheit aus, bey Kaufleuten, die 
nah SZtalten handeln, mit der / man Ihnen 
fleine Pakete fenden kann; denn ich werde 

Ihnen doch wohl alle Meſſe das Neneſte von 
unſerer Litteratur, und was etiva wider Sie 
7 geſchrieben wird, ſchicken ſollen. 

Pau 24 
e 
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Die antiquariſchen Briefe machen hier 
großes Aufſehen. Selbſt Klotzens beſte Freunde 
(3.8. Hofe. Bel) ſagen, daß Klotz ſich an einen 

für Ihn zu ſtarken Streiter gewagt babe. Kos 
u iſt Halb rafend darüber geworden; er hat einen 

unvernünftigen Brief an mich gefchrieben, 

worin er mir feine Sreundfchaft auffagt, (der 
ich längft entfagt hatte), well ich Schmähfchrifs 

ten gegen ihn druckte, und was der Narrheiten 
mehr find. Jedermann iſt begierig zu fehen, 
wie er fih aus der Sache ziehen wird, Alles 
freuet fi über die antiquarifchen Briefe, denn 
bisher Hat fih noch niemand getraut, feine 

Meynung über Klogens Unverſchaͤmtheit oͤf⸗ 
fentlich zu ſagen. Aber nun werden gewiß 

mehrere nachfolgen. 

Daß er nach Dresden als Bibliothekar kom⸗ 
men ſoll, iſt ein vermuthlich von ihm ſelbſt aus⸗ 

geſprengtes Geruͤcht; denn aus Dresden ſchreibt 
man hierher, daß man dort nichts davon wiſſe. 

Was die romantiſchen Briefe find? Ein 
kleiner Roman eines jungen Schweizers, der 
noch Fein guter Schriftſteller iſt, aber es viel⸗ 
leicht werden kann. Seinen Namen weiß ich [ 
ſelbſt nicht. — 

u‘ 
a 
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Nun, — und Ratzebergers Vertheidis 
gung? Sie merken doc wohl, daß das Werks 
hen von mir ift — oder vielmehr feyn wird: 
denn noch iſt das Kind im feines Waters Lenden. 
Ich werde darin dem Hrn. Geheimenrath die 
Wahrheit noch ein wenig ausführlicher fagen, 
als In der bewußten Dedication 7), Er Hat in 
der Jenaiſchen Zeitung befannt machen laffen, - 
daß Ih der Verfaſſer dieſer Dedication fey. 

Daswider vertheidigt ſich Naßeberger als wider 
eine Verlaͤumdung. Er verſichert, daß er ſelbſt 
der Verfaſſer der Dedication ſey, daß er noto⸗ 
riſcher Weiſe in Altona wohne, daß er vielen 
Leuten und insbeſondere dem Hrn. Gehels 
menrath bekannt ſey. Mit dieſem ſtehe er in 
vertrauter Correſpondenz. Diefer babe durch 
ihn die meiften geheimen Nachrichten von 
den Berfaflern der allgemeinen deutfchen Bis 

bliothek 2) u. d. gl. empfangen. Er, Rates 
berger, fey auch derjenige, die die * * und * * * 
ſchen Briefe den Verfaffern weggeſtohlen babe 
u. d. 91, Sie merken nun wohl, was fie . 
eine Wendung die Schnurre ungefähr neh⸗ 
men kann, 

u." gs. 
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Die Britifchen Wälder, glaubten bier 
emundtae naris homines, wärden aus der Klotzi⸗ 

fhen Schule feyn. Jetzt aber weiß ich zuver⸗ 

läffig, daß fie Breitkopf für Hartknoch in Riga 
druckt, und daß Herder der Verfaffer iſt. Ich 
babe unter der Hand die Eorrectur des erſten 

Bogens gefehen. Die Schreibart beſtaͤtigt, 

dag niemand als Herder der Verfaſſer ſeyn 
fan. Er fpricht von Ihnen mit ber größten 

Adtung. Es fcheint zwar, daß er in der 
Bolge in vielen Städen anderer Meynung als 
Sie fepn werde; doch babe Ich davon In den 
wenigen Blaͤttern, die ich gelefen babe, nicht 
viel fehen können. Gleich auf. der zweyten 
oder dritten Seite wird Klotz In die Augen 

gefhlagen. Der Verfaſſer fehlidert Ihren und 
Winkelmann Eharafterund Schreibart. Beyde 
Schriftſteller, fage er, find fehr von einander 
umterfchieden; aber ich ärgere mich, wenn man 

den einen auf Unkoſten des andern loben will. 

Dies thut Kilos In einer Note im feinen actis 
litt, wo er von Winkelmann ungefähr fagt, 
feine letzten Schriften wären viel fchlechter als 
die erfien: „denn die Schmeicheleyen der r 
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„Freunde liefen gemeiniglih die Scheiftftels 
„ler auf, daß fie In die Welt Hineinfchrieben, 
„was ihnen in den Kopf käme.” ,, Dies 
„mag, fagt der Verfaſſer, der Hr. Scheimes 
„rath aus eigner Erfahrung willen; aber 
„ von Winkelmann muß er es nicht behaupten. ”? 

Sch will an Herder fchreiben. Vielleicht 
erlange ich von ihm, daß mir die Auspänges 
bogen mitgeteilt werben. 

Ihre Reife nah Rom iſt Bier allenthal: 
benbelannt. Wiſſen Sie was Saal 3) ſagt? — 
Er fagt: Leffing geht nur von uns, den Pros 

teftanten Dort zu fpielen, fo wie er in Sachs 

fen den Preußen fpielte #). | 
Leben Ste wohl, mein beſter Freund! 

Wollte Sort, ich koͤnnte Sie noch vor Ihrer 
Abreife fehen! denn mich verlangt fehr, vie 
lerley mit Ihnen zu plaudern. - Doch wer 
weiß, ob nicht noch Umſtaͤnde kommen, die 
mie eine Reife nach Hamburg möglich machen. 

Leben Sie nochmals wohl! Sch bin ſtets 

Ihr 

Nicolai. 
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Nachſchrift. 

Haben Sie Langens Briefe verſchledner 

Gelehrten an ihn geſehen? Es ſind Briefe von 

Gleim, Sulzer, dem General Stille und 
andern darin. Ramlern und Sulzern wird 
die Ausgabe dieſer Briefe verdrießen; denn 

wer ſieht gern feine Privatbrieſe und Preis 

vaturtheile, zumal, die man vor fünf und 

zwanzig Jahren gefchrieben bat, bey feinem 

Leben wider feinen Willen gedruckt? 

1) Des vierten Theils vom Vademeenm für 
luſtige Leute. In derſelben hatte ich das uns 
verfchämte Lob perfiffliet, das fi damals 
Klon, Riedel und andere Leute der Art, in 
ben Senaifchen und Erfurtifchen gel. Zeituns 
gen mechlelfeitig gaben. N. 

s) Klotz und feine Anhänger wollten nehmlich 
immer errathen, wer biefe oder jene Necens 
fion in der Allg. d. Bibl. gemacht habe, die. 

ihnen mißfiel. Gewöhnlich riethen fie falich. 
Aber denjenigen, auf Deu fie gefallen waren, 
ſchimpften fie auf die poͤbelhafteſte Weile in 
drey oder vier ihnen ergebenen gelehrten Zei⸗ 

- gungen und Jourmalen. Dam fehe Allg. d. 
Bibl. Vir Th. ©. 326. 76 
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3) Jetzt Generalaccifeinfpecter in Leipzig, bes 
kannt durch die Meberfegung von Goldoni's 
Luſtſpielen. Er war Leffings Freund feit feie 
ner Jugend. N. 

4) Leſſing liebte das Dieputiren, und haßte 
den Parthepgeiſt, fo wie die Anhaͤnglichkeit 
an irgend eine Sekte, weil er ſelbſt keiner 
Parthey oder Sekte anhing. Daher haben 
ibn fo manche Leute mißverflanden, die folche 
Gaͤtze, welche er des Disputirend wegen anfs 
warf, für feine Meinung bielten. Im fies 
benjährigen Kriege vertheidigte er, wenn er 
in Leipiig war, immer die Preußen, umd im 
Berlin Dagegen die Sachfen. 2. 

I 

21. 

Leſſing an Ricolai. 

Liebſter Freund, 
Hamburg, d. 21. October 1768; 

Nr ſchreibe heute größten Theils an Sie In 
‚ber Angelegenheit eines alten guten Bekann⸗ 
sen, der fich gegenwärtig in Berlin befindet, 

Cs iſt He. ** aus Leipzig, der von dort weg⸗ 
gehen muͤſſen und gern in Berlin unterfommen- 
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möchte. Ich Habe iin an * * recommanbist: 
aber es fcheint, daß * * entweber nichts kann 

oder nichts will für Ihn thun. Hören Sie alfo, 

was Ich von Ahnen verlange Hr. Eberhard 

tft unfer guter Freund; bitten Sie biefen, In 

meinem Namen, daß er bey dem Minifter 
Horſt diefem Manne Irgend eine Eleine Accifes 
Bedienung in der Provinz verfchaffe X), Ich 

follte meynen, daß dieſes etwas ſehr leichtes 

feyn müßte. ** ift ein geborner preußiſcher 

Unterthän; ſollte er nicht eben fo viel verdies 

nen, als ein — — Franzoͤſe? — Oder wiſſen 
Sie, lieber Nicolai, fonft etwa einen Rath? 
Der Dann verſteht fih auf den Wollenhandel, - 

und wie ich gehört babe, gut. Könnte ihn 
Moſes nicht etwa bey einer dortigen Wollen, 
fabrik anbringen? Indeß Bitte ih Ste, ihm, 
”*, auf melne Rechnung, zwey ‘oder drey 

Lonisdor zu geben, und ihm ſolche nebft beylie⸗ 
genden Deiefe zuftellen zu laffen. Er logire im 

ſchwarzen Adler, der Poſt gegenüber. — 

Wenn ih) Ihnen fage, daß mir der Mann ſehr 
nahe geht, ſo weiß ich, werden Sie Ihr 

Beſtes thun. 
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Haben Ste ſchon geleſen, wie verächtlich 

Klon von den antiquarifchen Briefen tn feines 
Zeitung urtheilt? Ans diefer Recenfion fell 

man ſchließen, daß ich Ihm nichts, als Druck 
febler vorgeworfen, oder Dinge gegen ihn ber 

hauptet hätte, die ganz und gar nicht wahr 

wären. Er beftebt 3. E. darauf, daß Marcus 

Tuſcher ein Steinfchneider geweſen, weil es 
Feßly, Suilianelli und Gori fagen. Aber 
wenn es noch zwanzig ſolche Herren in i fags 

ten: fo tft es doch nicht wahr. Denn fie haben 

es alle dem Mariette nachgefchrieben,, welcher 

es ſich hat weis machen laſſen. Nattern, der 

fo Sange mit Tufchern gelebt hat, in Rom und 
Dännemark, ift Hierin allein. zu glauben, 

Endlih, wenn Tufcher ein Steinfchneider war, 

fo mag er uns feine Werke nennen! — Hernach 
wollte ih, daß man in einer Recenfion ans 

merkte, daf ein Dann wie Kilos, ber die 

Seribenten nicht verfpottet, fondern brands 

markt, und die infamirendften Perſonalitaͤten 
von ihnen in die Welt ſchreibt, alles Recht vers 

toren bat, ſich über die Anzuͤglichkeit des 

Styls, den man gegen ihn braucht, zu beſchwe⸗ 
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zen.” Dieſer Styl hat amuͤglich ſeyn ſollen, 
and muß es ſeyn, wenn man die Welt wegen 
“eines ſolchen Windbeutels defabufiren will; 

Hr. Klok Tann Staat darauf machen, duß 
ich mic) fo Bald von feiner Spur nicht il’abs 
bringen laffen, er mag auch noch’ fo viel ls 
tenſpruͤnge verſuchen. Wenn er ‘der göfchete 
Mann wäre, für den man ihn hält,“ ſo ver⸗ 
Iohnte es fih ja mohl der Mühe, ſene Fehler 
zu verbeffern ; "denn es waͤren die Fehler eines 
gelchrten Mannes, fn die ein minder gekehreer 
noch eher fallen kann. In der Thaͤt' hat er 
auch manche mit fonft gelehrten Leuten gemein; 
und diefe find es, ben welchen ich mil) Indem 

zweyten Theile der Briefe vornehmlich aufhal⸗ 
ten will: damit er nicht fagen kann, Baß fie 

eine bloß perfänliche Zankſchrift wären. | 
Hr. Prof. Heyne In Göttingen hat, fü bald 

ee die Briefe erhalten, an mid geſchrieben. 

Er ift es felbft, der die Anmerkung gegen meine 

Deutung des Borghefiihen Bechters in den 
Goͤttingiſchen Anzeigen gemacht hat. Uber 
er bekennt nun felbft, daß er feine Meynung 

anders hätte. ausdruͤcken ſollen, und daß er auf 
Seine 
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eine Weiſe hätte fagen müflen, daß ich dieſe 

Statue mit einer zu Florenz verwechſelte. Er 
verfpeicht mir fogar, dieſes naͤchſtens zu wider⸗ 

rufen. Seine Meynung iſt bloß, dag meine 

Deutung des Borghefifchen :Fechtes noch eher 

auf den Miles Veles zu Florenz paflen würde, 

als auf jenem, Und das iſt freplich etwas ganız 

anders, als er in ben Anzeigen geſagt zu ha⸗ 
ben ſchien. 

Ich werde an dem zweyten Theile ber Briefe 
anfangen, ſobald ich mit meinem Catalogus 
und der “Dramaturgie fertig bin; welches in 

vier oder fünf Wochen feyn dürfte. Sch denke 
auch gewiß vor meiner Abreife noch damit fers 
ug zu werden, die auf den Februar ſeſtgeſetzt 

bleißt. Sch babe Hrn. Klopſtock verſprochen, 
ihn noch zuvor in Kopenhagen zu befuchen. 

Sein Herrmann wird men:gedrudt, und zwar 
in einer. Abſicht, Die "für feinen Ruhm eine 
zwente Mefliade werden kann, wenn fie. Ibm 
gelingt 2). Aber dieſes Raͤthſel muß zur Zeit 
noch unter unfern Freunden bleiben, fo Raͤth⸗ 

fel, als es iſt. Jeh denke zwar, Ich habe Ihnen 

in Leſpzig ſchon etwas davon gefagt, 

M 
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Wenn Sie von Derbern erlangen Finnen, 
daß ih.die Aushängebogen feiner Wäldern zu 
fehen bekomme, fo fol es mir lieb feyn. ‚Daum 

forft dürfte ich fie wohl fo bald nicht zu leſen 

erhalten. Ich denfe in Kom andre Arbeit vor 
mir zu finden; und Ich eslaffe Ste daher Ihres 

Werfprechens, mir die. gelehrten Neuigleiten 
unſers Bateriaubes nachzuſenden. 

Vor vierzehn Tagen war der Kemmtrrerh 
Heineke bier; er beſuchte mid, und von Ihm 
hoͤrte ich zuerſt, daß es.mit Klotzens Berufung 
nach Dresden nichts ſeyn könnte. Er ſagte mie 
aber dabey, daß Hagedorn deſſen grober Frecud 

fey. Ich darf alſs nicht hoffen, daß ditſer 
mit den anguariſchen weiten ehe zufrleden 
ſeyn wem 3): Fa u} 

:  2uben Die woßl!: Dim Eurpfebiuhg Po 
Dröfes und Ramler: wentgſtens⸗ werte ich Boj⸗ 
den hoch einmal ſarelden; ehe ich son hier 

| nik ee | ... 
1 Ders = . | 

erdebenaer Kun, 

Leſſing⸗ 
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1) Es wurden Schritte deshalb gethan; aber fle 
konnten hen Umſtaͤnden nach * von Wir⸗ 
Iung ſeyn. 

—8 Mau hatte nämlich, auf das "Ber eins 
Hsfmanne, die Hoffnung geichöpft, Kaifer 
Joſeph (der damals noch nicht einmal allem 
regierte) wollte die vorzüglichken deutſchen 
Gelehrten nach Wien sichen, amd für Die 
Deutfche Gelehrſamkeit viel thun. Dies nr 

egste. Damals in Sonenbagen uud Hambyrg 
lahr große Hoffnungen, Sie wurden frenlidh 

. ‚Nicht erfüllt, und man wuͤrde nicht einmal die 
Haͤffnung' gefchäpft haben, wenn man Kaifet 
Zoſedhs wahre Gefinnung über Gelehrſamkeit 

+ unbe Zuſtaud ver. Litteratur in Wien nuter 
Maria Therefia recht gekannt hätte. 

2) Heineke war gegen bei Herru v. Hagehotn 
fobr widrig gehnut, und brachte aud £effingen 
widrige Gefinnungen gegen ihn ben, da Me ik : 

fſorſt bochſchaͤtzte Hagedorn: Hielt anfänge - 
lich etwas vom Klotz; feine‘ Meynuug Kar 

ı  Üirteßik aber, hasıiuu beſſer Beunen loxute: 
Bi a Bean für Leſſing blieb unveräus 

Geine. Briefe an nich Finnen «6 beyazy 
“ge Man febe unten meine Anmerkungen : 
‘ * Briefe Do. 3 2. 

N . 3 

Ma i 
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Nicolai an Lefli ing. 
» > Liebfier Freund, 

. Berlin, d. 8. Roses. 1768 

Fur Freund dauert mich von Herzen. Aber 

noch ſehe Ich wenigſtens keine gewiſſe Hoffnung 

ihm zu helfen. Dr Eberharde muß zetzt In 
Hamburg feyn, wohin er (doch fub 1a) den 

Jungen Herrn von: dee Horſt da dee dottige 
Handlungsakademie gebracht hat. Vermuth⸗ 
lich dar er Sie beſucht.Ich daͤchten, ns wäre 
nicht auͤbel, wenn derijunge Herr vondes Horſt 
deshalb an foren : Wurer oder ſonſt jemand 
fchriebe. Wenn Hr. Eberhard zuruͤckkemmt, 

wollen wir alles mögliche thum.. Hr. Mofes 
will fich wegen einer Wollenfabeik munfehen,. bat 
aber auch wenig: Hoffuung. -; 

Klotz fol über die antiquariſchen Zriefe 
gan; außer ſich ſeyn. Mir hat er in einem 

Briefe nach Leipzig alle Fizeundſchaft aufgffagt, 
und zugleich einige Briefe; von Abbten au Ihn, 
die er mir einmal eompfuinnicirt hatte, wieder 
gefordert. Da ich ihm nicht gleich antwortete, 
fo erhielt Ich vorigen Freytag einen Brief von 
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ihm, worin er auf eine lächerliche Weiſe dro⸗ 
het, mich zu verflagen. Ich babe ihm am 
Gonntage die Abbtiſchen Briefe geſchickt, und 

ifm einen Brief dazu gefchrieben, den er 

"nit ans Fenſter fietfen wird, ungeachtet ich 

gar nicht heftig fehwich „fondern ihm bey kaltem 

Blute alle bie "Verachtung bezeigte, die er 

verdient. Er wind  vermuchlich ‚Stellen aus 

den Abbtiſchen Briefen drucken laſſen, worin 
theils Complimente fuͤr ihn, thells einige Schaͤ⸗ 

kereyen über die theologiſchen Artikel in der 
allgemeinen: deutſchen Biklicthek befindlich ſind. 

"Dad mag er thun; mir, mog er ſie wicht, vers 
faͤlſchen, Cwie er ſonſt gechan hat): denn ich 

babe Kopieen zuruͤck behalten. 
1. Kldtz iſt alfo bitterboͤſe! Gleichwohl erhalte 

Ich geſtern über Leipsig einen Brief ohne Ort 

und Datum, bloß v. M; unterſchrieben. Dies 

- fer fo genannte v. N. ſchreibt: Er fey derjenige, 

der Klotzen und Burmann. verföhnet babe, er 

wolle auch mich und Ihn varſoͤhnen, denn Kloß 
wolle "meine Briefe an ihn drucken ‚laflen, 

and dies wuͤrde mir dad nicht angenehm 
feyn, x. : Das Luſtigſte iſt, daß diefer fo ger 

M 3 
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nannte Vermittler keine Adreſſe giebt; durch 

‚die man allenfalls an ihn ſchreiben koͤnnte, 
fondern bloß verlangt, ich möchte Alogen 
zuerft die Hand bieten: denn fo weit er ihn 
Cennte, würde er es nicht thun. Das Heißt 
fo auf Deutſch, ich fol Klogeh ganz unters 
thänig bitten, daß er mie nicht Grobheiten far 

Ben fol, Man braucht eben keine hellen Augen 
gu haben, um zu fehen, daß der Br. Gehei⸗ 
merath feld biefen Brief verantaffet bat. 
Ich werde darauf nichts weiter tun, als in 
‚der allg, deutſch. Bibl. den Ungenannten elti⸗ 
ven, daß er eine Adreſſe gebe T), ‚wenn er 
Bine Antwort Haben well; dann will ich thm 
ſchon antworten. 

Klotz Hat eine-Stelle aus einem Briefe an 
IHR von mir drucken laflen. Darüber werde ich 
mich In der Vorrede zu der allg. d. Biblioth. 
Viuten Bandes, ates Stuͤck, erlären, und ich 
Hoffe, es kann mir Hey vernfnftigen Leuten 
Bein: Nachthell daran. erwarhfen, dag ich mit 
dieſem Manne correfpondirt, und daß er ei⸗ 
nigen ſehr geringen Antheil an der deutſchen 
Bibliochet gehabt hat. Viellticht laſſo ich auch 
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"mas aus feier Correſponben; an mich ab, 

drucken, das ihm eben nicht zur Ehre gerel⸗ 

Gen wird 2). 

Ein gewiſſet Mann ſchreibt mir: „ RI 

„, toundert febr, daß ſich Leſſing ſo viele Muͤhe 

giebt, KLlotz ens unrichtige Citationen zu be⸗ 

richtigen; das ganze Geheimniß iſt, daB 

Klotz von einem meiner Freunde ein ‚Chris 

" ften nachgeſchriebenes Collegium de Gem- 

gr mis gellehen hat, däs er jetzt nicht 

„wiedergeben witl. ' Aus diefem Col⸗ 

NL legio bat er viel Gelehrſamkeit gefchöpft, und 

r auch viel Stationen; daß diefe aber in einem 

„ nachgefchriehenen Collegio nicht richtig waren, 

, iſt eben kein Wunder!’ Mas dünft Ihnen 

5. diefee Anekdote? Wenitgſtens, wenn Sie 

Önnten von jemand, der Chriſtens Zuhoͤrer ges 

weſen, ein nachgeſchriebenes Colleglum bekom⸗ 

imen, fo würden Ste vielleicht ſehen koͤnnen, 

wo der Hr. Geheimerath noch einige fremde 

Wedern herhabe. Und der elende Menſch vers 

"achtet doch Chriſten bey aller Gelegenheit! 

Ich freue mich ſehr, daß He. Henne fo red⸗ 

ie ſeinen Fehler zuruͤck aimmt, ad Ich werde 

M4 



184 ©. E. Leſſings Briefwechfel 

mic noch: mehr freuen, wann er, wie. ich gewiß 
glaube, Wort Hält, und ihn Iffentlich wider⸗ 
ruft: auch Klotzens wegen, ber in. feiner 
Reeenſion ber antiquariichen Briefe that, ale 
ob der in den Sättingifchen Anzeigen. gezeigte 
Gehler eine unumfögliche Wahrheit wäre. 

Auf das Raͤthſel, von Klopfiads Herrmann 
bin ich Außenft begierig. Sie haben, mir wirk⸗ | 
lich in Leipzig beym Spapierengehen.ums Thor 
etwas dayon gefagts abge mag Sie mir da: fags 
ten, ſcheint mir noch nicht fo gar wichtige Bot 
‚gen haben zu können, 

Anekdoten von Hagedorn mäffen. Sie Hei⸗ 
neken nicht glauben, der ihm gern alles moͤg⸗ 
liche Boͤſe nachfagen. moͤchte. Klotz hat ſich zu 
Hagedorn gedrängt, fe wie gu mins aber Ha⸗ 
gedorn iſt ein zu rechtſchaffener Mann, als daß 
er Klotzens Kabalen billigen koͤnnte. Der gute 
Hagedorn ſoll jetzt beinahe ganz blind ſeyn. 
Ich bedaure ihn herzlich. Glauhen Sie Heiner 
fen ja wicht,‘ daß Hagedorn Klotzens beſter 

Freund fey; er hat fi} gegen unſern Sreund 
Weiße Über Klotzens unruhigen Kopf beklagt, 
und, ‚die aulautlſchen Hrleſe werden ihm 
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auch von Klotzens Gelehrſamkeit keinen vor: 

Mellhaften Begriff Beybringen, wenn er je 

einen folchen follte gehabt haben. Ich werde 

naͤchſtens an Ihn fchreiben, und Ihnen feine 
Antwort mitcheilen. 

Schicken Sie mir Ihren Eatalogus, ich will 

ihn beſtens befannt machen. Haben Ste nicht 

den Riccigrderro ttallänif HT Ich Hätte ihn gern. 

Den zweyten Thell der antiquarifchen Briefe 

erwarte ich mit Ungeduld. Sch Bin ewig 

Nicolai. 

e) Ich fand nachher fürs Beſte, den ganzen Brief 
in des Villten Bandes atem Stüd der Allg. 

-  % Bibl. ©. 329. mit Anmerkungen abdruden 
 . zw laſſen. Diefer Brief war nur eis Theil 

von Klotzens Winkelsügen. Auch in den Ham⸗ 
burgiſchen Correſpondenten lieh er Auffäge 

. einsäcden, zu bewirken, daß Srieden amis 
fchen ihm und mir gemacht, d. h. daß feine 

ſeichten Schriften in der Ada. d. Bibl. niche 
mehr getadelt würden. Ich erbielt fa 
jede Woche auonymiſche Briefe, theils voll 
Grobheiten, theils voll haͤmiſchen Spottes. 
Klotz hielt Hru. Hofr. Heyne fuͤr den Verfaſ⸗ 
fer der Recenſtonen u sariften (obsleich 
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en N 

mie Unrecht; denn biefer wortreffliche Maun 
hatte verbeten, etwas von Klotz zu recenfis 

sen). Da ging Klo fo weit, daß er mir eis 
nen von einer weiblichen Hand gefchriebenen 

Brief zufendete, mit dem Namen der erfen 

Gemahlin dieſes würdigen Mannes unters 

fehrieben. In demfelben wurden mir grobe 

und unanfiändige Dinge geſagt; dieſe, fagte 
. Die Schreiberinn, babe ihr Mann, der au 

einer fchweren Krankheit auf den Tod lies 

ge, mir gu fehreibep befohlen. Die Ders 
gleihung der Handfſchriften zeigte, daß der 

Brief von einer Perſon gefchrieben war, der 
une Elvtz es kounte aufgetragen. haben: Diefe 

Anekdote mag hier fichen, als ein Bepfpiel 
unter vielen, welche Unmärbigkeiten man 

fid wider den erlaubte, Der fich die undanks 
bare Mühe nahm, sum Bellen der Kiffen 

ſchaften unparchelifche netheile Dre: uene Buͤ⸗ 
cher zu beſorgen. 

2) Man fehe dieſe Vorrede. Pr ward das 
durch gang entlarvt. Ich zeigte alle Recen⸗ 

© "flonen au, die von ihm maren, und unter: 
Mer egied die, Die er unverlarige eingefandt 

. 

r 

t 
% . 

hatte:. Da wies es ſich aus, Daß er folche 

Reeenſionen einſchickte, wodurch er Beuten 

heimlich wehe than wollte, die er im feinen 
Adis und Zeitungen in feinem Namen lobte, 
Ich wolte Dies Unweſen wicht dulden; da⸗ 

ber kam feine. Geindfchaft gegen mid. N. 

LA 
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23. . N 

Eeſſing an Nicolai, 
Liebfter Freund, 

Hamburg, d. 29. Novemh. 1768. 

Rn wollte Diefe Woche an dem zweyten Theile 

der’ antiquarifchen Briefe anfangen laffen: und 
hun denken Sie, was ung für ein Streich pafs 

firt. Ich habe Ahnen Schon gefagt, daß wie 
Hermanns Schlacht drucken; nun hatten wie 
geglaubt, Daß fie hoͤchſtens acht vder neun Bo⸗ 

gen werden würde; aber fie wird Über zwanzig. 

Das macht uns einen gewaltigen Unterfchled in 
unferm Papiere. Wir deuden fie nehmlich anf 
eben das italianiſche Papier, anf weiches die 
Briefe gedeuckt find I); und da wir fie einmal 

darauf "angefangen, fo miülffen wir damit 
dur. Allein fo bleibt uns alsdann zu dem 
zweyten Thelle der Söriefe, ber boch ebenfalls 

wieder fechzehn bis fiedyehn Bogen merben 

wuͤrde, nicht genug übrig; und erft auf den 

März künftiges Jahr bekommen wir eine neue 
Gendutig davon bernacht. | j 
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Was iſt alſo zu thun, liebſter Freund? Ich 
ſehe keine Moͤglichkeit, daß der zweyte Theil 

zur Oſtermeſſe bier fertig werden kann; denn 
auf das nehmliche Papier "müßte er doch ges 

druckt werden, und ich glaude nicht, daß in 

ganz Deurihland dergleichen zu haben iſt. 

Schreihen Sie mir mit der erften Do, was 

ich ben dieſer Verlegenheit thun fol. Sch 
moͤchte ſelbſt gern, daß ich bey meiner Abreiſe 
den Hrn. Klotz nicht in Schulden bliebe. 
Stoff habe Ich genug, und wohl noch ‚zu eigem 

dritten Theile; ich laſſe mich auch nicht irren, . 

ihn augzuarbeigen, und, ich will Ihnen wenig: 

fiens alles fanber und deutlich abgeſchrieben 

zuruͤcklaſſen. 

Sie haben geſehen, daß Heyne fein Ver⸗ 
proben in den Söttingifchen Zeitungen gehal⸗ 

ten. Ich bin mit feiner Erklärung fehr zufrie⸗ 
den,2); denn was er gegen meine Deutung 

des Chabrias felbft fagt, bat ‚mit ber vorges 
wor fenen Berwechlelung der Statuen gar nichts 
zu thun. Sch babe vor, mid, in den Briefen 
. amftändlicher darüber auszulaflen: wie ich denn 
auch jede Gelegenheit ergreife, fonft nuͤtzliche 
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Abſchweifungen zu machen, um dem Buche, 
außer feinee Beriehung auf Klohen, fo viel 
Werth zu verfchaffen, als mir möglih. Zwey 

Kupfer muͤßte ich aber auch zu dem zweyten 
Theile haben, die ich beyde ſchon hier zeichnen 
laſſe. Und noch ein drittes Kupfer; wenn ich 

meine Abhandlung von den Ahnenbildern 
der Alten 3) noch mit in die Briefe Bringen 
wollte. Diefe wäre ein kleines Stũck aus Wins 

kelmanns Monumenti, welches er Außerft falſch 
erklärt hat, und worüber ich beffere Dinge zu 
fagen denke, als ihm eingefallen find. — Ober 
wie wäre es, wenn wir die Abhanblung Über 
die Ahnenbilder befonders druckten? Doch nein; 

ich möchte "lieber meine antiquarifihen Schrei 
Beragffı huͤbſch beyſammen In einer Folge Has 

Ben: ja, ich wäre nicht ungenelgt, anch von Ita⸗ 

lien’aus eine fernere Fortſetzung des Briefe zu 
machen, wenn ich erſt wuͤßte, daß. anfete lieben 

Landsleute fo etwas lefen wollten. — 
Rlotz hat fich früh dazu gehalten, die Briefe 
auch in feiner Bibliothek zu recenfiren. Kr 

ſchwatzt wieder eine Menge dummes Zeug, das 

ich aber ſchon werde muͤſſen fallen laſſen, weil 
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ich fonft ewig nicht mit ihm fertig wuͤrde. Wer 
gen des Manuſeripts pon Chriften, das ex 
folt gebraucht haben, ‚möchte ich gern nähere 
Nachricht Haben. Ein Umftand, wo Kloß ets 

was für feine eigne Bemerkung ausgiebt, vom 

der Ich jet Ernefti Archaeologia fehe, daß 

ſie Chriſt laͤngſt gemacht bar, laͤßt mic vermu⸗ 
benz daß fein Plagium wahr it 4. — - - 
. +» Jah Binnen Sie ih mie ihm verſoͤhnen, 

wenn umd wie Sie wollen: Nur bitte Ich, daß 
Bir mih nie in Ihre Verſoͤhnung mit eine 
öllegen. — . 

. Meinen Catalogum werde ich Ionen ehnfeige 
Woche ſenden. ‚Den Rieciardetto Habe ih, und 

zwar die:präcktige Ausgabe In 3 Oetadb anden 

mit Kupfern, Lucca 66. Es war eben noch 

Beit, ihn aus dem Catalogo zu laſſen; und er 
ſteht fuͤr das, was er mie koſtet, zu Iheen 
Dienſten, Schreiben Sie mie nur, ob ich Ihn 
Ihnen mit ber Poſt ſenden ſoll. Hr. Eberhard 

hat mie hier verſprochen, für * * bey dem Mi⸗ 
niſter ‚unfeblbar etwas auszuwirken. Haben 

Sie Die Site, den daran zu eriunern. Abet 
er muß en ſabald thun ats moͤglich. Der Maun 
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ee Nee 5 Ki ung, 

seht mie äußert nahe, und Ich wollte gern 
niemanden mit ihm befchwerlich fallen, wenn 

(6 

7 

ihm felbft helfen könnte. Leben Sie wohl! 
Dero 

ergebeußer Freund, 

Leſſing. 

> Dieſer Vorfall ik ein Beweis unter meh⸗ 
rern, daß man bey einer ſolchen Unterneh⸗ 
mung wie eine Buchdruckerey, praktiſch aus 
Erfahrung wiſſen muß, mas dam gebhoͤrt, 
und dag man mwoht thut, Dabey lieber ime. 
gewöhnlichen Geleife zu bleiben, als gleich 
neuen Ideen zu folgen, die Unerfahrnen 
plaufibel ſcheinen, Die aber von erfabrneren 

33 Leuten laͤugſt würden angenommen ſeyn, wenn 
fie wirklich vortheilhaft waͤren. Man hatte 
‚ bey der neuen Druckerey Papier ang Italien 

— 

kommes laſſen, weil man glaubte, es waͤre 
ſchoͤner, und würde wohlfeiler ſeyn. Wegen 
bes erſtern waren mehrere Leute anderer Mey⸗ 
nung als die Unternehmer; wegen des letz⸗ 

tern ‚jeigte-fich, daß es theurer mar, meil 
man die Koften des Tranſports nicht hoch ges 
‚ang gerechnet hatte. Auf diefes Papier follte 
das Journal gedrucht werden, das die Werke 
: Der beten Köpfe Deutſchlande enthalten follte; 

: „alfo hätte man kinen gaaden. Woryach. miflen 
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kommen laſſen. Das that man aber nicht. 
. Seiner von den beyden. Unternehmern verſtand 

das fo noͤthige Mechaniſche der Gefchäfte. 
Diefe erfordern oft, daß man länger als ein 

Jahr vorher für Died und jenes forgen muß? 

3.3. in einer Druckerey für einen Vorrath 

aon Papiere; befonders wenn man bloß auf 

Papier drucken will, dergleichen 100 Meilen 

in der Runde nicht zu haben iR. Sorgen Dies 
fer Art fchienen bepden Unternehmern, Die 

muit kaufmaͤnnifchen Geſchaͤften ganı unbekannt 
waren, unmöthie. Sie dachten nur auf den 

Vorktheil, dem fie ſich recht groß vorſtellten, 
welche Vorſtellung auch andere hatten. Det 

Vortheil konnte natürlich nicht erfolgen. 
Dadurch murden beyde vortreffliche Männer 

mißmuthig, andere wackere Leute auch; und 

einige Mißhelligfeiten waren Die Folge davon. 

Seit dieſer mißrathenen Unternehmung war 

Leſſing etwas von ſeiner frohen Laune gewi⸗ 

chen. Das war aber nicht etwa Eigennutz; 
er hatte davon große Erwartungen für Die 

deutſche Litteratur ſelbſt. 
2) Die antiquariſchen Briefe Ur Th. Brief, 

in der neuen Ausgabe im Xlten Cheile des 

Schriften, ©. 265. 2. 

z) Leffing hat von Diefer Abhandiuig nichts ges 

ſchrieben, als etwas weniges, das nachher im 
Xten Theile Der-Mmmstichen Schriften ©: * 
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gefchrieben worden. Etwas von dem Inhalte 
derſelben ſehe man auch im feinen gelettaueen 
Ir Band ’ ©. 51. 

4) Leffing erbiele nachher in Being (@ deu 
sıfen Brief) Chriſts Vorlefungen, ans denen 
Klon das befie in feinen Büchern abgefchries 
ben hatte, - Im Entwurfe in dem letzten 
Briefe des dritten Theils ber autiquariſchen 
Briefe, fagt er ausdrilcklich, es werde Beweiſe 
des Plagiats aus Chriſts Vorleſungen über 
die Litteratur liefern. Die Borlefung de 
gemmis (f. oben ©. 183.) wird wohl ein Ka⸗ 
pitel diefer Worlefungen ſeyn. n. 

24. 

Nicolai an £efling, 

Liebſter Freund, 
Berlin, d. 6. Decemb. 1768, 

J. alle Wege muͤſſen die antiquariſchen 
Briefe nicht aufgehalten werden. Mein Rath 
iſt, daß Herr Bode, ſo bald als moͤglich, ande⸗ 
zes Papier ungefähr von eben der Groͤße au⸗ 

ſchafft. So breit und niedrig zugleich, wird_man. 

DR 
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a6 zwar nit finden; dat ſchadet aber nuichts: 
wenn nur das Format im Duube rgal gemacht 
werben kann. Allenfalle will ich eher eine 
lUnſqh ickuichteit tm Papiere haben, obs daß Wer 
Drud aufgehalten wird. . ur 

Ueberbaupt malte. Ih Herrn Bobe nicht 
‚ kashen, ferner Papler aus Itallen zu verſchrei⸗ 

ben.. She den 'ſehr cheuren Preis, kaun er 
ja viel Tchöneres denticheg oder hollaudiſches 
Papier haben. Micht zu gedenken, des ma 
fih in einer Deuckerey gar nit beiten Ayın, 
wenn, wie jeßt, ein ſolches Papier aufyehbi 

Laflen Sie den zweyten Teil auf einerley 
Mapter, es fey nun auf feines Druckpapler oder 
auf Schreibpapier, drucken 7). @sifl ohedies 
in praxi ganz unmöglich, daß die, die den er⸗ 
ſten Theil auf Druckpapler erhalten, den zwey⸗ 
ten and auf Deuchpapier hekommen, und r 
amgefebrt, 

Ich Gabe von belden Arten ketnn untet 
ſchiedenen Preis machen koͤnnen, ſondern die 
Eremplare unter elnander miſchen muͤſſen, 
weil dee Unterſchied nicht groß iſt, und Ih aus 
dee Erfahrung weiß, daß in den Duchtladen 
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baranf bach nicht Acht gegeben Werben Sam, 
wenn bes. Papier ſich ſo aͤhnllch ſeht. 

In alla ige, fangen Bie mit der Drucke 

deszweyten Theile kalıı an damit gr fertig. iſ, 
she Sie wegreiſen. Wollen iin die Bricht kuͤnf⸗ 

tis foreſetzen, ſo iſt es heſta Hafer. Ein Läufer 
Cie. Ya Wuchhesndler mepnen) koͤnnen bie 
antiquariſchan Sriefe niemals werden; aber 
46 giebt. cin Meines. mange ſachtes Poblicum, 
Das Immmıer gern lieſgt, mas ie fchreiben, 

felliſt wenn 26..nom.. Deus amsigetartichen Wifſan⸗ 

ſchaftea nichts. verſeht; vnd Dies wird dem 

Buchhaͤndlet doch Ihanlas halten. — Hr. Klotz 
wird mahl ſeiue Vertheidigung nicht eher her⸗ 
ougahen, ‚als bis er Ste in Italien weiß; denn 
er wird Denken: weit davon, iſt gut für 
dan Schuß. Er wird denn aber (ih ſehr 
wundern, wenn auch aus Italien noch feine 
Thorheiten gezüchtiger werden, Merken Sie 
wohl, daß es nöthig ſeyn wird, mir eine Ser _ 

legenheit auczumachen, Ihnen kleine Pakete 
wohifeil nach Italien zu bringen. 

Dag.ich mich mit Klotzen vereinige, dazu 
iſt ger Sein Auſchein. Ich wüßte nicht wor⸗ 

N 



über? Erwa daß feine Baͤcher in der allg. d. 
Bibl. nicht getabelt werden, wenn fie es vers 

‚dienen? Das würde ‚nicht unterblieben ſeyn, 
als ee noch Mitarbeiter an der Allgemeinen 
deutſchen Bibliothek wer ; geſchweige jekt,; 
da Ich alle Tage näßer einfehe, was für ein 

ſeichter Gelehrter und. was für ein ſchlechter 

Mexnſch er iſt. Im der Vorrede zu des 
vırıten Bandes 2tem Stuͤck habe ich / ihn etwag 
abseſertigt, und Nageberger fell auch kom: 

- men, foheld ich un Zeit geinine, -- = 5 
Hr. Rafpe in Caſſel ur Klotzens⸗Buch 

von gefchniienen Steinew auch in einen 
Toaftat von drey Nogen Bsurtheitt. Er hatte, 
wie es ſcheint, damals Ihre antigqumilcheis 
Briefe noch nicht geſehen, aber. fich bach oft 
mit Ihnen venconteirt. Webrigens If er zu 
deelamatoriſch, und führt nicht Benfpiele ger 

nug an, woraus die Leſer Klogens Plagia und 

Zehler deutlich einſehen koͤnnten. 
Here Eberhard hat allen guten Willen fär 

Hen.**; nur muß man die Zeit abwarten, big 
eine Bacanz da iſt, eher iſt doch nichts zu mas 
hen. Hr. ** fcheint auch ſelbſt zu verzweifeln, 
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denn er iſt noch nicht einmal bey Sen. Eber⸗ 

hard geweſen. Ich babe ihm feeylih Die 
Schwierigkeiten vorgeftelle, damit er ſich nicht 

eine tiägtiche Hoffnung mache; aber er ſollte 

doch nicht fetbfe fo ſehr unthätig feyn. Herr 

Eberhard Gar mit dem Seeretaͤr des Diinifters 

geſprochen, und Vetſprechungen erhalten; Aber 
die Krifis, in der ich die Acchfteinricheumgen 
jetzt befinden, find einem, der einen Poſten 
balb face, nicht gunſtig. Wenn es auf mich 

ankaͤme, wolite ich ihm herzlich gern beifen. 
Inzwiſchen habe ich ihm auf beſonderes Wit 
ten wieder = Lonisd'or (in allem 4 Lonisd.) 
auf Ihre Rechnung gezahlt. Benehmigen 
Sie ist 

He Muijell⸗ Stoft 2), dem Ich Ihren 
Vorſatz nach Italien zu geben gefage habe, 
erbietet ſich, Ibnen an den Kardinal Altar 
ni und verfchledene Gelehrten Recomman⸗ 

datlonshriefe zu geben, Wollen Ste dies ans 

nehmen, fo melden Sie es mie, oder fehreb 
Sen an ihn. 

n3 . 
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Ich bin, sole Sie wwiffen, von sangen 

Deren " 
EB. "u 

eotbenfer, 

Nicolai. 

» Mau hatte in der Druckern, ohne mir etwas 
davon zu fagen, einen Theil der Auflage des 
aſten Theils auf Dpuckpapier gedruckt, das von 
gleicher Groͤße und Weiße m wie das 
Schreibpapier. Es war eine Folge des Man ⸗ 
gels an praftifcher Ordnung, daß man ſirh 
Done eben au man konute; ohne 
en zu Tragen, Für mau dr 

2) Ein Sohn des ur feine eher 6 bei 
Fanaten Conrectörs Pr. Weingelli ih Berlir. 
Er giug in ſramofiſche Dienke als Offieten 
Serließ dieſelben. umdreift nach Fralien su ſei⸗ 

‚ „Ba Oheim, mütterlicher Geite, dem berühn 
Hrn. v. Stofg in Florem. Serfelbe 

este ihn nach feinent Lode zum Erben ein; 
—88 er ſeitbein deſſen Ramen zu dem ſein⸗ 
ge ſetzte. Ert berief Winkelmaun nach Flio⸗ 
rag, um ben Katalog des berühmten Kabi⸗ 

nets von gefchuittenen Steinen su mache 
Das er nachber au den König v. Preußen ver 
kaufte. Nach Winkelmanns Tode ward deſ⸗ 

fen ſehr merkwuͤrdige Correſpondenz mit ihm 
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: "iu weinen Verlage gedruet, wärer wein Dirt! 

w. Briefe an einen feier verteͤnuten 

Freunde. Er bielt fich lange in Italler auf⸗ 
und machte auch eig. Reife nad) ei Einbau 

we opt eo 

2a ala. 
nt 110 A 

. Sunbird d. 20. Vereiib. — X 

©; meden nad meiner Autioset verlangen 

voggen deg autiquari ſchen Briefe, Kreylich iſt 

es beſſer, daß Me Fortieeung nicht unterbrogpen 

idird, und Sie follen.auf ale Weiſe den.zweys 
ten Sa zu Öftern me Das nehmiiche 

Parler kannen sole Ihnen treylich nicht ſchaf⸗ 

fen, außer iudpapler ,, w worauf fie die zwey⸗ 

hundert befemmen haben, Soch auf Diejeg,die 
ganze "Auflage drucken zu aſſen, das möchte 

ich nicht gern, well es Klogen zu einem Einfalle 

Gelegenhelt geben Ännte, . Inded wird ſich 
- NA 
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ſchon ein audres Schreibpauier fiudes, das 

Dem roͤmiſchen ſo nahe koͤmmt, als mäglich. 

. Hrn. Mujell/- Stoſch bin I für ſein guti⸗ 
ges Anerbieten verbunden. Sagen Sie ihm 
nur, daß ich es mir is Muse machen und ihm 

ſelbſt melden mollte, wohin. ich: ſeine Empfeh⸗ 
lungsſchreiben haben möchte, bie zu alt werden 
tönnten, wenn Ich fie gleich munchnen mollge. — 
Ahnen aber nar gleich bie Wahehelt zu ſagen: 
To denke id) Leinen Gehrauch davon zu unchen. 
Ich mag feine. Befanntichaften.. io Wen, als 

Die ich mie zufälligee Weife felbft mache. Wenn 
WBinfelmann nicht ein fo befonderer Freund und 
Klient von Albani geweſen wäre: fo, glaube . 
Sch, ioären feine Monument: auch anders auss 
gefallen. Es iſt eine Menge Schund darin, 

Bloß weil er in der Villa Albani fleht; von 

Seiten der Kunſt taugt er nicht, undvon Seiten 
der Gelehrſamkeit IR anch nicht mehr darin, 
als MWinfelmann mit Gewalt bineinpreßt. 
Bas ich zu ſehen / and wie ich zu leben ge⸗ 
‚denke, das kann I ohne Rardinäle. 

Mas Sie, oder. Eberhard,. ober Mofes 
fir ben armen ' *8* thun konnen, das thun Sie 



mie Ir. Nicolai 201 

mir zu Liebe dach je. Mit Geld ihn länger 
zu unterſtuͤtzen, faͤllt mir zwar Außerft hart: 
ein Paar Loulsd'or unterdeffen geben Sie ihm 
nur och, wenn er ſie Außerft Brauchen ſolite. 

Erkundigen Sie ſich doch, liebſter Freund, 
sb. von Lamberts perfpeetlviſchen Proportional⸗ 
Arkeln in Berlin zu haben find. Vielleicht 
daß Hr: Lamdert deren in Commiſſion Bat; in 
welchem: Falle ich "Ste erſuche, mie einen zu 
kanfen, und je eher je lleber zu fenden. 
Sem. Sie wir Ich bin 

* ni 
RE En une ... ergebenger 
eg © ' u . : . Leffing. 

Nicolai an Leſſing. 
Wertheſter Freund 

Berlin, d. 17. Januar vt— 

Die Anordnung des Papiers zu dem werten 
Theile der antiq. Briefe uͤberlaſſe ich Ihnen 

| RL 5 
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iwar; ·doch dachte ich, er kbnüſte auch recht gut 
auf das Drudpapies gedruckt wrrden, das dem 

Schreibpapler zum erften Theile völlig gleicht: 
denn wenn es planiet wird; fd If es einerfen. 
Sch-fehe niche, mas.Kioh Hierdber für emen 
Einfell haben. koͤnnte. Iſt es ein recht witziger 
Einfall: Deſto beſſer Aber alsdann konlint er 

Klotzen gewiß nicht in den Sinn: Ein phmıper 
der Menſch kann nicht gafunden werbden. Ha⸗ 
ben Ste gelefen/ was er in dar Vorrede u · ſeb⸗ 
nen Adis Vol. V. p. ı. wieder für hititche De 

fonalitäten gehaͤufet m? 

Sc halte es für. einen Beinen. Pr 
Tiehfter. Fremd, ‚daß. Sie keine Empfeblungee. - 

ſchrejben annehmen wollen, - In xivm 'ganz. 
unbefannten Lande find fie dach dieniih,,. und 
Sie dürfen deshalb nicht Elient feyn.. . . 

‚Heyne fchreibt mirs er Habe vor zwey Jah⸗ 

ren die Ardiilogie und darin auch de Gemmis 
gelefen. Aus dieſem Collegto Habe Klog ganze 

Stellen ausgefchrieben. 3.8. die Stelle, daß 
Hygins Fabeln mitiſtens argumenta fabularum 
tragicartım wären; Die. game Geſchichte von 

den Ansın auf: Steinen (woruder fih Klot 



fo nuverſchaͤmt hat Toben laſſen); Die Stelle 
von den Worfiellungen der Unſterblichkeit der 
Orte; u. ſe d. Die Seele von ber Gebrauche 
des Raͤdcheas beym Graviren der Steine, fagt 
Hr. Heyne fernw, finde ſich woͤrtiuh in einem 
Briefe von! Lippert ak Heyne, und vermuth⸗ 

lich Yabe-Ke Lipert anf eben die Art an Klotz 

geſchriebeon. Ich Habe Heynen aufgemumntert, 
hzerqu nicht zu · ſchweigen, ſondern es bffentlich 
bekannt gu mem ae dw ans it m 

friedfereg: > 
Ich babe: eine Lange Wotrede zu Yalttan 

Bädes: sten: widder Kiotz gemacht, 
und Ihn rt Me Wichrheit fa: Wenn 
Sie fie werden gelefen Gaben, ſo ſelen Sie 
mir auſeitheig Ihre Rang daruͤter fügen. 

36 bin "per . 
ya Sr. | 

Nicolai 
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27. 

£efling an Nicolai. 

Liebfter Freund, 
Hamburg, d. 14. Märl 1769. 

© werden freylich nicht wien, woran Sie 

mit mie And; aber meine Auction und hundert 
andere Verwirrungen haben mir es unmöglich 

gemacht, Ihnen eher gu ſchreiben. Sie fehen 
indeſſen aus bepgehenden fünf Aushängebogen, 

daß Ich In voller Arbeit an den antiquarifchen 
Driefen bin. Ste koͤnnen ſich darauf verlafien, 
daß ich nicht eher von hier gehen werde, als bis 
fie vollendet find. M | 

- Die Materie haͤuft ſich unter der Hand, und 
Id möchte Ihnen gern noch den deiwen Dhell 
zuruͤcklaſſen. Aber das muß lediglich von Ihrer 

Conventenz abhängen. Wenn Sie Ihre Rech⸗ 
nung nicht dabey finden , fo laffen Sie nur den 

Quark auffliegen, Klotz bat doch wohl genug. 
Zwar macht es ber Toͤlpel Immer ärger. 

Haben Ste feine feurrilifchen Briefe 2) geles 
ſen? — Was Sie der Vorrede zum neueften 
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Theile Ihrer Bibliothek wider ihn angefügt 
haben, iſt fchon fo recht. — Naͤchſtens ein meh⸗ 
beres. Leben Ste Ietzt wohl, 

She 
ergebenſter Freund, 

£effing. 
i) Diefed ästiche Bro | fon von Dita av 

weſen ſeyn. 
4 n% . ‘ 4 

—J 

ERBE U 72.7 212202 en 
28. 

.onrn men N 

Nieolai an keſſig. 

anf Freund, 
Depin, d. 25. Bär 1769. 

arm vor drey Wochen in den Erfurtiſchen 
gel. Zeitungen gelefen, ˖daß der zweyte Theif 
der antiquariſchen Briefe unter der Preſſe ſey. 
Damals wußte ich ſelbſt noch rüchts gewiſſes 
daruͤber. Inzwiſchen IR es mir angenehm, daß 
Ich durch Ihe Schreiben vom’ 14. März von 
der Wahrheit diefer Anekdote Merzeugt worden 
Binz, denn man findet, daß Hr. Riedel und 

ß. 
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feine Genoſſen, bey aller ihrer geheimen Cor⸗ 
zefponden,, bdennod öfters falfdhe Dad sichern 
belommen. . 

Vermuthlich hat “ur dee Bageiät ſo 
Früh am Aiedeln gefchrieben. Sie thun wohl, 

wenn Sie in; der Buchdruckerey bie gemziien 
ſten Befehle ſtellen, ‚daß. keine Auspängebagen 
wert Eotreotueen ads den Handen gegeben suers 
den; denn fen möchte das Büuch eher im 

Klogens und Riedels Haͤnden ſeyn, und recen⸗ 

firt werden, als es noch ins Publieumdomme; 
ud das waͤre doc wicht noͤthig. ia a: v.. 

Sa deu: balliichen Zeläangen ade ich geles 

fen, daB auch Herr von Murr wider. den 
Laokoon geſchrieben hat. Eriuneru Sig ſich, 
Daß ich Ihnen in Leipzig ſagte, Hr. von Diure 

wäre ein ſchlechter Schreiber, und Sie möchten 
fich wegen fpanifcher Nachrichten nicht mit ihm 
einlaffen. Klotz hetzet alles Volk auf, und 

er felo will fih die Miene geben, als ob 

er großmuͤthig ill. ſchwiege. Hr. v. Murr hat 
auch mich grob angegriffen; ich verachte Ihn 

aber. Er iſt wider die Allg. d. Bibl. erbite 
Bert, weil darin gefagt iſt, daß feine Webers 
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Gusseisen 

fegung von Fieldings Welfe nach Liſſabon nichts 
tauges und. das iſt doch wahr. 

In des IXten Bandes ıflem. Staͤck der Allg. 
d. DIE ſteht die Recenſion des Läpfene. Ich 
Kin-:begterig,, wie Sierdamit :pofpieben ſeyn 
werden. Aber dem Bertaſſer will-ih Ihnen 
nicht ſagen. Dasjenige was ich, wie Sie wiſ⸗ 
ſen, wor dem AHöpruste Ihnen eingewendet, 
daß in Abſicht auf die Anwendung der Schoͤn⸗ 
heit ein: großer Unterſchied uwiſchen Bild⸗ 
Hagen Malerey Statt finde, und daß le 
nur in Abſicht der erſtern volkemmen Recht 
baͤſtenn, bar at er uch In etwas bewieſen, abe 
‚og oicer andern Seite. | 

St. Dip geüßt Ste; und ich bin fiete 

. Ihr 

Micolai. - 
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29. 

Leſſing an Nicolai. 
Liebſter Freund, 

Hamburg, d. as. Maͤr 1769. 

J. drey Wochen laͤngſtens muß der zweyte 
Theil der antiquariſchen Briefe fertig ſeyn. In 
dieſer Zeit werde ich auch mit dem dritten Theile 
fertig, fo daß ſogleich damit fortgefahren wer⸗ 
den kann. Was ich davon nicht ſelbſt abge⸗ 
druckt abwarten kann, werde ich mie allem 
Fleiße abgefchrieben zuruͤcklaſſen. Denn länger 

als noch ben künftigen Monat will und kann 
ih mich hier nicht verweilen. Wein Weg 
ſoll von hier nach Goͤttingen, Caſſel und Nuͤrn⸗ 

berg gehen. Ob von da weiter über Wien, das 
weiß ich ſelbſt noch nicht. Wenigſtens denke ich 
gar nicht mehr daran, mich In die geringfie 

Verbindung einzulafien. 
Mit der Recenſion meines Laokoon in dem 

letzten Stüde Ihrer Bibliothek, kann ich fehe 
wohl zufrieden feyn. Ich denke, daß ich dem 
Damen des Recenfenten fchon weiß. Aber was 

geben mih Damen an? Die Derfon werde Ich 
doch 
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Boch ‚richte kennen teren 7). : Wenn er die 
Bortfeßung meines Buches wird gelsfen haben, 
fol er wehl finden, daß mich feine Einwärfe 
sicht treffen. Ich raͤume ihm ehr, daß Ver⸗ 
ſchiedenes darin nicht beſtimmt genug: If; aber 

wie kann es, da ih nur kaum den Einen Um 
terſchied zwiſchen der Poeſie und Malerey zu bes 
trachten angefangen babe , welcher aus dem 
Gebrauche ihrer Zeichen entipringt, in fo fern 
die einen in der Zeit, und die andern im Raume 
exiſtiren ? Beyde koͤnnen eben ſowohl natuͤrlich, 
als willkuͤhrlich feyn; folglich muß es nothwendig 
eine: doppeite Malerey und eine Doppelte Poeſte 
geben: wenigſtens vom beyden eine höhere unk 
eine niedrige Gattung. Die Malerey brauche 
entweder. coeriftirende Zeichen, welche natuͤr⸗ 
lich find, oder welche willkuͤhrlich find; und 
eben dieſe Verſchiedenheit findet ſich auch bey 
den confecutiven Zeichen der Poeſſe. Denn es 
ift eben fo wenig mehr, daß die Malerey ſich 
nur natürlicher Zeichen bebiene, als es wahr If, 
daß die Poeſie nur willkuͤhrliche Zeichen brauche. 
Aber das iſt gewiß, daß je mehr ſich die Poeſle 
von den natuͤrlichen Zeichen entfernt, oder die 

O 
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natürlichen mit willtäßrlichen vermiſcht, deſto 

mehr entfernt fie fich von ihrer Vollkommenheit: 

wie hingegen die Poefte fih um fo mehr ihrer 

Vollkommenheit nähert, je mehr fie ihre will 

kuͤhrlichen Zeichen den natürlichen näher bringt. 

Rolglich iſt die Höhere Malerey die, weiche 

nichts als natärlihe Zeichen im Raume braus 

het, und die Höhere Poeſie bie, welche nichts 

als natürlihe Zeichen In der Zeit brauchet. 

Folglich kann auch weder die Hiftorifche noch die 

allegorifche Malerey zur hoͤhern Malerey ger 

bören, als welche nur durch die dazu kommen⸗ 

den willkuͤhrlichen Zeichen verfländlich werden 

köonnen. - Sch nenne aber willkuͤhrliche Zeichen 

in der Malerey nicht allein alles, was zum 

Coftume gehört, fondern auch einen großen 

Theil des körperlichen Ausdrucks felbft. Zwar 

find diefe Dinge eigentlich nicht in der Maler 

rey willkuͤhrlich; Ihre Zeichen find In der Maler 

zen auch natürliche Zeichen: aber es find Doch na⸗ 

tuͤrliche Seihen von willführlichen Dingen, 

weile unmöglich eben das allgemeine Verſtaͤnd⸗ 

niß, eben die gefchwinde und fchnelle Wirkung 

haben Können, als natürliche Zeichen von nas 
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türlichen Dingen. Wenn aber bey biefen 
Schönheit das hoͤchſte Geſetz Ift, und mein Res 
senfent ſelbſt zugiebt (©. 353.), daß der Mas 
ler alsdann auch in der That am melften Mas 
ler fey: fo find mir ja einig, und, mie gefage, 
fein Einwurf teiffe mich nie. Denn alles was 
ich noch von der Malerey gefagt habe, betrifft 
nur die Malerey nach ihrer hoͤchſten und eis 

genthuͤmlichſten Wirkung. Ich habe nie ges 
Wugnet, daß fie auch, außer dieſer, noch Wir⸗ 
fangen genug haben könne; Ich habe nur laug⸗ 
nen wollen, daß Ihr alsdann der Name Was 
lerey weniger zufomme 2). Ich babe nie an 
den Wirkungen der biftorifhen und allegoris 
ſchen Malerey gezweifelt, noch meniger habe 
ich diefe Sattungen aus der Welt verbannen 
wollen; Ich habe nur gefagt, daß in diefen ber 
Maler weniger Maler If, als in Stäcden, 
wo die Schönheit feine einzige Abficht iſt. Und 
giebt mir das der Recenfent nicht u? — Nun 
noch ein Wort von der Poefie, damit Ste niche 
mißverfiehen, was ich eben gefagt babe. Die 
Poeſie muß fchlechterdings ihre willkuͤhrlichen 
Zeichen zu natürlichen zu erheben fuchen; und 

O 2 | 
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wur dadurch ain ſede fle-fih von der Proſe, 

ya. mied Poeſie. Die, Mittel, wodurch fe 

dieles thut, find. dei 

Stellung der Worte 
gen.um ‚Tropen, C 
Bela. Dinge bringen 
Yan naturlichen näher 
Wrnatärlichen Zeiche 

sungen, bie fi uur. i 

Die ‚nieberg- Gattung 

en; und. bie.göchfte € 

peiche die willkuhrlig 

gürlichen Zeichen mar 
atifhe; denn in d 

walltůhrliche Zeigen. 113 ſeyn⸗ und werden neh 

oͤrliche Zeichen willkͤhrlicher Dinge. Daß 

‚bie dramatifche Poeſie die hoͤchſte, ja die ein⸗ 

alae Poeſie iſt, bat ſchon Ariſtoteles geſagt, 

ab. eu ‚giebt. der. Epopee nur in fo fern die: 

Aaweyte Stele, als fie größten Theils Dramas: 

Aſch If, ober ſeyn kann. Der Grund, dem 

‚a davon anglebt, iſt zwar nicht der meinige; 

eber —* ‚auf meinen reduelren, und 

wird nur durch diefe Reduction auf meinen, 
vor aller falſchen Anwendung geſichert. 
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Wenn Ste mit. Ken. Moſes eine Halbe 
Stunde darüber plaudern wollen, ſo Melden 

Sie mie. doch, was er dazu fagt.' DIE seh 
tere ‚Ausführung davon fol den dritten Theil 
melnes daotoons ausmachen. 

Oo ſehr ih aber mit. der Recenſſon Bed 
'o wenig bin Ich ed 
chrichten. Ste’ 
Warum ſoll ſich 
daß in der Bat 

lehrtes Kind gewe⸗ 

ug iſt hamiſch z dd 
Zie derglelchen Bol⸗ 
en wollen, der doch 
© Klogens Freund 

F J u, ‚em Helnete Im fer 

ng Pau See ii in der vih. 
der ſweg. Wiſſenſch nit Ania in den mei 
fen Späden Recht? 4) War denn das Ha⸗ 

gedorniſche Ralfonnement nicht etwa ſehe ſchte⸗ 

Tend; fo wie alles, was dieſer Mann geſchrlo⸗ 

ben har? Ich geſtehe Ihnen auftichtig, daB 

ich Hagedornen füR einen leißner halte 5, 
\ 23 u 

; 
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dem alles Lob willkommen If, auch das plumpfte 

von Klogen, und der es ſehr übel nimme, 
daß man Kloßen, ber Ihn zum großen Leh⸗ 

rer des Schönen erheben, jest fo herum 
ter feßt, 

Nehmen Ste mir melne Breydelt nicht 
übel, und leben Sie Fe 

Der 
f | ® ergehenher Freund, 

Leſſing. 

1) Es iſt die Frage, ob Leſſing auf dem rechten 
Dann gerathen bat; die Recenfion iſt vom 
Hru. Prof. Garve. 7. 

8) Dies war eine von ben Spisfindigkeiten, init 
benen fich der Scharfſtun meines Freundes 
beraushalf, wenn er eine einmal gefaßte Hy⸗ 
pothefe ſchlechterdings durchſetzen wollte. Der 
allgemeine Unterſchled zwiſchen einem Mabler 
und Bildhauer beſteht doch darin, daß jener 
auf-einer Släche die Gegenſtaͤnde erhaben dar⸗ 
ſtellt, dieſer wirklich abgerundet. Der als 
gemeine Unterſchied IR, daB Mablereven 

‚ nur von einer Seite Eönnen angefehen werden, 
Bildhauereyen von’allen Seiten: Noch darf 
die Mahlerey das Colorit and" Helldunkel 

(Clair · obſcary brauchen, und muß es, wenn 
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ſie vorsägliche Wirkung von gewiſſer Are thun 
fol; der Bildhauerey If beydes unterfagt. 
Hieraus eutipringen, meinem Begriffe nach, 
weſentliche Unterfchiede in der Anordunng eis 
ner jeden Art von Knuſtwerken. Als ich mie 
Zeffinnen in Berlin mündlich, in Geſellſchaft 
son Moſes, über den Laokoon ſtritt, folgerte 
ich ans der ratur und der Einſchraͤnkung je 
der Zunft, daß die Schönheit zwar ein we⸗ 
fentliches . Erforderniß für Die Kunſtwerke der 
Mahlers ſey, aber nicht fo ausſchließend, als 
für Die Werke des Bildhauers. Daraus ſchloß 
ich, daB die Werke der Mahlered, felbk in 
Ihrer hoͤchſten Schoͤnheit. und Wirkung, gleich: 
fam lebendiger ſeyn müflen, als die Werke 
Der Bilbhauerey. Diefen letztern gehört das 

hoͤchſte Ideal der Schönheit in Ruhe, wel⸗ 
ches Winkelmann fo treffend ſtille Bröße 
nennt. Zrägt man -biefe in ganzen Gruppen 
in die Mahlerey über, fo mable mau Stas 
tuen. Ein einleuchtendes Bepfpiel für -die 
Wahrheit meiner Behauptung ind, meines 
@rachtens, Pouſſins fo ſchoͤne Figuren, Denen 
man das Steinerne ſogleich auſteht. Auch 
wage ich u gefeben, daß mir ans Diefer Ur⸗ 
fache die Gemählde von Mengs mindere Wirs 
kung zu haben fcheinen. Wie groß if ber 

Unterſchied, wenn mn de au fih fon 
4 
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ten —** meu Mergsi in der Aatholi⸗ 
— äAXAA lebhaft nud treu 
2. A080 Gadaͤchtniß ſſet, und gleich darauf in 
1: jnbie Meconer Gellitit seht: um: dioe ortigen 
p·d teerlich en emäh hei vcuarchaeb unmatrach⸗ 
——2* Beute Rue fh: congeaiabe das 

"nıtı FÜBK waſ zur Bibeln Beh Ahead nmerte: Dei 
gr HR ee ah Menen Bianca ha⸗ 
ai hen eiuas Schü ie u lzarnes, 
fie Me ich ſo ſages darſi ahjngegen mendaels 
ie Fig: Febeny sehen: ahetimn ib An Meat: 
srl Seit reise 
nern raſtkenner nit ur Ooch⸗ 
nn NR eertengs Ans arsimilen. 
vueno vente: Gebr angenehm ialemuide Dies 
vg ſes ben geſchrichten atte / Aun⸗inden, oß ein 
a: she Kenner ba Heo woher, 
1 Aber Menga euininea baliche Am athcilt, in 
* Ninem. inter —A ſherien oder 

Don ars A ARE ER. 
8 Hoigeedn daeſem Vuche ſelat, wae ein 
Veoh Sid Kae nenn er sahi eine 
Aun Beh Einblick Haaren 

nv heber 9: Mich lohben, ud Dinge sur 
ar He nbrinsenn die Fein suganänftiger 
w Monnmiichngbfagmen gebracht Daben.;; fo war 
> +. Dielen, benlänfige Sinfall mohl traffend, wenn 
‚asanlei. eng Hilkean Miele. Mesankon, if von 
a A Br jede Dar dariu 

2* 
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.3u vercheidigen; "Tome DE ſennntd vri SRübe 
mouth halren ſolltez das; gam ̟  elenbel auu 
wvergeſſene; Buch, das ich deurcheller,“ Jegen 
ae ah Selig‘ waraber 
Bene Artaden:minmikbig, 
5 werben ic ec are fagen Werde. 
Verrunber ſchaute tie don Abtz haett ihn 

m Bubeoft aufgebtäcdei Bene «il keitand gend 
32:ghad IB gan nnd fe ee, afs vude:eo eine 
euer fo reale 
st are Ride Wie 

n martenen Nee ige ie 
iA. 1" Bunde Tran — and: am bervölkrten 
RER die Anthenhcenu von: Mänfklern 
>" BIST ORTE anne Auen? 
Mieſe damatkge EReÄyat ves ſonſt Te vor⸗ 
ur ie Leſtinze, waßte Hefuebe ner lich 

Aau an oun⸗Er warenirhe: tiac ann/ dor ge⸗ 
rade giug. Er hatte Grreir mt· nir, weil er 

. gan amwverläfiget Bar enter, bie 
Segen in Beelin gerbefen⸗ en befdhrieben 
“Gate, undTchuun-teise, wie udgerennt alles 
war. Heineke wollte über ip Kuuftiſacheh und 
: I. der’ Geſchtchte der Wun ein Ditator ſeyn, 
ber Alles beſſer wire, M wa uͤbethauſt ein 
> vlumper Mann⸗/ DAY yat Venen Werſpruch 
vertragen Monate’ Er Hatte Lefſinz vefucht. 

Ein Nebenumſtaud mochte vertrſacht haben, 
Zu" — Oelntio¶eiehan aeuatalſ⸗ 
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fer eine größere Meynung hatte. Heineke 
batte vor langen Jahren den Longin überfent. 
Leifing aber hatte gleich größere Hochachtung 
für jemand, der im der alten Litteratur, 
befondere in Der griechifchen, bemandert 
war. — Heineke fette Leſſingen bey dieſem 
Beſuche eine Menge faliher Anekdoten im 
Den Kopf. Weußenft- aufgebracht, daß ich 
Das Unmmerläffige feiner Nachrichren, und 
feine hoͤchſt Dürftige Keuntniß von manchen 

Dingen in helles Licht. gehellt, batte er 
mich ven dieſem Beſuche mit meinem Sreunde 
Leffing su entrweven geſucht. Dies ſchrieb 
mir Lefüng nachher ſalbſt in einem Briefe, 
der bis jegt nach. nicht wieber aufgefunden if; 

und urtheilte dans mündlich über Heineken 
etwas anders, nachdem es ihn näher hatte 
Eennen leruen.: zur 

Das Hauptmittel, das Heineke bey Leſ⸗ 

fing wider mich brauchte, war, daß er den Hru. 

von Hagedorn ale einen eifrigen Auhaͤuger 
von Klotzen ſchilderte, mas er. doch wahrlich 

nicht war. Heineke wollte dies dadurch wahr⸗ 

ſcheinlich machen, daß Klotz Hagedorns Kennts 
niß von der Mablerey ſehr gelobt haͤtte. 

Yun hatte Kilos. auch Heinekens Bud ges 
sadelt, und das gab dieſem Gelegenheit zu dem 
Verſuche Ach an Leffing ausufchließen,, und 

ibn wider Hagedorn, beffen Feind Heineke 
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war, aufsübringen. Er gab ver, bloß Hr. v. 
Hagedorn treibe mich au, wider ibn zu ſchrei⸗ 
ben, und ich thue es, um mich dieſem gefäls 
Lg zu machen. Dies mar aber erdichtet, 
“und ich Hand damals nicht einmal mit dem 

Herru von Hagedorn in Correſponden:. Es 
gelang Heineken freylich wicht, mich mit 
meinem Sreunde Lefling gu entzweyen; - aber 
er ſtellte fich ſelbſt nis einen verfolgten Dann 
vor, und da faßte er Leſſingen bey feiner 

empfindlichen Seite, weicher von aller Ders 
folgung ein Todtfeind war. Leſſing bielt es 
für möglich, daß Hagedorn verfolgen könne, 
weil'er eben fo haͤmiſch ſeyn follte als Klon; 
Der friedfertige Hagedorn war aber ſehr weit 
yon allem erfolgen entferne. Drau febe nur. 
in Klotzens Briefen (Irx Th. S. 193.), wie er 
Klonen zum Glimpfe gegen Heineken au bes 
wegen fuchte. 

Leffing Eonnte- Übrigens freylich mit Hage⸗ 
Dorns Urtheilen über. Kunftfachen nicht zufries 
"den ſeyn. Hagedorn fchrieb dunkel und weit 
ſchweifig. Leffing bingegen feste Präcifion 
der Begriffe nud des Ausdrucks über alles. 
Sagedorn abfirabirte feine Bemerkungen, (die 
zum Theil fein find, wenn man nur Geduld 
bat, fie aus feiner fchwerfällinen dunkeln 

Schrelbart und feiner oft fehr ſeltſamen Zers 

minologie an enttiffern,) aus viehährigem 

. 
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1x. Mnldauen van Miemählten alet get .¶ Huch 
. Veitete Hatedors fehr vieles praltiſch auf 
> Die Bebopplung, weiche ber Mebler mählen 

. nach, Jufplge des Begriffed, deu er von der 
+, Mableren; feüfegte, thun follsen: Er Füms 

merte ſich gar nicht um das Praktifche: fein 
Zweck war , feine fcharfiunige Theorie Deuts 
lich ans einnnder an ſetzen, odme Rüdficht, 
ob und wie fie Der: @tgbler anwenden koͤuute 
oder wollte. " Enbttchy berug ſich ben Hagedorn 

das meiße auf Laudſchaften, Eolarit, Hell⸗ 
dunkel: Dinge, die Leſſiug in feiner Theorie 
für fo viel als nichts hielt. Wie konnten diefe 
deyden Mantern zuſammen Fommen? Bloße 
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prattiſche Känfiter, beſpnders Madter/ tr» 
tbeiten noch jetzt von Lefings Laokdon ; wie 
Lefitug von Hagebdtn: fü ein vortrefifiches 

Bett auqh der Phöfoon M: "Aber bin Allen 
“feet niätde Peine Doch "mie" Hadedorn 

! Seen famnieh’ getshinhen Tepn,“ AI6 mit eis 
“> nenn To vermiret fmdnended Gxhrifffeller 
 "thie Helmet." Webrigend‘ iſt die Art, vie Leß 

. € um einander 
“ Mehreren, wie 

Di reuadfchaft uns 
x wen." Da war 
* Schoming, bie 
“ vo, kummer⸗ 
J mi. N. 

jr Dingẽ Lefe 
\ dm kohnen vr: 
* a unſchuld igen 

Hasedorn geſchildert, and Leſiingen deshalb 
Lesen ihn aufgebracht, weil Klon ihn gelobt 

ae mn. a 
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. 30. 

Leſſing an Nicolai. 

(Nah Leipzig.) 

Liebfter Freund, 
Hamburg, d. 13. April 1769. 

Wenn Sie in der Meſſe Zeit haben zu fchreis 

ben: fo melden Sie mir doch auch, was Neues 
da vorgeht. Und wenn von Klobeh oder fonft 
jemand etwas heraus gefommen feyn follte, was 

mich befonders interefficen koͤnnte, fo ſchicken 

Ste mir es gerade mit der Poſt. 3. E. Die 
Bogen aus der Bibliothek, welche die Recen⸗ 

fion des Laokoon enthalten. Die litterarifchen 

Briefe habe ich fhon. Wer muß den Quark 
gefchrieden haben? Auch babe ich fchon dem 
sten Theil von Niedels Philof. Bibl. Dem 

Schlucker juckt auch die Haut! Aber ohne Zwei⸗ 
fel denkt er, daß ich feine Briefe über das Pu⸗ 
blicum und die philofophifche Bibliothek Hier in 
der neuen Zeitung recenfirt habe, wo er garftig 

mitgenommen worden. Da irrt er fich aber. 
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. Brauchen Ste noch einen guten Necenfens 
ten zu theologifchen und philoſophiſchen Schrifs 
ten, fo will ih Ihnen den Paſtor Rautenberg 
in Braunfchweig vorichlagen. 

Da ſo viele Narren Ist über den Laokoon 
berfallen, fo bin ich nicht übel Willens mid eis 
nen Monat oder länger, In Kaffel oder Goͤttin⸗ 

gen auf meiner Reiſe zu verweilen, um ihn 

zu vollenden. Noch bat fi feiner, auch 
nicht einmal Herder, träumen laffen, wo ich 
hinaus will. Aber Herder will ja die kritiſchen 
Wälder nicht geichrieben haben! Sagen Sie 
mie doch, wie ich feine Protefiation desfalls 

nehmen ſoll. Der Verfaſſer ſey indeß, wer er 

wolle: ſo iſt er doch der einzige, um den es mir 
der Muͤhe lohnt, mit meinem Krame ganz an 
den Tag zu kommen. 

Es iſt mein voͤlliger Ernſt, den dritten Theil 

noch hier drucken zu laſſen. Denn unter fuͤnf 

bis ſechs Wochen komme ich hier noch nicht 
weg. Antworten Ste mir, ob Sie es zufrie⸗ 

den find. Ich mache mir Fleiß allerley Digrefr 

fionen, damit es nicht laffe, als ob es mir fonft 
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um nichts zu thun m als Klopen lacherlich z an 
machen. 

Iſt es wehr, daß er. Moſes in Leipzig 
iR? Ich dächte, er hätte wohl eben fo gut nad 
Hamburg reifen Finnen. 

Noch muß ich Ihnen fasen, baf mir von 
Wien aus fehe anfehnlide. Vorſchlaͤge ger 
macht werden. &te werden aber leicht erras 
then, daß fie das Theater betreffen, um das 

ich mich nicht mehr befümmern mag. Wein 
ih alfo wenigſtens meinen itallaͤnlſchen Plan 

mit dieſen Vorfchlägen auf eine oder die andere 
Art nicht verbinden bann, fo dürfte ich ſte 
wohl gänzlich von mir weiſen. 

Schicken Sie doch In meinem Namen zu 
dem Appellationstath Plattner, und laffen ihn 
um das Bewußte mahnen. Ce hat das Littes 
rarium von Chriſten für mich abfchreiben laffen, 
und was die Gebühren für das Abſchreiben 
etwa feyn möchten, haben Ste die Büte, für 
mic zu bezahlen. 

Noch eins: was fagtman zu meinem Epilog 
Des Dramaturgie? Sch werde bey den Buche 

bands 
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Händlern das Kalb in die Augen gefchlagen =) 
haben; aber immerhin! 

| Dero 
ergebenſter Freund und Diener, 

£effing. 
3) Man fehe meine Anmerkungen zum zaſten und 

z5ſten Briefe. N. | 

st. 

Nicolai an Leffing, 
Mein fehr werther Freund, 

u Berlin, d. 5. Sum. 1789. 
Dos Sie mit der Recenſion Ihres Laokoons 
zufrieden ſind, iſt mir lieb. Wie iſt es denn 
mit dem zweyten Theile deſſelben? werden Sie 
ihn denn wirklich noch fertig machen, ehe Sie 
wegreiſen? 

Von Hagedorn haben Sie ſich durch Heine⸗ 
ken gewiß einen unrechten Begriff machen laſ⸗ 
ſen. Er iſt weiter nicht Klotzens Freund, als 
daß er vorher von Klotz eine gute Meynung 

P 
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mag gehabt haben, die er jetzt I“ lahten 
laſſen. 

Was die Reeeenſton van Helnekene unse 
laſſigen Vachrichten von KRuͤnſtlern und 
Runſtſachen im IXten Bande der Allg. deutſch. 
Bibl. betrifft, foift fie von mir, und Ich glaube, 
daß Ich In jeder Sylbe derfelben Recht habe. 

Wenn Ich darin zu lebhaft gewefen bin, fe 
fommt es daher, daß ich verdrießlih war, weil 

mie Heineke durch feine confufen Nachrich⸗ 

ten von Berlin, fo unfäglich viel vergebliche 
Mühe gemacht hatte, und weil es mid auf 
wirklich verdroß, daß Heineke, der lange mit 
der Kunſt gewuchert bat, und mancher rechtichafs 
fenen Künftler Geißel geweſen iſt, Hagedornen 
fo herunter fegen will, der wirklich ſehr gute 
Einfichten beſitzt, der alle rechtſchaffnen Leute 
gern befördert, und der in Sachſen fo gute Eiu⸗ 
richtungen gemacht hat, wie unter Heinekens 

Reglerung nie würden ſeyn gemacht worden. 
Hagedorn ſelbſt hat zu meiner Recenſion gewiß 

nicht die geringſte Veranlaſſung gegeben, kant 

ſie auch nicht gegeben haben; denn ich in 
Ihn, nad) der Prokraſtination, bie ich von 



mie Fr. Nicola; 227 

Ihnen gelernt Habe, wirklich feit andertchalb 
Jahren einen Brief ſchuldig. Uebrigens if 
doch Heinekens ganzes Werk ein Miſchmaſch 

von wenigen Guten und vielem Schlechten, 
der im Sanzen der Mablerey wahruch wenig 
Nutzen ſchafft. 

Doch genug davon! Wie iſt es mit Iheer 
Reiſe, und mit den Werken ‚ die Sie noch 
fertig machen wollen? Wenn Sie zu Ende dieſes 

Monats wegreiſen, ſo wird der zweyte Theil 
vom Laokoon wohl nicht fertig werden; und 
den wünfchte ich doch recht ſehr zu ſehen. Was 

den dritten Theil dee antiquarifchen Briefe bes 

teifft, den Sie im Manufeript zurücklaffen wol⸗ 
fen; fo ſehe ich Ihn an, wie die Kinder im Ehes 

ftande: wenn Ste erfolgen, iſt es gut; wo 
‚nicht, fo muß man auch zufrieden ſeyn. 

Noch eins! Da Sie nun doch allem deutſchen 
Schreiben entſagen wollen, ſo ſollten Ste mir 

wohl Ihre Colleetaneen zu einem deutſchen Woͤr⸗ 

terbuche Hier laſſen. Es verſteht ſich, daß ich 

fie Ihnen verguͤtete. Ich koͤnnte doch vlelleicht 
einmal etwas davon nuͤtzen, und Ihnen 

moͤchten fir anf der Reiſe verloren geben: 2) 
P 2 
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chen Sie wohl, liebſtet Freuad, m
t Heben 

On ih. Ich. bie:
 "Ti .n er 

2 u Ba a an 

| u —* 

2 on Niedlei. 

—* wluſchte, baß beſe⸗ bieſes 
Vetlangen 

sgulle hätte, To wiltden u intereſſanten 

— "Qöllestanden noch vorhanden ſeyn. SR ſind 

wahrſcheinlich in der Kife geweſen, die zwi⸗ 

„ſchen Reipsis und d Brannichweig verlo
ren gins. 

“ ES. deu Vorbericht zum Uten gh. der 
ſaͤmmt⸗ 

. Nichen Schriften, S. RAY.) Die Ur⸗ 

fache, warum mir, brom Schluſſe dieſ
es Brie⸗ 

fes einfiel, Leſſingen um feine Tolleetanken zu 

*bitten, war, weil ich daͤmals fEIOR eintn plan 

NO |.) einen vollkändigen deutſchen Weoeterbuche 

entworfen hatte. Ich halte oft Mitt Moſes 

ind "and mit Lefting Sarüben -gefpttähen , 

den meinen Man vbilligke obgleſch —— 

u ſictauren nach: ecinem gan anderun 9 

mache, waren. Ich · wollte —— Wine 

EN igöinen Puh’ dtuden Neffen, HH Durch 
3 einige 2 er ie erldneen) und nachtzer ver⸗ 

* Shine 3 en, Pi Megane a wofür tollen. 

N ci Mine u {oh ohne die 
"72 gprache un % X ud ie feſtruſetzen, 

4 
* 

x Ru) . Ei 
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wie die Frantoſſen meinten. Jede Spra⸗ 
che bildet ſich durch den Gebrauch, Der dar 
von gemacht wird, und vberaͤndert ſich at 
wendig wieder, wmenn ſich Die Begriffe der 
Natidu verändern. In Frankreich und Eng⸗ 
Jaad: wird die Sprache der Schriftſteller durch 
Die Eonverfationsfprache in den Hauptſtaͤdten 
ausgebildet. In Deutfchland müflen wir ei⸗ 
nen großen. Theil dieſes Vorthells entbehren, 

weil wir eine Hauptſtadt haben, weil die 
dertſchen Hauptſtaͤdte wechielfeitig ihre Sitten 

und ihre Art zu fprechen faft gar nicht Een, 
nen, und weil der größte Theil unfers feinern 
und vornehmen Publicums Uch noch immer 
nad; fremden Sitten fornit, unter Begriffen 
aufwaͤchſet, die von fremden Nationeg ent⸗ 
lebat find, -ugd fremde. Sprachen fpricht. 

- . Daher findet man.in unfern Zuftfpielen und 
‚Romanen [ehe deutlich, wie arm und unge, 

u «bildet. .unfere Eonverfationsfprache if, obgleich 
sanfere Sprache ſonſt für fo reich und gebile 

s Dat gelsen kann. Man merkt es in deusfchen 

N 

Schriften ſehr deutlich, daß wir in unferer 
Litteratur mehr eine leſende, als eine [pres 
ende Nation find. Leffing ſelbſt erfannte, 
daß ſogar unfere dramatifchen Stücke mehr ges 
lefen als vorgeſtellt werden. (Man fehe Leſſings 
Briefwechfel mic Moſes. Brief 35. S. 233.) 

. :, Da aun unſere ven Schritgßeler. Kl hie 
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felten mit den lebenden Welt umgehen, 

ſelten muͤndlich mit feinen Kennern, Die 

wicht Schriftſteller ſind, Gedanken wechſeln, 

pder deren Urtheile bören Bännen: fo haben 

fie ſich ſelbſt bilden muͤſſen, und ſehr langfam 

wird das Publieum Durch fie gebildet; unter 

Publieum aber bitdet faR gar nichts an den 

Schriftſtellern, fonderlich vor mennaig Jahren. 

Daher gilt von des deutichen Sprache noch 

yorgüglicher, daß ein deutſches Wörterbuch 

ein Negilter der Wörter ſeyn muß, welche 

die Schriftkeller gebraucht haben, nebſt der 

Art, wie fie dieſelben gebrauchten. 

Eine noch größere Schwierigkeit bey einen 

Deutfchen Wärterbuche entſtebet aus einer 

Vollkommenheit, die unferer Sprache. allein 

eigen iR. Die deutſche Sprache ik. unter als 

len neneren Die einzige, (wenn man allens 

"A086 die italiaͤniſche einiger Maßen aus 

nimmt) ‚welche eine eigene poetiſche Sprache 

bat. Man denke ſich einmabi, wie verſchieden 

‚ein voliſtaͤndiges deutſches Wirterbuch⸗ 

- Cmobin auch die eigentlich⸗ poetifchen Wörter 

nd der poetifche Gebrauch, Der von gewoͤhn⸗ 

lichen Wörtern gemacht wird, geboͤren) nach 

| den werfchiedenen Epochen fen müßte, die 

: man der Gprache in dieſem Jahrhundert geben 

> ans. : Wie verfehleden waͤrde ein. Woͤrter⸗ 

huch, das nach Wolfe Zeisen heraus gekom⸗ 
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mien waͤre, aber doch eher, als Klopftacke 
Meſſias erſchienen, von einem audern ſeyn, 
das nach KRlopſtock, aber eher gemacht waͤ⸗ 
se, als Wieland und nach ihm Goͤthe unſe⸗ 
“so Sprache in ſe manchem Betrachte eine 
xwmeue Wendung und eine fo vorzuͤgliche Bil: 

dung gaben! Und mie verſchieden ‚müßte es 
wieder ſeyn, von einem, das ſeit der Bithe 
des Ruhms dieſer beyden vortrefflichen Schrift⸗ 
teller beraus, kaͤme! 

Ich fand alſo, es fey. kein anderes Mittel, 
zu einen vollkändigen und recht brauchbaren 
deutfchen Wörterbuche zu gelangen, als aus 

. lem deutſchen Gchriftfiellern ſelbſt heraus ‚au 
sichen ‚. weiche Wörter fie gebraucht, und" in 
welcher Verbindung und zu welchen Zwecke 
Pie diefelben gebraucht hätten. Zu diefem 

Behufe wollte ich alle deutſchen Schriftkeller 
’ unter etwa zwantig arbeitfame, Der deutfchen 
ESyprache nicht unkundige Leute austbeilen, 
00. durch ie die Stellen ausziehen laſſen, 

melde den Gebrauch jedes Worts zeigten. 
Ich Hadte mir eingebilder, in zehn Jahren koͤn⸗ 
‚ae wohldie. Sammlung fertig. ſeyn. Wenn dies 
fer ungebeuse Vorrath, multorum camelorum 

onus, Damı nach alphabetifcher Ordnung ger 
order wäre, fo mußte ein MRaun von ger 
pruften Keuntniſſen das. eigentliche Wörter 

bach daran. veiſenicen. d⸗ mußte, als ich 
4 
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1 I den ſechtiger Nahren Diele Ider Male, noch 
2 von Johſnſons euglaudifchen Worter⸗ 
mbuche. Dieſer hat es veydahe mach bemfeiben 
' Wine ausgefͤhrt, und mic: benminddepnämür- 
—2 Eleihe allein ag, ur ich 
2. durch zwan ig und mehr Menſchen ans ſhren 

wollte. Aber die deusſho Sprache iR auch we⸗ 
nigſtene viermal reiche und nmnmigfaktiger, 

—fim en und im⸗Fehlerhften, als die eng, 
laͤndiſche. Und da Die dentſchs Sprnche eine 

di eutopaiſchen Hauptſpruchen (aicht fo mie 
: 0 englaͤndiſche eine abgeleitere) iks:tfe kann 
> ‚ehr deutſches Wörterbuch, To wie ich es mir 

*2vorſtelle, noch lehrreicher gemacht: werden, 
22 als Johnſons Buch, ‚wilsbe aber auch unende 
Ip mehr Schwierigkeiten Haben: Maß mit 

# dieſem geordneten Votrathe ein ieknalllommms 

neres Worterbuch entſtehen: konute, ab alle 

2. . B8itherigen, davon bin ich Hoch Aberteitgt; 06 

Serägegldich Ihren guoßen th erlenar, „und 

© ai free, daß wir befonbers' dad wortreff⸗ 

2 ‚Hide Seivsiſhe haben. Su and ing - 
a. Gi. Ich wuͤrde zum Behuft Rebe 

Sun Ahie Deutſchen Schriſtſteller Ibn wwiw Elaſſen 
35 5 uthellen: un all, Sr Fun: Ay IT 

“ID Tin) eiaffihre Stitififiellensg Bis Klop⸗ 
20 Ifiede, wel, ni ss dich müßte 
hr Wort ansgeiogen werbrnnGeſczt, ein 

J folder‘ earifeniler hate vinn 727 Wort 



auch aut einmal zebracicht; aufagt, er hätte 
ea eine Ars gebraucht, Die mau nicht ra⸗ 

the Tönnate, nacunahmen: fo wird eis fols 
cher Schriſt ſtellere nicht leicht ein neues Wort 

geumacht, oder qain hotauntes auf eine nger 
woͤhnliche Art gebraucht haben, ohne irgend 

einen guten Gruud. Die Unserfuchung deſ⸗ 
Selten, gaſetzt auch, der Gebrauch wäre eins 
mal fehlerhaft geweſen, müßte. bey ſolchen 

Schriftſtellern immer behrreich ſeyn. 
4) Gute Sch riſtſtoller. Deren bat unſere 
.PESprache viele, und zum Theil ſehr nertreffe 
Sliche, ob ich Bei. nicht zu den claſſiſchen 
rechnen machte: Die. Beſtimmung, mer ein 

: : lafüfkhen: Schriftſteller au nennen ſey, bat 
: Isberhanpt: allerdings: große: Schmienigfeiten. 
.Nach der Bage und der. allmäblichen Bildung 
nuſerer Sprache, wuͤrde ich Diejenigen: in Abs 

ficht auf Die Sprache als claſſiſche Schriftfieller 
. aehmin, darch weiche unſere Sprache irgend 
retinereirt m: Bildung erbielt. So maͤre ich 
sum Bepfpiel genrigt, Sturz unter die elaſ⸗ 

2: When Sarifigeller im ſetzen, aus den ich in 
. meinem Wästerhuche jedes Wort würke aus⸗ 

ziehen, und die Art beſtimmen laſſen, wie en 
2 >08: gebraucht haͤtte; ungeachtet. wir gute 
a Echhtiftßeller haben ,. donen ey an Waerzh weit 

.  aadufehen iß, wenn wan-auf den ganzen 
>» ſchrift ſtelleriſchen a kew Aber 

5 

V⸗ 
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Sturf war einer der erden Schriftſteler, ber 
nicht als. ein Gelehrter ſchrieb, fonbern als 
: ein Weltmann, ber die große Welt geſehen 

” and fein beobachtet hatte. Daher liege für 
uunſere fo arme Comverſativusſprache mancher 
Schatz in Sturiens Schriften, den unſere 

Luſtſpiel-⸗ und Romanſchreiber nicht vernach⸗ 
läffigen würden, wenn fie glaubten, ſtubieren 
zu müffen, ebe fie ſchreiben. 

Aus den guren Schriftſtellern wärbe ich 
nichts andres ausziehen laffen, als was richtig 

oder lehrreich wäre. Doch giebt «8 gute 
GSchriftReller, die nicht allemal correct And, 
4. B. Geller, Zachariaͤ ze. Hier müßten 
‚die Pleinen Fehler folcher Schrifteller ange 

führe werden, damit man fie nicht nachahıne. 
3) Bemeine und fchlechte Schriftfteller. 

Sie find Legion! Aus Ddiefen wuͤrde weniger 
ausgezogen, Indeſſen findet Mh in ihnen 
manches Eehrreiche für Die Sprache. Die Art, 

.. ans einander au feßeu, wie, meiner Meinung 
nach, diefe Schrifteher für- das Wörterbuch su 
"brauchen wären, würde mich am meit führen. 
4) Alte Schrififieller. Gie find von febr 

mancherley Art, und würden genaue Unter⸗ 
abtheilungen erfordern. Ich rechne zu dem 

‘alten Schriftfiellers alle, die wor Wolf ges 
ſchrieben haben. Denn Dusch deſſen Philoſo⸗ 
Idhbie und dur bie darauf gebaute veränderte 

- 
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»  Zheolsgie, warb unfere Proſa zuerſt, obs 
. . gleich freplich ſehr einfeitig, umgebilber. Ans 

fere Poefie war damals, befonders im Abficht 
auf Die poetifche Sprache betrachtet, nicht viel 

. „mehr. als Proſa. Eigentlich würden in meis 

. sem Wörterbuche Hagedorn und Haller als 
‚ bie srßen Dichter gelten, die zu den neuern 
‚ gehören. 

Pod muß ich hinzufügen, daß ich mein 
Wörterbuch nach den Primitinmörsern ords 

‚ nen wuͤrde. Es fcheint mis, andere Vortheile 
,  amgererhuet, daß man auf Feine audere Art 

Die der deutſchen Sprache fo eigenen Verbin⸗ 
dungen und Zuſammenſetzungen, fo wohl bie 
erlaubten als die unerlaubten, zweckmaͤßig 
‚werde überfehben koͤnnen. Am Ende wirde 
durch ein alphabetifches Regiſter für die Bas 
quemlichkeit des Nachichlagens allenfalls ges 
forgt werden Können. 

Als ich Diefen Brief an Leſſing fchrieb, 
batte ich fchon angefangen, eine Sammlung 
Deuticher Schriftficher um Behufe des Wörs 
terbuchs zu machen, Die ich auch noch beſitze, 
obgleich an der Volfändigkeit viel feblet. 
Ju den fiebziger Jahren fing ich am, den Plan 
aussuarbeiten, wovon obiges Die Außenlinien 
Aud, Ich wolte die deutlichen Schriftkeller 
nach meinem Zwecke claffificiren, und Bev⸗ 

ſpiele von einigen Woͤrtern hinzufuͤgen, wie ich 
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Ze 

v. aglaͤubte, Ah’ angefibr die Behaskinngsart 
vi Fe rrQte. Dam wWollte ich ein Paar Sabre 
1z..D4e Seinime Der Keywer abmersen, in wie 
og neh Win Dieiden, und du wie fern 

(23 ge verdeſſert: werdin koͤnute; ‚alabann aber 
Ad! Aujahl: Methiger Hände ſuchen, weiche 
“ alle dentfchen Sehriftſtelber auch Dem vorge⸗ 

v ſchriebenen Wlame aus agen, mund es baranf 
naßemmen laſſen, ob ſich nad) sehn. Jahren 
ein Kopf fände, der ihren Vorrath verarbei⸗ 

28 m Bhänte. --Beehrsre Umſtäͤude verhinderten 
«Ra Suesfälreung‘ und. ben Drud meines 
c Means, und die Ausführung der Sache ſelbſt. 
:: Ich will gern gefichen, daß die nugernünftis 
n:::ge mb niedertraͤchtegen Klotzuſchen un das 
2,7 mit verwandeten Anfaͤlle, fo fchz.ich Be an fich 
tu werachtete, mich etwas. ermuͤdeten, da 
3. fie einige Jahre wuͤhrten, und mir ungemein 
bie arten; ich mochte auch fo. wes 
2 nig dabey cthuu, is ich wollte. Auch waren 

* die e neiten / nebſt der gleich darauf folgenden 
Vdlaͤchortichen Kraftperisbe,. chen Peine Aufmun⸗ 
reine ſehr große: Iinsexuehmung ‚ die 
un aubeſchreiblich vieb Ruͤhe, Sorgen und Koften 

erfordert haben wuͤrde, für ein Publieum zu 
wagen, das fo wenig zu unterfcheiden mußte, 
was gut und was ſchlecht war. Dazu Fam 
Die unfägliche-- fortdauernde Mühe, melde 
Die Allgemeine beutfche Bibliothek mir da⸗ 
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mals koflete, om firtamn erhndgen „»uubidie in 
allen: ihren wieten heilen. su. satahreueg,. Voll⸗ 

kommenheit su bringen. . Gerade im dencfiebs 
ziger Indren war en diei aroen desfallagebßer, 
als man es ſith vorſtelen kann. Schering dar 

als ſchon beonahe matt der. deroelfditigten 
Arbvit, und fand: es nach reifer Uederlagung 

nicht rathſam, mid; in. eine Unternehmung eins 
zalaſſen, die fehr zroße Koflen erfordert has 

den warden, zu einer Zeit wir mir Aus man⸗ 
chen Urſachen die Aufwendungaſehr ngtoßer 
.  Koften. nicht leicht: mar, die öl Gorgen 

erfordirt haben wuͤrden, gu. einer‘ Bieft wo 
ich der Gorgen ſchon zu viel hattd,i. und 
kaum Muße su ſtnden wußte, Die Arbeiten 

zw endigen, die ſchot Auf ir -Imgeni t: Ich 
„ı entfagte atfo dieſem Plane, ff: wie ſo man⸗ 
chem andern, wozu ich Kraft und. Talent bey 

mir fühlte. Ob mich dieſe Entaͤußerungigleich 
etwas koſtete, fü gerenet fie mich nicht we⸗ 

go des großen Mutzens,den bie Aigen: Seut⸗ 
14 Biblivthek geffktet han" Ich mache hier 

die Hauptidee meines eutworfenen MDoe ter⸗ 

buchs beiaunt; - vieneicht Fans; ME: juand. 

— 
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Leffing an Nicolai. 

Liebfter Freund, 
Hamburg, d. 30. Junius 1769, 

Hier erhalten Sie, mit Gelegenheit Herrn 
Raphaels, auf einmal einen ganzen Wuſt Auss 

bängebogen. SKünftige Woche folgen die legten 
zwey von dem zweyten Theile, und zugleich die 
erften von dem dritten 2). Sie ſehen alfo, daß 
es mein Ernf ik, Ihnen auch diefen noch zu: 

liefern. Meine Abreife verziehe ſich ohnedies 
von einer Woche bis zur andern; befonders 
Babe ich verfprochen, noch gewifle Dinge aus 

Wien erſt mit abzuwarten. 
Aber wie ſteht es denn nun um die Kupfer? 

Treiben Sie doh Hrn. Meil an 2). Ich 

glaube, Kos ſtirbt fonft vor Ungeduld. Was 
mennen Sie, daß er zu feinen eigenen Briefen 
fagen wird, die er bier gedruckt findet? Und 
was feine Eollegen in Halle dazu fagen werben ? 
Er warf Ihnen lehtens vor, daß Ste alle Pros 

feffoven auf den preufflichen Univerfitäten vers 
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Achtlich zu machen fuchten. Aus feinen Briefen 

fiedt man, wie verächtlih er felbft von ber 

beften ber preuſſiſchen Iniverfitäten ‚ von 

Kalle 3), ſpricht. 
Leben Sie wohl; naͤchſtens ein mehbreres. 

Dero | 
ergebenſten 

Leſſing. 

Dies iſt nie geſchehen. MM 
5) Wegen der vielen Befchäftigungen des Luͤnſt⸗ 

lers kam der zwepte Theil einige Monate 
fpäter heraus. nn. 

3) ©. im liten Theile der antiquarifchen Briefe 
den saften Brief; in der neuen Ausgabe im. 
Kliep Zheile, ©. 155 f. n. 

. n . 33. 

Nicolai an Lefling. 
Liebſter Freund, | 

Berlin, d. 3. Julp 1789. 

4 habe vor ein Paar Tagen Ihe Schreiben. 
vom zoften mit den Aushängebogen erhalten 
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m fie wit großer: Begierde durchzeleſen. 
Die von Zonen bekannt gemachten Briefe wer 

den viel beytragen, Klotzen in der Geſtalt zu 
zeigen, In der ihn meine Vorrede ſchon zu zei⸗ 

gen angefangen bat. Der Menſch iſt mir jetzt 
wirklich ekelhaft; kaum verlohne es ſich noch 

dee Muͤhe mit ihm zu ſtreiten. 

Wie Ste Wien finden werden, bin ih ſehr 

begierig zu erfahren. Ss fol alfo da eine neue 

Colonie von Gelehrten atigelegt "werden? 7) 
Ich will nur wuͤnſchen, daß auch zugleich Ftey⸗ 
heit zu denken daſelbſt erlaubt werde; denn 

ſonſt hilft alles doch nichte. 

Herder iſt von Niga nach Dannemark ger 
gangen 2). Will der uͤber Kopenhagen auch 

nach Wien? Sch möchte gern daugn unterrich⸗ 

get in. Sch umarme Sie in Eil, und bin flets 

Bi Nicolai. 

NRehlchſt 
Ich habe Sie gegen des verkappten Dods⸗ 

fey’s Impertinenz vertheidigt, In einer Necens ° 

fion, die aber erſt in des Xten Bandes ıtes St. 

ber Bibliothek kommen Faun 3). RN 
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- 33 Difins enhälned dieſer Bacher tn m 

Beisfe Nro. nı. Man fche unten meine Ans 
‚merlungen su dem Briefe Niro, 3. „U. , 

42) Dies fand ſich nachher ungegründet. ti. 

3 Man fehe desfas meine Mumerkungen fe 
u 7) Briefe Nto.53. - Pe 

sion 

w 24 4 

5 

34. 

* ne; ’ er + ee _ R 2 

Liebſter Freun. 

Bulin, d: 19 Auguſt arka 

Klopſtocke Dedieation Habe ich noch nicht ger 

item. 3 Hoffe nicht, daB ich ein einziges 
. Were mir haͤerr entſahren laffen, das bie Es 

tonte von Gelehrten, die nah Wien gehen Tel 

tacherlich machte 7). Sie wird aus wärbigen 
Leuten beſtehen, und die Können nicht laͤcherlich 
feun. Aber bey der ganzen Sache find noch zu 

viel unbekannte Unifände, von denen ich 
wunſchte unterrichtet zu ſeyn. Zu der Freyheit 
zu denen, geböst Doch wirklich Die Freyheit zu 

jchreiben, und In Wien, mo man far alle 
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engliſche und zum Theil franzoͤſiſche Schriften 
‚ nicht lefen darf, wo man noch ganz kürzlich 
den Phaͤdon confiscire Bat, muß ein denkender 
Kopf. doch etwas eng athmen. Dazu Eommt, 
daß * * in Ernfk verfiderte,. die ganze Sache 
fey ein Finanzprojekt 2), weil man glaubte, daB 
wenn bie berübmteften Gelehrten ihre Werke In 
Oeſtreich drucken ließen, durch den Buchhandel 
unglaublide Summer Ins Land fommen wuͤr⸗ 
den. In.dieſem Falle bedaure ich die armen 

. Hühner, die man der Eyer wegen häaͤlt die fle 
legen follen; denn wenn fie nicht recht fleißig 
legen, fo wird man fie abſchlachten, und aus 
ihrem Sleifche die Brühe austochen. 

Ste wollen Dodsley und Compagnie 3) 
nennen. Haben Sie zuverläffigen, Bewels, 
wer fie find? Sonſt laffen Siefich mit den elen⸗ 
ben Menſchen nicht ein; fie verdienen es nicht, 
AIch umarme Sie, und bin ſtetz 

Ihr 
| Nicolai. 

x) Es find bier verfchiebene Briefe vom ul: 
und Auguſt 1769. verloren gegangen; darnun⸗ 
ser auch der Brief, worin mir Leffins den 
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Vorwurf machte, ich bätte die Colonie von 
“ Gelebiten, oder bie Akademie der Wiſſen⸗ 

ſchaften, oder Die Republik ber Gelehrten, 
oder was es fon war, das durch Gelehrten 
aus dem uörblichen Deutfchlaude, wie man 
Damals meynte, vom Kaifer Joſeph follte in 

Ehe errichtet werden, lächerlich machen mol: 
len" *Zefing hatte ſchon im Jahr 1768, in Leip⸗ 
sig, mir muͤndlich davon erzaͤhlt, umd in feinem 
Briefe vom sı. Detober 1768. (Vers. ar.) mie 

u fchon gemelbet, dab Klopſtocks Debication 
von. Zermanns Schlacht au den Kaifer Jo⸗ 

ſeph, dies sunächft bemirfen follte. 

Den Vormurf, dab ich dies Vorhaben 
hätte lächerlich machen wollen, verdiente ich 
nicht. Aberich glaubte von Anfang an Hicht am - 

- Die Möglichkeitder Ausführung; das il wahr, 
Schon mehrmal iſt es mir mit andern Din⸗ 
sen auf Äbnliche Art negangen. Es find viel 

Nebel in der Welt. Vortreffliche Leute empfins 
den dieſe Uebel, und fuchen ihnen abzuhelfen; 
Schriftkeller befonders fuchen Dies Durch vor⸗ 
sreffliche Schriften gu bewirken. Dies Fan 
niemand mehr nach feinem wabren Werthe 
fchänen ais ich. Aber fehr oft if es mir 
begegnet, daß ich im bie ſanguiniſchen Hoff⸗ 
nungen gelehrter Männer, in die Hoff⸗ 
nung von der Wirkung welche ihre Schrif⸗ 
sen zur Verbeſſerung ander litterari⸗ 

2 
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unsre Mini elle 

« {au oder polläifihen Atchei: baben fellten, 
. - gikhiehabe ;eimfiiutfeen- Künuen Sch weralich 
2... 94 eb a ee. durch Muuſche, 
“ Bieanie au) nal gen. an Hatten lagen, 

.. deeriten pu:laffen ‚.Euiublkeig den Zweck, Deu 

zıamm erreichen mnlltes mn To. lauge vvch die 

Mittel nureichend fund, gab ich die Hof: 

a nng auf, des Zrchun acreichen. De bat man 
1: t mir denn ft bey ſalchen Gelegenheiten Sorge, 

:rqggrfen, ich ſey. u har gegen: die site Mache. 

.. : Das waur ich memalaz⸗ unr wenn ich Fein hin⸗ 

J. Magtiches Mitset gab, der guten Gache in 

gelfen, ſo ſagte ich mit Bedanern, und mit 
1. ‚te Meflguation und innerm Kuatmer, 

2 ı@aß-der guten Sache vicht zu Helfen.fen,' weil 

die Mitel nicht da, oder unsweckuäßie waͤ⸗ 

2 gun. Ach: unterdruͤckte daber oft ſogleich alie 

„ wei Hoffnung, wenn audere ſich ünch mit 

den heiternen Andfichsen fehmeisheltens Pages 

2. go ward. ich ‚nachher auch wicht: mon. fehlge⸗ 

. ıfluingenen Erwartunges nichergetmildit;;: wie 

x, „eg andern geſchah, weiche Badusch fehzrrmiß⸗ 

x zneblg ouebens ſa wie In dieſen Galle Leſ⸗ 

ng eu Boe ©... 63 . 

Dt. Die Werankaffäng, webche mir den wäners 

u dionten Vorwurf von Leſſing used ,' man fols 

x. yenle.: Das Debisationderempler ven Ser⸗ 
une Schlacht -fhn:ben- Kalfer Gefeph, 

2 ude in: bone Seida singehunden, weranf 
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Se UN 

:. eis Dichenkranz aellit wars C men; weiß 
: "die hohe fombahlfche Debentung · bes Gichen⸗ 

leudes aue Sun Kienkocdb Belchaten · Repu⸗ 

, bdlik und eine gewstfle Anzuhl anderen Teem⸗ 
piliare/ Die nad MWien beim: waren; ſoll⸗ 

<. Den im sim GSorbisun webunden ‚merden. 
Bode meldete ui Wefdss umb' da, wie er 

ſchrieb, in Hamburg. Erik grüner Corbuan zu 
Beben ⸗ſey, ſo erſuchte we mich, ihm einige 
‘Gele in Berlia au Laufen, und nad Hamburg 
m ſchiken. Es kam mir ſetſam war, daß 
> ma nach. einer Seeſtadt, wie. Hamburg, 

aum eine vbamerhalb kandes, wie Ders 
’. lin, eine Waare veufchrieb, die über. See 
-Zomirt;’ > Bey Ieberienbiing Deu Felle ſchrieb 
ua Soden, üben: den merkartiliſchen 

"> Gang“ bieſer Ieunntiichet: Maare von Merlin 
nrch Hamburg, einen Brief in einem Infigen 

Zune, den wir in nüfeen Briefer auch. fon 
weht brauchen getobhnt waren. Es fan 

. bel ſeyn, dale mir im Laufe ber Feder ir⸗ 
gend ein ſcherrhafter Eidſall über die Colonie 
entfahren iß, die dem Cordnane folgen follte, 

Bode verkand ſonſt recht gut Spaß, fe wie 
Aber beyde hatten gemeinſchaftlich 

große Erwartungen gehabt, bie anfingen- fehl 

"40: fingen; 'alfe hingen fie au diefſer Hoff⸗ 
nung, Deien guten Erfolg ſie fo ſehr waͤuſch⸗ 

sen, daß ſie ihn ran eier hielten. Ha⸗ 

3 
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her war dies Damals ihr empfindlicher Fleck; 
es wer ihnen unangenehm, went einer ihrer 
Freunde nicht gleich auch eben fo warme Hoff⸗ 
nungen begte ald fie. - Um fo mebr waren fie 
verdrießlich, wenn jemand über etwas ſcherz⸗ 
te, was fie und einige ihrer Hamburgiſchen 
Freunde damals fo fehr ernfibaft nahmen. 

Es if sang natürlich, daß ein fo großer 
Gelehrter und fo großer Schriftkeller, wie 
£effing, feinen Werth fühlte, und, fo wenig 
er. auch anf Urtheile anderer gab, Dennoch 
endlich Darunter litt, wenn feine und ander 
ser vortrefflicher Schriftſteller Verdienſte 
nicht nach Wuͤrden geſchaͤtzt, ſondern ihnen 
vielmehr, vom dem unnnterrichzeten Publi⸗ 
eum hoͤchſt mittelmäßige und elende Schrift 

 Meller an die Seite geſtellt, oder mohl 
gar vorgezogen wurden. : Der verlaffene 

Zuſtand der dentfehen Litteratur fiel aus all 
uuſehr in die Augen, und die Haffunug, daß 

es, Cjumal da wir auch damals ſchon ſo viele 
große Männer hatten) durch irgend einige 

Vorfaͤlle damit bald beffer ‚werden wuͤrde, 
war an fich, für einen Dann wie - Lefling, 
etwas fehr Natuͤrliches. Nur Schade, daß 
Diefe Wuͤnſche nicht erfüllt wurden! - : 

Leſſing hegte damals geoße Hoffnung, daß 
durch dieyerley bie deutſche Litteratur ſehr 
ſollte geheben werden 

x 



I) Dass fo genannte akademiſche Thea⸗ 
ter in JZamburg. Es war von Hrn. Geiler 
und Bubbers in Hamburg errichtet. Leſſings 
Dramaturgie machte es berühmt. Eckhoff, 
den bis jene noch Bein deutſcher Schaufpieler 
erreicht hat, war ander Spite deſſelben. Kein 

einziger fehlechter Schaufpielee war dabey, 
aber mehrere vortrefflihe. Wer bätte 

nicht boffen ſollen, daß eine folche Unterneh⸗ 

mung in Hamburg geliugen, uxd auf'ganz 
Deutſchland die wichtisfte Wirkung baben 

würde! Gleichwohl ging Dieles Unternehmen 

in kurzer Seit zu Grunde. Leſſing, in der 

Bitterkeit feines Verdruſſes daruͤber, fast im 
Ießten Stücke feiner Dramaturgie: „Ham⸗ 

„burg möchte wohl der legte Ort ſeyn, wo 
„der füße Zraum, ein Nationaltheater zu 
y gründen, in Erfülung gehen wuͤrde.“ Er 

thut Hamburg wirklich Unrecht. Nicht das 
Hamburgiſche Publicum, fondern große Feb⸗ 

lee in der Innern Verwaltung der fo genaumten 

akademiſchen Schaubühne, falihe Mäßres 

sein, und Mibverfiändniffe mancher Art’ was 

ren Schuld, daß diefe Unternehmung fo bald 
fallen mußte, Sch weiß nicht, was das Wort 

Nationaltheater bedeuten. foll, das zuerſt 

dem Theater in Wien zu einer Zeit beygelegt 

ward, da es Faum mittelmäßig war, und'da6 
die Herren Schaufpieler gihen allenthalben 

4 
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„u Vher wennel gedrautht haben: ‚nber ein 
—8 vornuiglichte Cheater zu beſttzen, it Ham⸗ 
nu rz gewiß der: etſte Ott in Oent ſchland. 
4 dr De on ih: in Geſellſchaft. mie 
an Dpze anyefingene "Wücherucerng. “und 
2.2 .- 
3) ER ren Jofeph erwartete 
J VDerptathung einer Colonie von deutſchen 
Sdrehoten aus dem aerdime⸗ Dentflande 
3 Wien. 3232 

ne Me dieſe Dingt deicugen nicht, und 
—X * nicht geliugen. Dadurch kam Leffing 
«re in eine Miſniechigteir, durch welche die ibm 
0 Miſt ſa nataͤrliche gute: Laune ſehr oft ganz 

Aweggeſch eucht ward. - Wenn ich Leſſtuge Ver⸗ 
x. laganuterrehmung bier mit unter die Sachen 
Di abe, deren Mißliugen ihn. aufrlamge Zeit 
a Aißmuͤthig und bitter machte; fo glaube man 

ja nicht, daß ich zu verfichen.. geben wolle, 
ank GSigennutg und die 'umfehkte Hoffnung des 
pn: eier. habe unſern Leiliug mißmätbig ger 
n: 2.1: Diefer edle Mann war ganz frry von 
3:1 neigen: Er glaubte, durch dieſe Nuter⸗ 
ne Behmang :felte die deutſche Litteratur bald 
ztm IR. einer viel glaͤnzendren Goſtalt erfcheinen 5 
Hl: and ıbaräber, Daß dieſes nicht geſchab, ward 
arı nam En. Bitten : Es war fredlich aus Mangel 
ron Reuntwiß: des: Buchhandels und aller das 
uj adigucboͤriaum laufmanniſchen Geſchaͤfte, daß 

BE 
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er sine, 6 liege banpeläckiiih anu der 
. Ns, ‚win Den beutfihe Buchbandel geführt 
wird, Daß Die. Deutliche Littenatun< sine ſo uns 
vouksmmene Geſtaltchat, ad daß es ſich zu⸗ 
traute, eine Berleskumierachmung zu mas 
chen, wodurch dieſem UNebel abgeholfen wuͤr⸗ 

des aber er glaubte ad doch, und traute ed 
fich zu. Die Gelehnten ſollten dadurch, "feiner 

Merrnmg marks wicht mr. größere Vortheil 
‚von ihrer Arbeit genießen, ſendern auch 

. Dass das Mainusn.:(lo ſollta das Journal 
. . beißen, worie bloß Warke den befkun ‚Köpfe 
Duutſchlands aufgenammen werden fallten,) 
. viel bekaunter werden. Dadurch batte Die 
iv. Ider von dieſen FJournale eine gewifſe Ver⸗ 
bindang mit ber nach Wien zu verpflauzeuden 

..., Salome: Demn Den: Kaufer folite nataͤrlich 
da Journal leſen, ‚und bie been SKhpfe das 
durch, beſfer Lennen lernen. re 

“  Didfe fehl geſchlagenen Hoffnungen; und 
. Bellinns Dabunrd erregte Mißmüthigfeigerklds 
en gant ratuͤrlich, warum er ſeit der Deit fo 
wexrig mehr mit dem deautſchen Dheater wollte 

zu ſchaffen hahen. Eo erklaͤrt ſich auch dar⸗ 
aus sans natuͤrlich, marum er damals mit 

de⸗demntſchen Litteratur überhaupt“ fo. übel 
aAufriedan mar, daß er ben plößlichen Eutſchluß 
Mt: mach Sprakten zur geben, wi es Intels 
2 dijſch fuͤr die Melzhrten ar Natieuen zu 

5 
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fihreiben nebachte. Es erklaͤrt endlich, wars 
um er nachher, da dr durch den Ruf nach 
Wolfenbüttel doch in Deutſchland blieb, fo 
wenig mit den deutfchen Belles⸗Kertres 
mochte su thun haben, warum er ſich lieber 
in die Antiquitäten, in die Bücherkeuntniß, 
in Die Kirchenhiſtorie, und endlich, leider ! im 
die theologiſchen Streitigkeiten warf. Ich 
fnge: leider! denm Diefe verbittertem am mei⸗ 

ſten die letzten Jahre feines Lebens, und 

trugen ju der Belchleunigung - feines To⸗ 
des viel bey. Ich und Moſes widerriethen 
ihm, als er zum leßtenmal in Berlin war, 

und einen Theil der nachher fo berähmt und 

fo berüchtigt gewordenen Fragmente bey ſich 

hatte, anfs ernflichie, ſich mit der Heraus⸗ 

gabe derfelben su befaflen. Umſonſt! Ex war 

Davon Hicht abzubringen; mie er ſich denn 

freplich überhaupt nicht leicht von einer Idee 
abbringen ließ, die einmahl in feinem Geiſte 
lebhaft geworden war. Er ſchrieb unfere 
MWiberfenlichkeit gegen fein Vorhaben einem 
ganz falfchen Betwegungegrunde zu. Er er⸗ 

wartete von der Herausgabe der Fragmente 
einen Erfolg, den fie nicht haben konnten, 
mie mir uns vergeblich bentüheten, ihn zu 

“überreden. Dieſe Herausgabe hatte bins 
“gegen, leider! für ihm fehr unangenehme 

Foilgen, und gar nicht diejenigen, die er 



wie Fr. Nicolai. en A555 

a —\ 

erivartete. Der Zufall, daß Goeze, mis dem 
er auf dem freundfchaftlichfien Fuße lebte, ih 
nicht in Wolfenbüttel fand, und der faſt unbes 
greifliche Zufall, Daß Leſſiug einen Brief von 
Gocje, worin diefer eine Nachricht von einen 
Buche verlangte, unbeantwortet ließ, ob er 
gleich ſouft Feine Briefe gefchwinder beantwors 

:  gete, als folche, welche Bücher betrafen, 
+. (8. untenden Brief Pro. 46.) beſchleunig⸗ 

ten freylich Diefe Zolgen. Denn num war 
Goege:gegen ihn empfindlich, und ſchrieb ges 
gen die Fragmente und gegen Leilingen, den 
Herausgeber; was er fouft fchwerlich würde 
gethau haben. Dadurch Fam Leſſing in Haͤn⸗ 
Dei mit der omtbodoren theologiſchen Bars 
sbev. Das war aber bey der Herausgabe gar 
nicht feine Meynung; deun, man mag es mie 

.. glauben ober nicht, feine Abficht war, Der 
arthodoren Parthey durch die Herausgabe eis 

- eu Dienft zu ergeigen. N. 
m» Es war niche einmal ein Projekt; denn nad 

allen Anzeigen, hatte man in Wien mie. in 
Ernſt an fo etwas gedacht. Alles was ges 

ſchah, war, daß Hr. Klopfioc, bey Gelegens 
heit der Dedication, des Kaiſers Bildniß 

. mit Diamanten befegt erhielt; und nachher 
ward in Wien au die Sache gar nicht wei⸗ 
ter gebadht. Ju Hamburg uud andern Or⸗ 

sau warb Damals won dieſem Kaiſerlichen Bes 
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fchent im höchken Tone des Lobyreiſens geres 
det. inter andern im Hamb. Correſponden⸗ 
sen u. Jahr 1769.. Nro. 190. bieß es: „Er⸗ 
„ wacht Ihr Deutfchen aus Eurem Schlums- 
„me! — Gebt aufeuren Kaifer, den großen 
u Sofepb, dem keine Vorurtheile feſſeln; der 
„den deutichen Muſen im Königlichen Wien 
„einen Tempel su bauen verbeißt 5 einen 
„ Rlopitock, dies Adler s Genie, Eaifers 
„lich belohnt! u. ſ.w. In den Hamb. neuen 
Zeitungen Nro. 179. bieß es ſogar, in einer 
Neconflou Des Bardiete, Hermanns Schlacht: 
or Dies vaterläudifche Gedicht bat eine wich⸗ 
„tige Iueignungsichrift an den Kaiſer; fie 
zı veranlaßt zu großen Erwartungen, die 
„einmal für den ganzen Umfang der Deuts 

„Then Litterarur von dem erheblichen Fol⸗ 
„gen werden koͤnnen. Wie fohr haben wir 
„uns gefreut, damir erfuhren, Daß bey Diefer 
„, Gelegenheit Der Genius der beutfchen Dichte 

„„knuſt auf eine Arc geehrt worden, die deu 
„Neid aller unferer Nachbarn auffodert, ine 

„dbem unfer Klopfiock das Blück gehabt, mit 
‘ „dem Bildniffe des Kaiſers auf einer golds 
„nnen reichbeſetzten Münze, und — mas dies 

„Geſchenk jedem erfennelichen Deutfchen 
—„unvergeßlich mahr — zum Auges 

„haͤnge, als ein Sffentliches Merkmahl von 
“ „ben Befinnungen eines deutſchen Aaifers, 
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ie beibut PREIFRIG sic 
leichen, einem Diator ii —— 
. ndebung, als:auf ſaln · Taient wärkieben, 
2 it. ohne Bayfpieir uad geteicht ðel eins 
a. wfiche unfere Yatsshanderes; bie den Werth 
 rdes Genitg und Aber Gelehrſamkeit ſo zu 
eier Sm unifterblichen Ruhme.“ 

ın.: Ich hatte bustingkück ze glauben, durch dieſe 
:. agefenbetn Danbinuze “wärde‘ noch. nicht: ir⸗ 
Bew) inen einzige gute Hoffnung für bie drut⸗ 
Se tittrrotur op) Zaiſer Joſeph⸗ ober von 

..: hen garechtſartigzt. Ich faud ſo gar den Von, 
une —* dies: Geſchenk augefündige ward, 
.: Ingesh unapſtändig und unwurdig· Das war 
„tn Dgn Saunen, weiche ſich gern in warmen Hoffe 
: nnagen, miegen mögen, nicht recht, fo wie es 
auch je immer ſo geht: es ſoll durch⸗ 
) apo das wahr, maglich uad wirtiſch ſeon / mas 

man wuͤuſcht; und man glaubt zuweilen, der⸗ 
jenige ‚habe--geuße- Seftnuangen, der ‚große 
- Worte ausföße. ;° ° 

Ich ale zur Veſeiſchaſt der kalten Zunde 
gerechuet, wie mehrninlgeſchehen, weil ich 

nicht glaubte, mich au einem Kanten Tehans 
N alhwartuchen ledemenis zu koͤnnen. Wie * 
Rard ich nun fuͤr Deutſchland und ſſt diejeni⸗ 
ER; welche in einem ſo hohen “Ho annenden 

5 Bene dei: Sof geſpoochen Dart) 
amuthigi, alench Tigra vſte 

Aerter vem 20: Spk: 1770 einem Aftikel and 
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: pie fand: 7, Am 6, biefes haben feine Maj. 
‚under Salfer die Guade gehabt, dem dermaligen 
‚ubolfteinifchen Pferdelieferanten Sammel In⸗ 
nlins jur Bezeugung ihrer Zufriedenheit 

"> „über deſſen bisherige gute Lieferung, nicht 
0, eine Sffenzliche Audienz iu ertbeilen, 

„tondern auch denfelben mit Dero Bildniß 

„in Bolde zu beſchenken“ — Es follte uns 
vergeßlich ſeyn, daß Klopftocks Bildniß ein 
Angehaͤnge ik! — Das dem Hrn. Sammel 

Julius geſchenkte kaiſerl. Bildniß muß auch 
wohl zum Angehaͤnge zeweſen ſeyn, da Au⸗ 
genzeuge verſichern, Daß derſelbe und ein ander 
ser Kaiferlicher Pferdelieferant im Altona, 
Hr. v. Ahn, die erhaltenen kaiſerlichen gol⸗ 
denen Bildniffe an einer goldenen Kette tra⸗ 

N. : gen 
$) wan ſehe unten die Aumerkung tum Briefe 
| Re. 39% Q. | 

Leſſing * Nicolai. | 
Liebſter Freund, 

Hamburg, d. as. Auguſt 1769. 

DI Sie die legten Bogen des zweyten Theils 

noch nicht haben: fo lege Ich ſie dieſem Briefe bey. 

Nicht weil Sie eben ſehr begieris darauf ſeyn 

maſen, ſoudern well ich ſehr begleris Din, je 
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eher je Tieber von Ihnen zu hören, wie Sie 

meine Erklärung wegen ber allgemeinen Biblio; 

abet aufgenommen haben 7). Ihre Bibliochet 
kann darunter, nichts verlieren; aber für mich 

mar fie hoͤchſt nörhig. Wegen bes Heren von 

Heineke wuͤnſchte ich mich mündlich mit Ihnen 

erklären zu koͤnnen; ich halte ihn auf alle Meife 

für einen beſſern und näglichern Dann als den 
andern Herrn von H. 2) 

Aushaͤngebogen von dem dritten Theile der 
Briefe ſollen Sie naͤchſtens erhalten; aber ich 
ſorge ſehr, daß mich der Buchdrucker im Stiche 
laſſen wird, um ihn zur Michaelismefle voͤllig 

fertig zu ſchaffen. Doch vielleicht iſt Ihnen fo 
sel nicht daran gelegen; wenn Sie nur vers 

ſichert feyn können, daß er fertig wird, ehe ich 
Hamburg verlafle. Und das foll er feyn. 

Herr Commifflonsrach Schmid, 3) mein Kies 
figer Wirth, wird Ihnen eine gefaßte Gemme 

mitbringen, die Site mir zum Ilten Theile fols 

en ftechen laflen, +) fo -vergrößert, verſteht 
ſich, als es ein Dctavblatt leiden will, Es if 

eine Semme mit dem, Namen bes vermeinten 
griechiſchen Künftlers, von welchem Stofch ſchon 

sine bekannt gemacht hat, Ich denke aber durch 
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meine zu erweiſen, daß es gar feinen folgen Räufk 

fee gegeben bat, und daß Arsıgos gan etwas 

andres bedeutet. Wenn es möglich wäre, moͤch⸗ 

te ich den Ring mit der naͤmlichen Gelegenheit 

gern wieder zuruck haben. 

Was Ihnen * * von Wien geſagt hat, iR 

gauz one Srund; aber hat von dem Pro⸗ 

jekte in Wien ohne Zweifel ſo reden wollen, 

wie man es allenfalls in Berlin noch einzig und 

allein goutiren Eönnte 5). Wien mag ſeyn wie 

es will, der deutſchen Litteratur verſpreche tch 

Doc immer noch mehr Glack, als in Eurem frem⸗ 

zöfirten Berlin. Wenn ber Phadon in im 

eonfictet If: fo muß es bloß geſchehen Teyn, 

geil er in Berlin gedruckt worden, und man 

A wicht einbilben können, daß man in Berlin 

für die Unſterblichkeit dee Seele ſchrelbe. Souß 

ſagen Sie mir von Ihrer Berliniſchen Freyheit 

zu denken und zu ſchreiben ja nichts. Sie re⸗ 

Bucht ſich einzig und allein auf die Sreydelt, 

gegen die Meligion fo viel Sottiſen zu Murtie 

zu bringen, als man will. Und dieſet Zreyheit 

muß ſich der rechtliche Mann nam bald zu bedie⸗ 

nen ſchamen. Laſſen Sie es aber da eimmiaf 
einen 



einen in Berlin verfaden, Über andere Dinge 
ſo frey zu fchreiben, als Sonnenfels in Bien 
geſchrieben hat; laſſen Sie es ihn verſuchen, 

dem vornehmen Hoſpoͤbel ſo die Wahrheit zu 
ſagen, als dieſer ſie ihm geſagt hat; laſſen Sie 

sinen in Berlin auftreten, der für die Rochte 

der Unterthanen, der gegen Ausfaugung und 
Defpotismus feine Stimme erheben wollte, "wie 
es itzt fogar in Frankreich und Dänemark ges 

ſchieht: und Sie werden bald. die Erfahrung 
haben, welches Band bis auf den heutigen Tag 
das ſklaviſchſte Land von Europa iſt. Ein jeder 

thut indeß gut, den Ort, in welchem er ſeyn 

muß, ſich als den beſten einzubilden; und der 
hingegen thut nicht gut, der ihm dieſe Einbii⸗ 

dung benehmen will. Ich haͤtte mir alfo wohl 
auch diefe legte Seite eriparen können. teten 

‚or wohl, liebſter Freund} | 
| ‚Dero — 

⸗ —* 

Leſſing. 

1) Namlich, daß —X ie eine esenien in 
‚dee: Algen. d. Bibl: geſchrieben babe; Na⸗ 
truͤrlicher Weiſe Fonpae. Io mit dieſer Erflär 

I 
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rung nicht unsufrieben ſeyn, bafied der Wahr⸗ 
beit gemäß war. 

2) Als ich Leffingen nachher möndtic darüber 
ſprach, hatte er von dem erſtern Hrn. v. H. 
Doch in mauchem Betrachte eine gem andere 
Meinung gefaßt. 

3) Er ging in ber Folge nad Bin, wo 
geſtorben iſt. 

4) Der Abdruck iſt zu finden in Sm Hofrath 
Efchenburgs Zufägen. su den antiquarifchen 
Briefen ber neuen Ausgabe im Xilten Bande 

der fämmtlichen Schriften &. 304. Man ſehe 
auch Leſſings Collectanern, uer Sad, S. 74. 
und 78. 

s) Man ſieht, wie leicht damals gem ing bitter 
ward, wenn jemand nicht Hoffnung haben 

konnte, zu einer Sache, die ibm fo fehr anı 
Herzen lag, und die doch auf gar nichts bir 
ruhete. Seine Sreunde faben freylich,, daß 
dieſe Bitterkeit gu weit ging, konnten aber 
nichts dabey thun. Man fehe Mofes Brief 
an Leſſing im gedrucdten Briefwechfel, 

Nro. 69. (©. 342.) Leffings Lebbaftigkeit gab 
ihm von Tugend auf die Laune gu widers 
fprechen ein, wenn er fih einmal auf etwas 
gefent hatte; und fein Scharffinn fuchte dann 
Gründe von aller Art. Als er ſeinen natür⸗ 
lichen Frohſinn noch hatte, waren Diefe Wis 
Derfpräche oft, was die Engländer fun nen» 
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nen; fo vertheidigte er im flebeniährigen 
Kriege in Sachfen allemal die Preußen, und 
nm als er nun wegen mancher fehl; 
se fchlagenen Hoffnungen verdrießlich war, 
ward feine Laune bittere. Es erleichterte 

ibn, wenn er ihr freyen Lauf ließ; aber er 
war bebutfamer, als mit feinen ehemaligen 

fhershaften Ausbruͤchen. Nur vertraute 
Sreunde ließ er diefe Bitterfeit merken, von 
Denen erauch jedem offenhersigen Herzenserguß 

. willig annahm. Benderley Ausbruͤche feiner 
- Zaume, der fröhliche und der bittere, thar 

. ‚gen feinem edlen, wahren, biedern Charak; 
ter keinen Abbruch.. Diefer blieb unveraͤn⸗ 
dert, wie er wars jene Maren nur Beduͤrf⸗ 
niſſe des Nugenblict. 

36. 
Nicolai an Leffing. 

Liebſter Freund, 
Berlin, d. a9. Auguſt 1769. 

J. danke Ihnen fuͤr die Aushaͤngebogen, 

die mir ungemeines Vergnuͤgen verurſacht ha⸗ 

ben. Wenn ſich Klotz nun nicht ſchaͤmt, 

fo weiß er gar nicht was Scham if. Daß’ 

© geſagt haben, Sie haͤtten an der Allg. 
R 2 



260 ©; ©. Leffings Briefwechſel 

A ng ———— 

dv. Bibl. keinen Antheil, iſt mie nicht allein 
nicht zumider , fondern ih danke Ihnen viel 

mehr dafür. Die elenden Buben mit Ihren 

Vermuthungen und albernen Anekdoten find 

ganz unerträglih. Sch babe mich gleich über die 

Stelle in den Erfurtifchen Zeitungen geärgert, 
und ich behalte mir vor, was Sie gefagt haben, 
bey erfter Selegenheit zu befräftigen. 

Die Parallele zwifchen von Ha. und von He, 

iſt leicht zu machen. Ha.ift ein ehrliher Mann, 

der, fo viel an ihm ift, die Künfte befördert, und 

jedem geſchickten Künftler zu helfen gefucht.hat. 

He. hatte feine Recommendation zu Bruͤhls Zeis 
ten, ale er noch etwas vermochte, vielen mittels 

mäßigen Köpfen angedeihen laffen; noch mehr 
— ⸗ — — ⸗— — , un 

— 

Ha. liebt die Kuͤnſte aufrichtig, und ſucht nach 

feiner Art, fo gründlich er kann, darüber zu phts 

loſophiren. Er hat in ſeinem Buche doch im⸗ 
mer viele für Künftler näglihe Sachen. He. 
kann gar nicht philoſophiren, und macht lauter 

unfoͤrmliches Geſchwaͤtz. 

Ich will von Wien gern alles Gute glauben; 

aber berufen Sie ſich nur nicht auf Sonnen⸗ 
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fels! Wenn er dem niedern Adel ein Paar Wahr⸗ 
heiten ſagt, ſo buͤckt er ſich zugleich deſto tiefer 

vor dem hoͤhern Adel, und vor allem, was die 

Kaiſerinn thut 1). In allgemeinen Ausdruͤcken 

mwider Despotismus, und für die Rechte des 

Volkes zu fchreiben, wird man hier gern erlaus 

‚ben; was man aber zur nähern Anwendung 

auf Brandenburg fagen würde, weiß Ih nit: 

fo wenig, als was man in Wien zueiner nähern 

Anwendung auf Deftreich fagen würde. Webers 

haupt, liebſter Freund, fehlagen Sie mir die 

Volte, und fchieben mir die politifche Frey⸗ 

‚beit zu fehreiben für die gelehrte unter. 

Sobald ich in einem monarchiſchen Staate lebe 

und alfo an der Regierung keinen Antheil habe, 

kann ich jene entbehren; ich kann ſchwei⸗ 

gen: denn warum follte ich mir, mit Ihren 

orten zu reden, aus einem ungewiſſen Freun⸗ 

de einen gewiſſen Feind machen? Aber die 

gelehrte SElaverey, in der man bisher im 

W. gelebt hat, daß man faft alle guten Bücher 

‚nicht einmal lefen darf, tft gewiß unerträglich). 

Seibſt dee Grund zur Confiscation des Phaͤ⸗ 

Bon, den Ihr Wis dem Hen. yar Swieten leihet, 
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iſt die. ſchlimmſte Satire auf die Wiener Den⸗ 
kungsart. Denu hätte man bafelbft ein fo 
kraſſes Vorurtheil, daß alle in Berlin ges 

druckte Bücher wider die Religion oder wider 

die Unfterblichkeie feyn müßten, und koͤnnte 
bloß dies zur Tonfiscation eines Buchs in Wien 

Binlänglich ſeyn; fo Hätte ich mehr Recht, als 
ih wirklich babe. 

Wenn in Wien eine fo glückliche Veraͤnde⸗ 

zung in dee Freyheit zu denken und zu lefen 

vorgebet, daß man frey alle Bücher lefen, und 
frey über alles philofopbiren darf; wenn Ste 

und Klopftof und mehr ‚andere brave Leute 
dabin berufen werden; wenn die Bigotterie 

In der Religion aufhört: fo kann man fi) von 
daher gewiß viel verfpeehen. Da aber die 
Kaiſerinn dem Earholifchen Rellglonseifer fehr 
ergeben iſt, und der Kaifer noch nicht ganz 
freye Hand hat, fo möchte ich willen, wars 
auf fih die fo nahe Hoffnung einer ganz na⸗ 
hen glüdlihen Veränderung gründe? Ich 

will gewiß der erſte ſeyn, der ſich darüber freuet. 
Bon Halle aus iſt das Geruͤcht hier auss 

geſprengt, daß Klotz von dem Kaifer in den 
Freiherrnſtand erhoben, und zum Profeſſor 
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am Therefionum, (andere fagen zum Aufſeher 

des Muͤnzcabinets) ernennet worden. Glauben 

Sie davon, was Sie wollen; Relata refero 2). 

Bon Ihrem eigenen: Rufe nah Wien bin 

ich Auferft beglerig unterrichtet zu feyn. Was 

&te mir vertrauen, iſt ein Heiligthum. Ich 

umarme Sie, und bin ſtets 

Ihr 
Nicolai. 

y) Daß ich den Hru. v. S., (dem ich übrigens 

das Lob, das feine bey mehreren Gelegenheiten, 

befonders unter Kaiſer Joſeph, gereigte Frey⸗ 
müthigkeit verdient, gewiß nicht entzieben 

will,) indiefem Brief nicht su hart beurtheilte, 

davon mag fein ehemals beruͤhmtes Werk, 

die Policeywiffenfchaft, Zeuge ſeyn. Ju 
demfelben vertheidigt er ale Maßregeln uns 

ser Maria Thereſia, bis auf die damalige 
feelentödtende Genfur (Man fehe meine Reiſe⸗ 

befchreibung IVr Zheil &. 353. 856) und bie 

auf die Keuſchheits eommiſſion. Leſſins, als 

er jach Wien kam, dachte aber auch ſchon gaut 

anders uͤber ihn, und ſuchte ihn gar nicht 
u auf. m. 

‚ 2) Diefe Nachricht, die Klotzens Anhänger dar 
mals allenthalden ausfireneten, war ganb 

ungegruͤndet. m... 

R4 
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Nicolai an Lefling. 

Liebfter Freund, | | 
. Berlin, D. 24. Dctober 1764, 

Tor Schreiben vom zı, October 1) habe ich 
in Leipzig erhalten, und den erften Augenblick, 

den ich nach meiner Zuruͤckkunft frey Habe, wens 
de ih an, Ihnen zu antwoͤrten. Was alſo 
erfilich das Gerücht betrifft, das der dienfifertis 

ge * * * * ausfirehet, als wenn Klog mielne 
Sorrefpondenz mit Ihm wolle drucken laſſen, fo 

Bin ich dabey fehr gleichgültig. Meine Briefe 
waren meift nicht ſehr Intereffant, beteafen bloß 

Necenflonen, und das, was fuͤrs Publicum ins 
tereſſant ſeyn mochte, iſt gewiß nicht zu ſeiner 

Ehre, und er wird es ſchwerlich drucken laſſen 2); 
denn ich habe ihm die Wahrheit oft ſehr derb 
geſagt. Daß er von Ihnen Briefe in Haͤnden 

babe, die er drucken laſſen wolle, glaube ich 
nicht. Es wird eben ſo unwahr ſeyn, als das 

Vorgeben, daß Lippert wider Ste ſchreiben 
wolle. Dies letztere iſt gewiß eine leere Erfin⸗ 
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bung von Klogen, um Sie dahin zu bringen, 

daß Sie Lipperten zuvorkaͤmen, und Lippert das 
durch endlich aufgeheget würde, mit Ihnen 
auzubinden. Das möchte Klotz gar zu gern 

haben, > , 

Ich Habe unfern Freund Welßen wegen Lips 

perts befragt. Der hat mir einen Originalbrief 

vom 31. Jull von Lipperten an ihn gegeben, 

worin folgende Worte ſtehen; 
„Herr Klotz bat mir feit einem halben Sabre 

„nicht gefchrieben,, ich aber auch an ihm nichts 

„denn er wollte, daß ich mich in feine läppifchen- 
„Haͤndel mit Leflingen mengen follte, welches 

Acpihm aber abfihlug, und diefes mag er übel 
„senommen haben. Ich bin der Dann nicht, 
a, der fich in Erieifche Zaͤnkereyen einlaffen kann; 
„denn exftlich iſt mir die Zeit In meinem Alter 

„zu koſtbar, zweytens bin ich nicht gelehrt ger 

„nug, Sehler an andern tadein zu koͤnnen, und 

z’ endlich iſt es mir einerley, ob man dad, was 

„ich gefchrieben, für unvolllommen hält. Man 

„sage mie nur etwas befleres; Ich will's mie 
» Dank annehmen. Ich würde niemals geſchrie⸗ 

„ den haben, wenn ich nicht hätte verkaufen 

Rs 
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„wollen“ (nämlich feine Paften) „das war 

„mein einziger Zweck, denn ich brauche Brot s 

„und da fih kein ficheree Nutzen je gedenken 

„laͤßt, man werde denn zugleich andern nuͤtzlich: 

„ſo habe ich freylich mich diefer Muͤhe und Kos 

„ſten niche entfchlagen Eönnen, Gott fey Dank, 
es iſt überftanden. ” 

Dies lebtere zu verfiehen, muͤſſen Sie wiſ⸗ 
- fen, daß L. feine Daktyllothek auf ſeine Koſten 

hat drucken laſſen, um dadurch ſeine Paſten be⸗ 

Sannt zu machen, auf die er ſchon viel Koſten 

verwendet batte, und aus denen er gern Bortheil 
zieben wollte. Sch wollte dem 68jaͤhrigen Grei⸗ 

"fe, derim Grunde es doch fehe gut meint, und 
- sel Kenntniſſe Hat, dieſen Vortheil auch gern 

gönnen. Er bat fein Buch duch D. Wolks 

mann auch ins Franzoͤſiſche uͤberſetzen laffen, das 

mit die Ausländer feine Sachen möchten ken⸗ 
nen legen. Sch will wuͤnſchen, daß er ſei⸗ 

nen Zweck erseichen möge; aber freylich koſtet 
ihm das Buch in beiden Sprachen viel Gelb, 

und ich zmweifle fehr, ob der Debit fo groß ſeyn 

wird, daßder Verkauf deſſelben die Koften erſetzt. 
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Der Verkauf der Paften ſolbſt, die durch das Buch 
bekannter werden, muß ihm den Vortheil bringen. 

Here Weiße laͤßt ſich Ihnen empfehlen. Er 

Aſt mit den Klotzianern ſehr unzufrieden, daß ſie 
ſein Lob beſtaͤndig im Munde haben, und ſich 

Jut feine Freunde ausgeben, da er doch mit ih⸗ 

nen gar nichte will zu thun haben, und nur gar 

zu gern von allem Streite nichts wiffen und ruhig 

{eben möchte. Gleiche Nachricht Habe Ich au 

son Hagedorn. Die Leute verachten Klotze 

herzlich; aber fie fürchten fich. von Ihm mit Kos 

‚the geworfen zu werden, ‚und ſchweigen ſtill. 

Haben Sie Schmide Anthologie gefchen? 

Iſt denn das Luftfpiel, das er aus den Ermunte⸗ 

zungen genommen haben will, wirklich von Ih⸗ 

nen? Es iſt doch hoͤchſt unerlaubte, daB der 

Menſch Sachen, wie fie ihm in die Hände fallen, 

wider Willen der Verfaſſer drucken läffet. 

Schreiben Sie mir doch, wie Sie mit dem, 

was ich wider Dodsley 3) und wider den Ans 

tikritikus gefchrieben Habe, zufrieden find. 

Der Auffak wider Dodsley hat eine gute Wir⸗ 

£ung gebabt. Die verfappten Dodsley muͤſſen 

ſich fhämen, wofern ſich dergleichen verkappte 
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Schleier noch fhämen können. Die andern 
Buchhaͤudler haben mir Beifall gegeben, und 
eich Hat den Bogen aus ber Bibl. nach 

Dresden ans Oberconfiftorlum geſchickt, damit 

dem Nachdrucke in Sachfen gefteuert werde, 
Was Ihr Werk von den Ahnenbildern 

Hetriffe, fo würde ih, wenn es Ihnen an ei⸗ 
nem Verleger fehlen koͤnnte, fogleich ben Vers 
lag übernehmen; denn dies wäre. die geringfte 
Probe meiner Freundſchaft. Da es Ihnen 
aber vermuthlih an einem Verleger gar nicht 
fehlen kann, fo wäre es mir lieber, wenn Sie 

es einem andern gähen. Ich babe feit einiger 
Belt zu viel gedradt, und bie deutſche Bibl., 
in’ die ich mich zur Steafe für meine Jugend⸗ 

fuͤnden bie über die Ohren habe verwickeln müfs 

‚fen, madt mir fo wiel Koften, daß ich es für 

die hoͤchſte Zeie Halte, meinen Fond einzu⸗ 
ſchraͤnken, um mic aus dee Weitlaͤnftigkeit 
und aus den Schulden zu ziehen, die mie nur 
unnoͤthige Sorgen ohne wahren Bortbeil mas 

hen. Mein Verlag iſt zu geoß in Verhaͤltniß 

meines Debits ; ich babe mehr als zu viel, um 
die nöthigen Changen zn machen, und wen 



\ mie Fr. Nicolai. 269 

ich drucken will, nur in der Abſicht auf den 
Meſſen zu verkaufen, fo vermehre ich, fo 
wie jetzt die Lage iſt, nur ſchlimme Schulden, 
ohne das Geld einziehen zu koͤnnen, und bin 
in beftändiger Verlegenheit, um meine. Ausgas 
ben zu beſtreiten. Dies iſt die wahre Urſache, 

warum ich mich entſchließen muß, ſo wenig 

wie moͤglich neuen Verlag anzunehmen. In⸗ 

zwiſchen verſteht es fi, "daß die Fortſetzung 
der antiquarifchen Briefe Ihren Weg geht, 
und daß, wofern Sie das Werk von Ahnen⸗ 

bildern keinem andern Verleger geben wollen, 
Sie auf allen Fall immer auf mich rechyen 

koͤnnen. 

Ich habe von Hrn. Voß Ihren Vorſchlag 
nach Wolfenbuͤttel erfahren, und verſichre Sie, 

daß ich den herzlichſten Antheil daran nehme. 

Ich Will wuͤnſchen, daß er bald völlig zu 

Stande komme. Ich freue mich fehr, daB Sie 

in Deutfchland bleiben wollen. In Stallen 

würden Sie Iateinifch gefchrieben haben, und 

für uns todt geweſen feyn. Vergeſſen Sie 
doch, wenn Sie in Wolfenbüttel in Ruhe foms 

men, das Theater nicht gänzlih. Sie find 



. 270 ©. €, Leſſiugs Briefwechfel 

Gere BIS ⏑ reg 

dafür. gemacht, und ſonſt kein jetzt lebender 
Dichter. Man fagt, daß ein neues Städ von 
Ihnen in Wien aufgeführte werden folle, Iſt 
das wahr? und welches iſt es? 

Moſes gruͤßt Sie. Wir find jetzt beſchaͤf⸗ 
tige, unſere Correſponden; mit Abbten zum 
Drucke in Ordnung zu bringen; es find fonders 
lich von Mofes vortreffliche Briefe darunter. 
Ich umarme Sie von Herzen, und bin fies . 

She i 
| gang eigner, 

- 7 Nicolai. 

“ 2) Diefer Brief, fo wie mehrere, im Septemb. 
und Dctob. d. J. gemechfelte Briefe, iſt ver⸗ 

loren gegangen. - 
a) Da man nad) Klogens Tode ce indifereter 

Weife feine Correfpondeng drucken ließ, fand 
man doch für gut meine Briefe weglulaſſen. 
Vermuthlich, weil man die Wahrheiten 
fihenete, die ich ihm in meinen Briefene an 
ibn fehr reichlich fagte. 

3) Einige unbekannte Leute hatten unter der 
erdichteten Firma Dodsley und Compagnie 
einen Bücherverfauf auf den Leipziger Meffen 
angefangen. Die Samburgifhe Dramas 
surgie, bie in ganı Deutſchland vidl Aufſehen 

Sn 
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machte, ward ſehr unordentlich expedirt. 
Man konnte nur im wenigen Staͤdten 

Deutſchlands Eremplare davon haben, und 
die Koſten der einzelnen Verſendung mit der 
Poſt, machten die Buchhändler und Käufer 
gerdriehli. Man hatte befonders unterlafs 
fen,: Eremplare nach Leipzig su fenden, wo⸗ 
bin fonft jeder Verleger neue Bücher suerk 

:.. ſchickt, weil alle Buchhaͤndler beſtaͤndig ans 
dere Bücher von baber verfchreiben: müffen, 
und alfo swifchen den Meilen ein nenes Buch 
mit ben wenigſten Kofen und Weitläuftigkeis 
ten won Daher befommen koͤnnen. Sch. hatte 
bies meinem Freunde Bode gemeldet, und 
ihm voraus geſagt, er werde ſich Schaden 
thun, wenn er nicht forge, daß bald Exem⸗ 
plare in Leipzig, als in dem Mittelpunkte 
des deutſchen Buchhandels, su haben waͤren. 
Umſonſt; ich befam die Antwort: Es ſey eins 
mal fefigefegt, man verfchicke Feine Exem⸗ 
plare, als die beſtellt würden, und man 
muͤſſe fid) desfalls nach Hamburg und nicht 
nach Leipzig ‚menden. Es ik nur ſchlimm, 
daß Hamburg an einem Ende von Deutſch⸗ 

land, und nicht fo bequem, wie Leipsis für 
den deutfchen Buchhandel liegt, daß da Feine 
Buchhaͤndlermeſſen find, und daß z. B. ein 
Buch von ber Stärke der Dramaturgie mit 
der Poſt von Hamburg nach Nürnberg ver 
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ſchrieben, noch einmal fo theuer au fies 
ben kommen, und ſpaͤt zu haben feyn wird. 
Ich will es dahin geftellt ſeyn laffen, ob meis . 
nes Freundes Leffings Ideen Äber den Buchs 

handel, auf diefe Weigerung nach Zeipiig 

'au ſchicken, einigen Einfluß hatten. Wahr if 
es, er behauptete fehon vorher, bie Zeipsiger 
Buchhaͤndlermeſſen, umd die daſelbſt von dem 
Buchhaͤndleen betriebenen Gefchäfte wären 
gar'nicht nöthig. Es mögen woh! auch aus 

dere Urſachen gewefen ſeyn; denn bie Direcr 

tion des ſo genannten akademiſchen Theaters 
- mar auch in andern Dingen-fehr peremptoriſch. 

So viel ih gewiß, daß die Sache nicht sum 

SBortheile der Unternehmer ausſchlug. Alle 

Buchhändler in Deutſchland Fonnten nicht 

die neue Anordnung wiſſen, daß man fich 
wegen der Dramaturgie bloß nach Hamburg 
"wenden müßte. Ulle fchrieben alſo nach Leips 

- zigs und wegen diefer beſtaͤndigen Nachfrage, 

da immer vergebens nachgefragt ward, und 
immer Fein Eremplar zu Ichaffen war, kamen 

Die verfappten Dodsley und Comp. auf deu 
Einfall, die Dramaturgie nachzubrucken. ch 

will gewiß den Nachdruck nicht vertheidigen; 

aber ausgemacht iſt es Doch auch, daß der Eigens 

finn, eine Waare denn das iſt ein Buch, in fo 

- tern es sum Verkauf fiehet,) nicht nach dem 

Diane ſchicken su wollen, wo hauptſaͤchlich 

| Nach⸗ 
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Nachfrage it, dieſen Nachdruck unmittelbar 
seranlaßte. St. Paulus hat ſchon gefagt: 
Sch kann wohl alles chum, aber es frommet 
nicht alles. 

Indeß dies war noch das Wenigſte. Die 
verkappten Dodsley und Compagnie, von 
Denen Pein Buchhändler mußte, wer fie wären, . 
and wo fie wären, liefen ein unverfchänt 
geichriebenes Blatt drucken; worin fie aus 

kuͤndigten: „, Sie wollten mir Beybülfe ver- 
„ſchiedener Buchhändler den Gelehrten 
„das Selbſtverlegen vermehren, ihnen Die 
„ſelbſt verlegten Bücher ohne Anſehen nach» 
jr druden, und fie um die Hälfte des Preiſes 
s. verkaufen, Dies war nun eine Winds 
beuteley und eine Lüge, beide gleich unver⸗ 
ſchaͤmt. Denn dieſe verfappten Leute hätten 
Dies.nicht ausführen koͤnnen, es müßtedenn gar- 
kein Recht und Policey geweſen ſeyn; und es 
konnten ſich unmöglich Buchhändler dazu vers. 
Bunden haben, da keiner nur einmal wußte, wer 
Diefe verfappten Bufchklepper wären, ober wo 
man fie fuchen müßte. Leffing ließ indeſſen 
Das Blatt im legten Stüäde feiner Drama 

- turgie abdrucken, und begegnete dem ſchlechten 
Kerin, wie ihnen gehörte. Ich fagte kurz dar⸗ 
auf in®der Alle. d. Bibl. Xe Band, in einer 
Anjeige der Dramaturgie, meine Mepkung 
über dieſe BReHAn se Drohung; denn 
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weiter war es nichts. Kein vernänftiger 
Menſch konnte wohl in Ernſt Daran denken, 
ein ſolches Unternehmen auszufuͤhren, am 
wenighen rechtſchaffene Buchhaͤndler. N. 

Leſſing an Nicolai. 

Liebſter Freund, | 

. Hamburs, d. 30. Oetober 1769. 

x habe es wohl gedacht, daß der ganze Letm, 

weichen Klotz hier mit Lipperten und mit 
Idhrer und meiner Correſponden; machen lafs 

fen, nichts als Nothſchuͤſſe waͤren. Er muß 
Rh wirklich auf das aͤußerſte gebracht fühlen: 
denn er thut feit einiger Zeit nichts ale ſchimpfen 

und drohen. Im Schimpfen ſteht Ihm Ries 
del redlich bey; aber auch. diefer foll in dem 
beitten Theile dee antiquarifchen Briefe fein 
Paket bekommen. Was der Menſch für Zeug 
‚In feiner philoſophiſchen Bibliothek wider den 
Laokoon ſchreibt! Was für Unwiſſenheit er vers 
rath! Auch Leffingifche Briefe hat er in dem 
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Erfurtiſchen Zeltumgen verſprochen, und eine 
Geſchichtsklitterung der jetzigen Zaͤn⸗ 
del. Von jenen hat er auch ſchon' den erſten 
geliefert, und Sie werden wohl geleſen haben, 
wie er ſich nun heraus zu winden ſucht, we⸗ 
gen ſeiner Befremdung uͤber unſer verſchiede⸗ 
nes Urtheil von Heineken. | 

mie allem, was Sie von Diefen 
Staͤnkereyen dey Gelegenheit des Antikritis 
kus 3) geſagt haben, ſehr wohl zufrieden. 
Aber warum ſoll Raſpe der erſte 2) geweſen 
ſeyn, der ſich wider Klotzens Buch von ge⸗ 

ſchnittenen Steinen erklaͤrt habe? Mein erſter 
Theil der Briefe war laͤngſt heraus, als feine 
Anmerkungen erſchienen. Und warum ſind 
denn die antlquariſchen Briefe jetzt nicht mit 
zugleich angezeigt worden ?— Daß &te den Nach⸗ 
druck der Dramaturaͤle mißbilligen, und meine 
Partie gegen Schurken nehmen würden, die 
mich beftohlen zu haben glauben, und gleich⸗ 

„ wohl mich noch turlipiniren zu dürfen glaus 
ben, daran habe ich nie gezweifelt: und Ich 
muß Ihnen für die Art danken, wie Ste es 
thun wollen. Sn einigen: Stücke Sin Ich. in⸗ 
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“dep Ihrer Meynung nicht, und Sie, haben 

verſchiedenes guanciet, was mit. Ihrer Erlaub⸗ 

nlß ganz falſch iſt. 3.8. In Frankreich kann 

ein Gelehrter, was er fuͤr ſeine Koſten hat 

drucken laſſen, durch die Kolporteurs verkau⸗ 

fen und vertroͤdeln laſſen, wie er will 3). Er 

bedarf der Vermittelung eines Buchhaͤndlers 

gar nit. Freylich darf er keinen ofinen Las 

ven haben, Ohne dafür zu bezahlen; aber dem 

will auch der Gelehrte nicht. Der Gelehrte . 

will nichts, als das Hecht feine Producte uns 

nittelbar verkaufen zu dürfen ꝛc. — Webrigene 

ſuchen Ste mir «6 doch nur ja nicht auszure⸗ 

den, daß Neih und mebrere Buchhaͤndler, 

wenn ſchon nicht unter bet Compagnie vor 

Dodsiey begriffen, dennoch für ihre Unterneh⸗ 

mungen den Gelehrten dem Selbſtdruck zu vers 

feiden, fehr wohl geſinnet find 4), 

Wegen ber Abhandiung von ben Ahnen⸗ 

Bildern muß alles von Ihrer Convenienz abs 

hangen. Da id Ken. Voß ohnedies noch vers 

ſchiedene Abhandlungen ſolcher Art verſprochen 

habe: ſo gebe ich ihm dieſe mit dazu. Ich 

glaube es wohl, daß Ihnen bie allgemeine 
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Bibliothek Koften genug verurfacht; aber nach 
dem hieſigen Debit zu uetheilens), muͤſſen 
Ste doch auch anfehnichen. Vorteil davon 
haben, 

Mit dem dritten Theile der Briefe wird 
nun nächfiens ‚angefangen ; und auch das 
muß lediglich von Ihnen abbangen, ob dieſer 
Theil der legte feyn fol, Nur melden Ste mie 
es, um bie Materie doch ein wenig zu ara 
zondiren. " 

A propos, — 05 ich ſchon nicht glaube, daß 
ich für dieſen dritten Theil noch eben viel von 
Ihnen zu erhalten haben dürfte; fo muͤſſen 
Sie mie doch nun ſchon noch den Gefallen 
“hun, eine Eleine Affignation, die Ihnen etwa 

Fünftige Woche präfentirt werden möchte, für 
mid) zu honoriren. Ste koͤnnen verfichert ſeyn, 
daß ich Ihnen dieſen Dienft fo bald nicht wieder 
zumuthen will, \ 

So bald der Erbprinz von Berlin zuruůck iſt, 
und auf die erſte Nachricht davon, habe ich 
nach Braunſchwelg zu kommen verſpochen. 

ch denke, u der Handel fo gut wie. tich⸗ 
tig iſt. 

— 



278 ©. E. Leffinge Driefechfel 

EEE 

Leben Sir wohl, und gruͤßen Eile unſerti 

Mofes. Ich bin 
ganz ber Jhrigt, 

. Sefling. 
1) Ag. 0.3. X.2.'6, 103 f- 
2) Niche ich, ſondern ein anderer ecenfent 

(1. c. &. 97), batte gefagt, Raſpe hätte sus 
er in einem Journele eine Recenſten von 

Aotzens Buche machen wollen. 

3) Dies besicht ſich auf ein Paar Berk, bie 
ich über die Buchhaudlungsverfaſſung im ebes 
zaligen Fraukreich in der Ag. d. Bibl, X. 2. 

5. gefagt hatte. Leſſing irrte fich aber. 

5% hatte mich mit den franzöfifchen Regle- 
mens die Buchhandlung betreffend, forafältig 

belanntgemachts er wicht. Vrichtmur durften 
die Colporteurs bloß Eleine Traktätchen vers 
Faufen (ſ. meine folgende Briefe Nro. go und 
43) und alfo Eeine eigentlichen Bücher, fondern: 
es ſollte auch, dem Geſetze nach, jedes Buch, 

auch das kleinſte Zraktätchen, che ed zum 

Berkauf:fam, vorher in der Chambre fyndi- 
cale-regiftrirr feyn. Die vormaligen Gelege 
in Fraukreich den Buchhandel betreffend, was 

"von weber sum Vortheil bes Gelehrten noch 
des Buchhaͤndlers; vielmehr für‘ beide ſehr 
druckend. Die Abſicht dieſer Geſetze war bloß, 
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daß die Regierung kein Buch wollte verkau⸗ 
fen laſſen, was ihr mißſiel. Dafuͤr wollte 

man die Syndics der Buchhaͤndler reſponſabel 
machen; alſo war es natuͤrlich, daß man kein 
einziges Buch anders als durch die Buchhaͤnd⸗ 

ler zu verkaufen Erlaubniß gab, die wieder 
ohne Vorwiſſen der Syndies geſetzmaͤßig nichts 
verkaufen ſollten. Daher mußte auch jeder 

Gelehrte, der ein Buch auf ſeine Koſten drucken 

ließ, es erſt regiſtriren laſſen, und anzeigen, 
wem er den Verkauf übertragen haͤtte. Waͤre 

der Gelehrte befugt geweſen, es durch jeden 

Colporteur verkaufen zu laſſen, ſo haͤtte ja 
der Colporteur mehr Frepheit gehabt, als 
der Buchhaͤndler. Und anf Freyheit waren 
gewiß die ehemaligen franzöfifchen Buchhand⸗ 
Iungsgefete nicht gerichtet. 

4) Leffing irrte Mich bier abermal fehr, wie ich 
Diefes im folgenden Briefe anzeige. Er machte 

fi) einen ganz falfchen Begriff von der Buchs 
handlung und vom Verlagsweſen. DAB 
feine Unternehmung in Geſellſchaft mie 
Bode-nicht gelang; Tag freulich daran, daß 
fie ihrer Natur mach nicht gelingen konn⸗ 

te, und baß auch in ber Ausführung gang 
gewaltige Zebler vorgingen. Aber Leſſing 
glaubte feſt, durch feine Unternehmung, bie 
nur ber erfie Schritt su mehrern ähnlicher 
Art ſeyn folte, wirte der Handel mis 

4 
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Bädern eine ganı auderẽ Gehalt gewinnen; 
Daher bildete er Ach ein, die Buchhändler 
Hätten Die tinternehmung gefürst. Ueber Reich 
war Lefüng ſehr empfindlich, weil ibm der⸗ 
felbe bey Gelegenheit einiger Komödien, die 
er der Weidmanniichen Haudlung in Verlag 
sehen wolte, in Der That etwas unartig bes 
gegnet hatte. (DM f. meine Anmerkungen zu 
Zeffings Brief an Moſes vom 8. Decb. 1755.) Es 
war befaunt , Daß Reich der Dietatorder Buchs 
händler ſeyn, und in allem, was Diefelben ans 
sing, den Ton geben wollte; und da Lefling 
fi einbilbete,, Die Buchhändler in corpore 
hätten die Dodsleviſche Aufündigung von 
Nachdruck angeſtiftet, fo hatte er auch dem 
Argwohn, Reich ſtecke dahinter. Uber er 
that dieſem fehr unrecht. Welche Fehler 
auch Meich gehabt haben könnte; den Fehler, 
Nachdruck begünfigen au wollen, batte er 
gewiß nicht. N. 

3) Dan kan vom Debite einer Stade nicht 
aufs Allgemeine fchliefen. Hamburg vertrieb 
Damals mehr Eremplare der Allg. d. Bibl., 
als manche ganze deutſche Provinzen. (Man 

. febe meine Neifebefchreibung IVr Band ©. 
909.) Außerdem war gar. wicht vom Debite 
Der Deutfchen Bibliothek, ober Vortheil braͤch⸗ 
ge, die Rede, fondern ob der Vortheil ſich 
vermindere, wenn Der Verleger eines ſolchen 
stoßen Werks noch mehrere Unternehmungen 
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im Verlag unverhaͤltnißmaͤßig macht; ob nichts 

daran gelegen iſt, wenn er in Schulden 

ſtecken bleibt, oder aber, ob er lieber mit Ern⸗ 

fie nur daran denken ſollte, die fchuldigen 

Capitale abiusablen, und wohl thue, fich des⸗ 

halb in Berlagsunternebmungen auf alle Weis 

fe einzufchränfen. Don der Bilanı und dem 

Verhaͤltniß, das hierin, ‚befonders nad) der 

ratur des deurfchen Suchhandels, Statt fine 

den muß, menu man nicht, bey anfcheinend 

großen ‘und glücklichen Gefchäften, zuruͤck 

Zommen will, haben vielleicht manche Buchs 

vaͤndler nicht. einen richtigen Begriffs wie 
konnte ibn Leffing haben? "| . 

. 

39 

Nicolai an Leſſing. 

Liebfter Sreund, 

m Berlin, d. 8. Novemb. 1769. 

To babe Ihr Schreiben vom 30. Octob. erhal⸗ 

ten. Ich finde darinkeine genauere Nachrichten 

von Ihrem Berufe nach Wolfenbüttel, bie ich 

ſehr gern haben moͤchte. Es ſcheint mir, daß 

dieſe Stelle fo recht für Sie waͤre. Muße und 

S5 | 
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eine vortreffliche Bibliothek! Wie ficht es denn 

mit Bien? Dan fprengt aus, daß der Kalfer 

wieklich 20,000 Athlr. zu Sabrgehalten für 

deutſche Gelehrte ausgefeht habe; aber man 
wi auch fagen, daß Klopſtock nicht hingehen 
werde. Alles dies Ik nur ausgelprengt, ohne 

sine Quelle anzugeben, und ich wünfche erſt 

eine ſichere Beftätigung. Auf alle Fälle Höre 

ich aus verfchledenen Gegenden, daß Klon 

ſuchen möchte ein Zahrgeld in Wien zu erhal⸗ 

sen, won ihm , mit dem er in bie ges 

naueſte Verbindung geratben iſt, behuͤlflich 

ſeyn fol. ton hat ſich durch feine Auffuͤh⸗ 
zung in Halle bey jedermann veraͤchtlich ges 

macht. Hier, haͤlt ihn der Hr. von Fuͤrſt *) für 

Bas, was er ift; auch Quintus giebt in feiner guten 

Meynung nad) ; alfo iſt es wahrſcheinlich, daß 
er an die Veränderung feines Aufenthalts denkt; 
und Wien fcheint jeßt ber Ort zu feyn, mohbln 
die gelehrten Eolonieen aus Norden ziehen. 

Herder, weil Ihm dadurch, daß Klotz ſei⸗ 
nen Namen genennet, als einem Geiſtlichen, 
durch den Rigaiſchen Schlendrian allerley Ver⸗ 

drießlichkeiten erweckt worden, bat ploͤtzlich 

6 
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feine Aemter niedergelegt, und iſt zu Schiffe 

nach Frankreich gegangen. Er bat mir auge 

Nantes gefchrieben, wo er fich einige Zeit aufs 

Halten will, Er denkt über Maris nach Deutſch⸗ 

fand zurück zu kehren. Doc erfahre ich eben, 

daß Ihm ein Vorſchlag mit einem Großen zu 

reiſen gefchehen werde: und dies kann feine 

Ruͤckkunft etwas aufhalten. Er wuͤnſcht, daß 

Ste nicht: wider ihn ſchreiben, weil dies 

Rlotzen fehr wohl thun würde, 

Es iſt mie ſehr lieb, daß Sie mie meiner 

Rede wider Dodsiey zufrieden find. Da ih 

mich einmal als Buchhändler erklären wollte, 

fo fehen Sie felbft, daß Ich von verſchlednen 

Sachen auch ala Buchhändler ſprechen 

mußte, Ich wollte den Buchhaͤndlern gern zus 

gleich einige noͤthige Wahrheiten fagen; alfo 

mußte Ich ganz unparteliſch zeigen, wie die 

Sache ſteht. Was Frankreich betrifft, ſo darf 

wirklich Niemand Bücher varfaufen, als die 

‚Imprimeurs ober Libraires, Ich Habe bey 

gewiſſer Veranlaſſung kuͤrzlich die Reglemens 

in extenſo geleſen. Ich haͤtte allenfalls hinzu 

ſetzen koͤnnen, oͤffentlich verkauſen; denn 
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fein Gelehrter darf bekannt machen, daß fein 
Buch bey ibm verkauft werbe. So gar wenn 
einem Gelehrten ein Privilegium über fein 

Buch gegeben wird, fo muß er es bey der 
Chambre fyndicale dee Buchhändler regiſtriren 
laſſen, und verſprechen, daß er es, ben Regler 

mens zufolge, durch einen Buchhändler wolle 

verfaufen laſſen. Was die Colporteurs betrifft, 
fo dürfen fie nur kleine Tractaͤtchon, ich glanbe 

bis 18 oder 24 fous verlaufen, :und dieſe muͤſ⸗ 

fen Re von ben Budhändlern nehmen; fie find 

auh der Chambre fyndicale untergeordnet. ' 
Doch dies thut überhaupt nichts zu Ihrem 
Streite mit Dodsley; denn in Deutfchland 
find dergleichen Verordnungen nicht. 

Die verkappten Dodsley- haben gar Feine 

wirkliche Unternehmung gemacht, ben Selbfts 
druck der Gelehrten zu verhindern. Der Brief 

iſt ein leeres Gewaͤſche, das bey keinem Buchs 

Händler den geringen Eindrucd gemacht, oder 
nur den geringften Erſolg gehabt hat. Ich weiß 
aus vielen Proben, daß Reich, fo wie alle Buch⸗ 
handler, der Dodsleyiſchen Schleichhandlung 

ſehr zuwider iſt. Er hat noch dieſe Meſſe die 
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Mad, Dyk, (deren Eurator und Vormund 
ihrer Kinder er If,) dahin gebracht, daß fie 
verfpeachen bat, Ihren Diener, der eigentlich 

Die Dodsleyifche Commilfion beforgt, auf Oſtern 
zu verabſchieden. 

Ueberhaupt, liebſter Freund, da ich glaube, 
was den deutfhen Buchhandel betrifft zu vers 
ſtehen; ſo bin ich überzeugt, daß die deutfchen 

Buchhaͤndler fih nie irgend wozu vereinigen 
‚werden: am wentgften dazu, den Selbftverlag 

der Selehrten zu verhindern; und wenn’ fle 

wollten, koͤnnten fie es nicht. Da fie doch die 

Buchdrucker auf den Meſſen bezahlen müffen, 
fo ift es Ihnen ganz einerlen , ob das: Buch, wo⸗ 

für fie das Geld hingeben, einem Buchdrucker 
oder einem Gelehrten gehöre, Daß uͤbri⸗ 
gens die meiften Gelehrten, die auf Ihre Koften 

Bücher drucken laffen, dabey zu kurz kommen, 
kann ich auch erklären. Es treffen verfchiebne 
Urfachen zuſammen. Und eine der Hauptur⸗ 

fachen iſt, daß diejenigen Bücher, bie der 
Gelehrte für die beften und wichtigften Hält, 
gerade nicht die find, die den meiften Debit 

haben. Ich getraue mich and, einem, der die 
Kaufmannfchaft Überhaupt, und beſonders die 
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Art verfichet,, wie der Buchhandel in Deutſch⸗ 
land kann geführet werben , zu beiwelfen, dag 

jemand, der nur eins oder auch zwey Bacher 
ſelbſt drucken läßt, und fie Baar verfaufen will, 
unvıöglich Vortheil davon haben kann; es 
wäre denn, daß Freunde einen Caſum pro amico 
machen, oder fonft befondere Umſtaͤnde eintreten. 
Erinnern Sie ſich unferes ehemaligen Streits 
über Buchhandel, in Berlin unter den Linden. 
Ich bin bey der Buchhandlung erzogen und habe 
sunmehe auch bie eigene Erfahrung mehrerer 
Jahre. Wäre es möglih, die Buchhandlung 
bloß durch baaren Verkauf in jeder Stadt 
zu treiben, fo brauchten wie freylich Leine 
Meſſen. Ich felbft wuͤrde bloßen baaren 
Berkauf auf den Meilen mit anſcheinend 
beſſerem Vortheil treiben , als irgend ein 
Gelehrter; aber au als Buchhändler mag 
ih es nicht. Einige chun es; aber wenn 
mebrere nachkommen tollen , it es nice 
auszuführen: denn, wenn alle verkaufen 
wollen, woher follen die Käufer kommen? 

ch habe die Buchhandlung anders ken⸗ 
nen lernen, als fie ſelbſt viele Buchhändler 
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Eennen. Ich bin überzeugt, a) daß das Druk⸗ 

gen des Verlags in einem gewiſſen Verhaͤltniſſe 

mit dem Bertriebe des Sortiments ſtehen 

muß: fonft thut man fi Schaden, wenn man 

auch den. heften Verlag druckt; b) daß der Buchs 

handel in Deutfchland, wenn. er unverhaͤltniß⸗ 

mäßig Ins Große getrieben wird, keinen Vortheil 

bringe. Reich ift in. lebendiges Beyſpiel davon. 

Er arbeitet fehr viel, um den Ruhm zu haben, daß 

die Weidmannifche Handlung die größte Buchs, 

handlung in Deutfchland fey. Aber Vortheil 

hat er nicht; er. gefteht dies ſelbſt, und weiß 

nicht, wie es zugehet. Ich kann es aber nach 

meinen Srundfägen leicht erklaͤren. Er follte 

nur den dritten: Theil drucken, von dem mas 

er druckt, ſo haͤtte er ruhigere Tage, und- 
kaͤme weiter als jetzt. 

Ich ſchwatze Ihnen, liebſter Freund, viel⸗ 

leicht Dinge vor, um die Sie ſich jetzt nicht 
ſonderlich bekuͤmmern. Es geichlehet aber nur, 

daß Sie ſehen, warum eben der bisher ziem⸗ 

lich ſtarke Debit der deutſchen Bibliothek mich 

noͤthigt, mit mehrerem Verlegen einzuhalten. 

Der Debit meines Verlags Ift:in keiner Pro⸗ 
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portion mehr zu meinem Debite im Sortiments» 
Bandel; und diefen zu vergrößern, Ift Fein 
Mittel da, als mich in Unternehmungen 

‚ einzulaffen,, die. zu weit ausfehend wären, 
und meine Arbeit, die ohnedies fchon zu ſtark 
iſt, noch flärker machten. Verlagsdebit verurs 
facht auf den Meſſen viel fchlimme Schulden. 
Dos Drucken macht große Koften. Ich ber 
komme alfo eine große Menge Buͤcher und 

ausfteßende Schulden, und ann niemals zu 
Kräften kommen. Daher fegt es mich wirklich 
in Verlegenheit, daß ich jetzt, um die Reſte 
nachzuholen, mehr Stuͤcke der Bibl. drucken muß, 
und der Debit haͤlt mich, wegen der vermehrten 
Koſten nicht fhadlos, wenn ich meine jaͤhr⸗ 
liche Bilanz nachſehe. Ich muß alſo ſuchen, 
eine Zeitlang weniger zu verlegen, damit mei⸗ 
ne Handlung wieder ins Gleichgewicht komme. 
Es koͤnnten ſelbſt viele Buchhändler, wenn fie 
eine Handlung auf. die Stufe gebracht haͤt⸗ 
ten, ala ich ‚die meinige, glauben, fie müßte 
nun. recht eifrig durch ben Verlag In die Höhe 
getrieben werden; und in Eurzer Zeit wuͤrde 
die Handlung, wie ein vollbluͤtiger Körper, in 

eigner 



mit Fr. Nicolai. 289 

Gemesmmmmenur bl 2 Ya Mh ee en 

eigner Kraft erſticken. Sie ſehen alfo, daß 
ich wenigſtens nicht aus Eigenfinn, ſondern 

mit guter Ueberlegung handle. 

Uebrigens fol, mas ich. hier ſchreibe, ſo 
Bald es auf den Druck der antiquariſchen Briefe 

ankommt, feinen Einfluß haben. Denn ich 

will zwar fo wenig als möglich Neues anfans 
gen, aber das Alte mit Ordnung fortfegen. 
Ich werde Ihnen dann nie fagen, welcher 
Theil der antiquarifchen Briefe ber letzte ſeyn 
foll. Dies if bloß des Verfaſſers Sade 
und es taugt nichts, wenn ber Verleger ſich 
hinein miſcht. Sch thue dies niemals, am we⸗ 
nigften bey meinem Freunde. Noch weniger 
kann es auf unfere Berechnung Einfluß bas 

ben. Ihre Affignation wird. gleich bezahle 

werden , unfere Berechnung mag fliehen wie fie 

wid. Auch künftig affigniren Sie, wenn Sie 

"brauchen, und. vergefien Ste nicht, daß bie 

Freundſchaft Ste dazu berechtigt. Ich febe die 
Nothwendigkeit ein, wenn ich die Unternebs 
mungen meiner Handlung im Sanzen überlege, 
fireng als Kaufmann zu denken; aber es wäre 
für. meinen Verſtand und mein Herz ein großes 

| T 
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Ungluck, wenn Ich Immer als Kaufmann den 
ten wollte. Ich hoffg, Sie werden nie vers 
geſſen, daß ih Ihr Freund bin, und ſeyn 
Sie verſichert, daß ih bey allen Gelegenhei⸗ 
ten daran denke. 
Der Erbprinz von Braunſchweig hat un 
fern Moſes Hier zu ih kommen laſſen, und 
ihm ſehr gnädig begegnet; er will auch über 
den Phaͤdon mie Ihm correfpondiren, 

Naben Sie Lavaters fonderbare Ausfordes 
sung an Moſes gefehen? Er wird antworten; 
aber vermuthlich wird feine Beantwortung Lar 
satern und manchem Theologen nicht gefallen. 

Der Recenfent in der Bibl. X. 2. ©. 97. 
hat ſich wegen Rafpens undentlih ausgedrückt, 
IH glaube, er bat nur fagen wollen, Raſpe 
ſey der erſte geweſen, der in einem Jour⸗ 
nale Klotzen habe die Wahrheit ſagen wol— 
len; denn fonft iſt es offenbar, daß die auti⸗ 
quarifchen Briefe eher heraus gekommen, als 
Rafpens Anmerkungen. Aber warum die 
antiquarifchen Briefe noch nicht recenfiret find ? 
Liebfter Freund, Sie glauben gar nicht, wie 
ungluͤcklich es mir in manchen Gächernder Bi 
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bliothek geht! Das antiquarifche iſt eine 
davon. Wenige Lete können darin mit 
Kenneniß der Sachen urthellen. Hr. Heyne 
hatte mir vor einiger Zeit, zum Theil auch aus 
Verdruß über Klotzens Angriffe, feinen Bey⸗ 
fand entzogen. Sch habe ein Paar neue Re⸗ 
eenfenten befommen, die aber faumfelig find, 
Die Recenfion über Klotz von gefchnittenen 
Steinen habe Ich dem Recenſenten abbetteln 

muͤſſen; fie mußte aber vor der von den anti⸗ 
auarifchen Briefen voraus geben. Um diefe 
Habe ich fehon einigemal gemahnet, aber fie. 
noch nicht erhalten, Der Mann bat Amts, 
gefchäfte, und vertröfter mich Immer. Was 

fol ich machen? Ich felbft mag nicht gern von 

Sachen urtheilen, die ich nicht ganz verſtehe; 
auch babe ich nihe Zeit. Ich muß alfo abwar⸗ 

ten, bis ich die Necenfionen erhal Ich 
umarme &ie, und Bin von Herzen 

br 
* Nicolai. 

1) Der Hr. Minifter v. Fuͤrſt war damald Cu⸗ 
rator der preußiſchen Univerſitaͤen. N. 

Ta. 
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eine vortreffliche Bibliothek! Wie ſteht es denn 

mit Wien? Man ſprengt aus, daß der Kaiſer 

wirklich 20,000 Rthlr. zu Jahrgehalten fuͤr 
deutſche Gelehrte ausgeſetzt habe; aber man 

will auch ſagen, daß Klopſtock nicht hingehen 

werde. Alles dies iſt nur ausgeſprengt, ohne 
eine Quelle anzugeben, und ich wuͤnſche erſt 
eine ſichere Beftätigung. Auf alle Faͤlle Höre 
ich aus verfchiedenen Gegenden, daß Blog 

ſuchen möchte ein Zahrgeld in Wien zu echals 
sen, won ihm , mie dem er in die ger 

naueſte Verbindung geratben ift, behuͤlflich 
ſeyn fol. Kiotz Hat ſich durch feine Auffüpe 
eung in Kalle bey jedermann verächtlid ges 
macht. Hier, haͤlt ihn der He. von Fuͤrſt *) für 

das, was er ift; auch Quintus giebt in feiner guten 
Meynung nad) alſo iſt es wahrſcheinlich, daß 
er andie Veränderung feines Aufenthaltsdenft; 

—⸗ 

und Wien ſcheint jetzt der Ort zu ſeyn, wohin 
die gelehrten Colonieen aus Norden ziehen. 

Herder, weil ihm dadurch, daß Klotz ſei⸗ 

nen Namen genennet, als einem Geiſtlichen, 
durch den Rigaiſchen Schlendrian allerley Ver⸗ 

drießlichkeiten erweckt worden, bat ploͤtlich 

6 — 
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feine Aemter niedergelegt, und iſt zu Schiffe 
nach Frankreich gegangen. Er bat mir aus 

Nantes gefehrieben, wo er fich einige Zeit aufs 
halten will, Er denkt über Paris nach Deutſch⸗ 
fand zurück zu kehren. Doch erfahre Ich eben, 
dag Ihm ein Vorſchlag mit einem Großen zu 
reifen geicheben werbe; und bies kann feine 

Ruͤckkunft etwas aufhalten. Er wuͤnſcht, daß 

Sie nicht wider ihn ſchreiben, well dies 
Blonen ſehr wohl thun würde, 

Es iſt mir ſehr lieb, daß Sie mit meiner 

Dede wider Dodsley zufrieden find. Da ich 
mich einmal als Buchhändler erflären wollte, 
fo feben Sie felbft, daß Ich von verfchiednen 
Sachen auch als Buchhändler ſprechen 
mußte. Sch wollte den Buchhändlern gern zus 
glei einige noͤthige Wahrheiten fagen; alle 

mußte Ich ganz unpartellfch zeigen, wie die 
Sache ſteht. Was Fronkreich-betriffe, fo darf 
wirklich Niemand Bücher varkaufen, als bie 

‚Imprimeurs oder Libraires, Sch babe bey 

gewiſſer Veranlafiung Fürzlich die Reglemens 
in extenfo gelefen. Ich hätte allenfalls hinzu 

ſetzen können , Öffentlich verkaufen; denn 
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kein Gelehrter darf bekannt machen, daß ſein 
Buch bey ihm verkauft werde. So gar wenn 

einem Gelehrten ein Privilegium uͤber fein 

Buch gegeben wird, ſo muß er es bey der 

Chambre ſyndicale der Buchhaͤndler regiſtriren 
laſſen, und verſprechen, daß er es, den Regle⸗ 

mens zufolge, durch einen Buchhaͤndler wolle 

verkaufen laſſen. Was die Colporteurs betrifft, 
fo dürfen fie nur Heine Tractaͤtchen, ich glaube 

Bis 13 oder 24 fous verkaufen, und dieſe müfs 

fen fie von den Buchhaͤndlern nehmen; fie find 

auch der Chambre fSyndicale untergeordnet. 

Doch dies thut Überhaupt nichts zu Ihrem 

Streite mit Dodsley; denn in Deutfchland 
find dergleichen Verordnungen nicht. 

Die verkappten Dodsley haben gar feine: 
wirkliche Unternehmung gemacht, den Selbfts 
druck der Gelehrten zu verhindern. Der Brief 

iſt ein leeres Gewaͤſche, das bey keinem Buchs 
Händler den geringften Eindruck gemacht, oder 

‚nur den geringften Erſolg gehabt hat. Schweiß 
aus vielen Proben, daß Reich, fo wie alle Buchs 

“ gändter, ber Dodsleyifchen Schleihhandlung 

ſehr zuwider iſt. Er hat noch biefe Meſſe die 

+ 
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Mad. Dyk, (deren Curator und Vormund 

ihrer Kinder er iſt,) dahin gebracht, daß fie 
verfprochen bat, ibren Diener, der eigentlich 

die Dodsleyifche Commiſſion beforgt, auf Oſtern 

zu verabfchleden. 
Ueberhaupt, liebſter Freund, da Ich glaube, 

was den deutfchen Buchhandel betrifft zu vers 
ſtehen; fo.bin ich Überzeugt, daß bie deutſchen 
Buchhaͤndler fih ule irgend wozu vereinigeis 
werden: am wenigften dazu, ben Selbftverlag 

der Gelehrten zu verhindern; und wenn fie 

wollten, koͤnnten fie es nicht. Da fle doc die 

Buchdrucker auf den Meſſen bezahlen müfien, 
fo tft ed Ihnen ganz einerley , ob das. Buch, wo⸗ 

für fie das Seld hingeben, einem Buchdrucker 
oder einem Gelehrten gehöre. Daß übels 

gens bie meiften Gelehrten, die auf ihre Koſten 
Dücher drucken laſſen, dabey zu kurz kommen, 

kann ich auch erklären. Es treffen verfchiedne 
Urſachen aufammen. Und eine der Hauptur⸗ 

fachen iſt, daß diejenigen Buͤcher, bie der 
Gelehrte für die beften und wichtigften hält, 

gerade nicht die find, die den meiften Debit 
haben. Sch getraue mich auch, einem, ber die 
Kaufmannfchafe überhaupt, und befonders die 
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Art verſtehet, wie der Buchhandel in Deutſch⸗ 
land kann gefuͤhret werden, zu beweiſen, daß 
jemand, der nur eins oder auch zwey Bücher 

ſelbſt drucken läßt, und fie baar verkaufen will, 
unwoͤglich Vortheil davon haben ann; es 
wäre denn, daß Freunde einen Caſum pro amico 
machen, oder fonft befondere Umſtaͤnde eintreten. 
Erinnern Sie ſich unferes ehemaligen Streits 
Aber Buchhandel, in Berlin unter den Linden. 
Ich bin bey der Buchhandlung erzogen und babe 
nunmehr auch die eigene Erfahrung mehrerer 
Jahre. Wäre es möglih, die Buchhandlung 
bloß durch baaren Verkauf in jeder Stadt 
zu treiben, fo brauchten mie freyllch feine 
Meſſen. Ich felbft würde bloßen baaren 
Verkauf auf den Meffen mit anfcheinend 
beſſerem Vortheil treiben , als irgend ein 
Gelehrter; aber au als Buchhändler mag 
ih es nicht. Einige chun es; aber wenn 
mebrere nachlommen tollen , it es nice 
auszuführen: denn, wenn alle verkaufen 
wollen, woher folln die Käufer kommen? 

ch Habe die Buchhandlung anders fens 
nen lernen, als fie ſelbſt viele Buchhändler 
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eennen. Ich bin überzeugt, a) daß das Druk⸗ 

ten des Verlags in einem geroifien Verhältnifie 

mit dem Vertriebe des Sortiments ſtehen 

muß: fonft thut man fih Schaden, wenn man 

auch den. heften Verlag druckt; b) daß der Buchs 

handel in Deutfchland, wenn. er unverhaͤltniß⸗ 

mäßig Ins Große getrieben wird, keinen Vorthell 

bringe. Reich iſt in lebendiges Beyſpiel davon. 

Er arbeitet fehr viel,um den Ruhm zu haben, daß: 

die Weidmannifche Handlung die größte Buchs, 

Handlung in Deutfchland fey. Aber Vortheil 

hat er nicht; er gefteht dies felöft, und weiß 

nicht, wie es zugebet. Ich kann es aber nach 

meinen Grundſaͤtzen leicht erklären. Er follte 

nur den dritten. Theil deucken, von dem was 

er druckt, ſo hätte er ruhigere Tage, und 
kaͤme weiter als jetzt. 

Ich ſchwatze Ihnen, Ulebſter Freund, viel⸗ 

leicht Dinge vor, um die Sie ſich jetzt nicht 

ſonderlich bekuͤmmern. Es geſchlehet aber uur, 

daß Sie ſehen, warum eben.der bisher ziem⸗ 

lich ſtarke Debit der deutfchen Bibliothek mich 

noͤthigt, mit mehrerem Verlegen einzuhalten. 

Der Debit meines Verlags iſtein keiner Pro⸗ 
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portion mehr zu meinem Debite Im Sortiments⸗ 

Bandel; und dieſen zu vergrößern, ift Fein 
Mittel da, als mid in Unternehmungen 

‚ einzulaffen, die zu weit ausfehend wären, 
und meine Arbeit, die ohnedies fchon zu flarf 
ift, noch flärker machten. Verlagsdebit verucs 

facht auf den Meſſen viel fhlimme Schulden. 
Das Druden macht große Koſten. Ich ber 

komme alfo eine große Menge Bücher und 

ausftehende Schulden, und kann niemals zu 
Kräften kommen. Daher fegt es mich wirklich 

in’ Verlegenheit, daß ich jetzt, um die Nefte 

nachzuholen, mehr Stuͤcke der Blbl. drucken muß, 
und der Debit hält mich, wegen der vermehrten 
Koſten nicht ſchadlos, wenn ich meine jährs 
liche Bilanz nachſehe. Ich muß alſo ſuchen, 

eine Zeitlang weniger zu verlegen, damit mei⸗ 

ne Handlung wieder ins Gleichgewicht komme. 
Es koͤnnten ſelbſt viele Buchhaͤndler, wenn ſie 

eine Handlung auf die Stufe gebracht haͤt⸗ 

ten, aldi die meinige, glauben, fie müßte 
nun. recht eifeig durch den Verlag in die Hoͤhe 
getrieben werden; und in kurzer Zeit würde 
die Handlung, wie ein vollbluͤtiger Körper, im 

eigner 
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eigner Kraft erſticken. Sie fehen alfo,' daß 

ich wenigftens nicht aus Eigenfinn, ſondern 

mit guter Weberlegung handle, 

Webrigens fol, mas. ich Hier ſchreibe, (6 

Bald es auf den Druck der antiquarifhen Briefe 

anfommt, feinen Einfluß haben. Denn ich 

will zwar ſo wenig als moͤglich Neues anfars 

gen, aber das Alte mit Orbnung fortjegen. 

Sch werde Ihnen dann nie fagen, welcher 

Theil der antiquarifchen Briefe der Teste feyn 

fol, Dies iſt bloß des Verfaſſers Sade 

und es taugt nichts, wenn der Verleger fi 

hinein mifcht: Sich thue dies niemals, am we⸗ 

nigften bey meinem Freunde. Boch weniger 

kann es auf unfere Berechnung Einfluß ha, 
ben. Ihre Affignation wird gleich bezahle 

werden ‚ unfere Berechnung mag fiehen wie fie 

will. Auch fünftig affigniren Sie, wenn Sie 

brauchen, und. vergefien Sie nit, daß die 

Freundſchaft Sie dazu berechtigt. Ich fehe bie 

Nothwendigkeit ein, wenn ich die Unterneh⸗ 

mungen meiner Handlung im Sanzen überlege, 

fireng als Kaufmann zu denken; aber es wäre 

für. meinen Verſtand und mein Herz ein großes 
x 
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Ungläd, wenn ih immer als Kaufmann Dens. 
fen wollte. Ich boffg, Sie werden nie ver 

geſſen, daß ich Ihr Freund bin, und ſeyn 

Sie verfihert, daß ich bey allen Gelegenhei⸗ 
ten daran denke. 

Der Erbprinz von Braunſchweig bat u. 
fern Mofes bier zu dh kommen laſſen, 
ihm ſehr gnaͤdig begegnet; er will au ber 
den Phaͤdon mit ihm correfpondiren. - 

Haben Sie Lavaters fonderbare Ausforbes 
sung an Moſes gefeben? Er wird antworten; 
aber vermuthlich wird feine Beantwortung Las 
vatern und manchem Theologen: nicht gefallen. 

Der Recenfent In der Bibl. X. 2. ©. 97. 
hat fi wegen Rafpens undentlich ausgedrückt, 
Ich glaube, er hat nur fagen wollen, Raſpe 
fey der erſte geweſen, der. in einem Jour⸗ 
nale Klogen habe die Wahrheit fagen wol⸗ 
len; denn fonft ift es offenbar, daß die autis 
quarifchen Briefe eher heraus gekommen, als 
Rafpens Anmerkungen. Aber warum bie 
antiquarifchen Briefe noch nicht recenficer find? 
Liebfter Freund, Ste glauben gar nicht, wie 
unglädlich es mir in manchen Fächern der DL 
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bliothek geht! Das antiquarifhe If eine 

davon. Wenige Lege koͤnnen darin mit 
Kenneni der Sachen urthellen. Hr. Heyne 
hatte mir vor einiger Zeit, zum Theil auch aus 
Verdruß über Klogens Angriffe, feinen Bey 

land entzogen. Sch habe ein Paar neue Re⸗ 
eenfenten befommen, die aber faumfelig find, 
Die Recenfion Aber Klotz von gefchnittenen 
Steinen habe ich dem Recenſenten abbetteln 
muͤſſen; fie mußte aber vor der von den antis 

auarifchen Briefen voraus geben, Um dieſe 
Habe ich ſchon einigemal gemahnet, aber fie 
noch nicht erhalten, Der Mann bat Amts, 
gefchäfte, und vertröfter mich Immer, Was 
fol ich machen? Ich ſelbſt mag nicht gern von 
Sachen urtbeilen, die ich nicht ganz verſtehe; 

auch habe ich nicht Zeit. Ich muß alfo abwar⸗ 
ten, bis ich die Necenfionen erhalt, Ich 
umarıne &te, und bin von Herzen 

She 
Nicolai. 

1) Der Hr. Miniſter v. Fuͤrſt war damals Eu 
rator der preußiſchen Univerſitaͤten. a. 

Ta 
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40. 
Nicolai ar Leffing. 

Liebſter Freund, 
Berlin, d. 3. April 1770. 

Te babe fange keine Nachrichten von Ihnen. 
Ich denke aber, daß Sie noch in Hamburg 
feyn werden. Dies Schreiben bient Hauptfächs 

Ih, Sie au fragen, ob ber dritte Theil der 
antiquarifchen Briefe noch fertig wird. 

Mofes Streit mit Lavater wird nun wohl 
ein Ende haben. Lavater hat feine Antwort hier 
ber geſchickt, um fie bey mir drucken zu laffen. 

Es wird nur noch jegt wegen ein Paar nachber 
eingefendeter Zufäge mit ibm correſpondirt. 

Lavater will nun feinen Streit haben. Mofes 
fagt, Lavater möge antworten was er wolle; 
aber auf ein Paar Stellen, fo wie fie Lavater 
au faffen für gut gefunden, würde er antworten 

muͤſſen. Die find nun an Hrn. Zollikofer in 
Leipzig, den Mittler zwiſchen Lavater und Mo⸗ 
ſes, geſendet. Hernach wird, mit.einer kleinen 

Nacherinnerung von Moſes, vermuthlich der 
ganze Streit beſchloſſen werden. Zwar mengt 
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fih ein gewiſſer D. Rölbele in Frankf. a. M. 
auch hinein; Dies iſt aber ein Thor, der bloß 

Verachtung verdient. 
Sagen Sie mir doch, wie die beyden unan⸗ 

ſtaͤndigen Recenſionen wider Ramlers deut⸗ 
ſchen ſSoraz, und fonderlich wider ſeine gram⸗ 

matikaliſchen Anmerkungen in der neuen Auf⸗ 

lage feines Batteuf ‚in die neuen Zeitungen 

kommen? Mean glaubt bier, daß * * * der Vers 

faffer it. Iſt er es, fo machen fie ihm feine 

Ehre. Er will Ramlern erriiedrigen, um 

Blopftock zu erhoͤhen. Muͤſſen fi denn ein 

Maar große Dichter durchaus feindlich behan⸗ 

dein? Ich finde es ungerelmt, wegen Dinge, 

welche die Berfification betreffen, Ramlern auf 

RKlopſtocks Autorität. zu verweifen, und zwar 

auf eine Fünftige Abhandlung, die Klopftod 
noch nicht einmal heraus gegeben hat. Mic 

duͤnkt, in dieſer Sache wäre wohl Ramlers 

Autorität fo viel werth als Klopſtocks. Es 

wuͤrde alfo bier nicht mit Autorität, fondern 
mit Gruͤnden müffen gefiritten werden.« 

Man bat fich Hier lange mie dem Gerüchte 
getragen, daß Klotz Auffeher. der Antiquitäten 

T 3 
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in Potsbam werben würde. Es iſt aber falfch, 
Er dat es bey Quintus geſucht, aber nice 
erhalten. 

Hr. Herder ik Hofmeiſter und Reifepredis 
ger bey dem Prinzen des Bifchofs von Eutin 
geworden. Sch vermuthe, daß er Ste in Ham⸗ 
burg beſuchen wird, 

Leben Sie wohl, man beſter Freund. 
Moſes grüßt Sie, und ich Bin ſtets 

Ibr 
Nieolai. 

41. 

Nicolai an Leſſing. 
Liebſter Freund, | 

Berlin, d. 03. Junp 1770. 

1) Fe auf Sie. der SaumfeligPeit wegen 
ungehalten feyn? Dies Ift. wirklich unmöglich. 
Moſes und ich, alten Leffing und ſaumſelig 
für zwey ungertrennliche Begriffe. Alfo, anflate 
daß Ih auf Sie ungehalten feyn follte, würde 
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ich vielmehr auf Sie ungebalten feyn, wenn 

Sie nicht faumfellg wären, fo wie es ein jeder 

it, dem man eine Erfahrung vorweifet, bie 
feinee Hypotheſe widerfpricht. — Inzwiſchen 
ft es wahr, wenn Sie je Entſchuldigungen für 

Saumfeligkeiten finden koͤnnten, fo konnten 
fie die bey Ihrer jegigen Veränderung finden. 
Sch freue mih von Herzen, daß Sie, wie 

Sie mir. fhreiben, In Wolfenbüttel glücklich zu 
leben boffen. Ich freue mich, weil ih mich 

über Ihr Gluͤck allemal freue, und Ich freue 
mid über meine eigne Scharffihtigkeit, da 

ich gegen viele Leute, welche wollten, daß Ih⸗ 

nen Wolfenbuͤttel nach Hamburg unausftehlich 
vorkommen würde, allemal geradezu behauptet 

Babe, daß Wolfenbüttel wenigſtens vor der 
Hand Ihrer Neigung fehr gemäß ſeyn werde. 

Ste glauben gar nicht, wie ſehr Sie hier 
und in Leipzig der Gegenftand aller Befpräche 
find. Einer fagt: er wird fihnun ganz ind ans 

tiquarifche Fach werfen, und Gott weiß, ob er 

nicht gar Lateinifch ſchreibt, um Klogen wie den 
Haſen im Lager anzugreifen. Ein Anderer fagt: 
wer weiß, ob er länger ale ein halbes Jahr in 

T4 
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Wolfenbuͤttel bleibt; denn er muß nach Italien, 
und wenn er zu Fuße hingehen ſollte. Noch ein 
Anderer: Nein! er muß erſt feine Trauerſple⸗ 

le herausgeben, und bat drey oder vier Luſtſpiele 
fertig, die er auch drucken lafien wird. Wie⸗ 

der einer fagt; Nein! ans Theater denkt er gar 

niche mehr. Einer fagt: den Laofoon macht 
ee fertig, fo bald er Stalien gefehen bat; «in 

Anderer: wenn er Stalien gefeben bat, fo 

wird er feinen Laofoon liegen laflen, und 

lauter Antiquitaͤt ſchreiben. Wieder ein Anderer 

fagt: ja da kenne ihr Ibn noch nicht! er mird 

am Ende den ganzen Plunder von Antiquität 

megwerfen,, das Theater mit Goezen und Bes 
ſellſchaft verdammen , und ein Syſtem ber 
Theologie wider die heutigen Borinianer 
ſchreiben. 

Sehen Sie, liebſter Freund, ſo ind Sie 
in der Leute Mäulern. Schreiben Sie mir, 
was Ich antworten fol; oder wollen Sie etwa 

noch ein Paar Gerüchte von fich verbreitet ha⸗ 
ben, ſo bin ich zu Ihren Dienſten. 

- un muß ich vor Sie treten, und ein wenig 

die Ohren hängen laſſen, ut iniquae mentis afel- 
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lus. Da ift ein Bildniß mie einer fchönen 
drap d’argent - Wefle vor dem Xliten Bande der 
Bibl., worunter Ihr Namen fieht. Sie fehen 
übrigens leicht ein, daß Ich hieran unfchuldig 
bin, wie ein neugebornes Kind, und daß es 
ein haͤmiſcher Streich yon Klotzen Ift, der ung 
zufammen hetzen will. Man bat mir zwar fas 
gen wollen, der Kupferflih wäre nach einem 
Bildniſſe, das Ihr Hr. Vater in Camenz ber 
Über, gemacht; das kann aber nicht feyn, denn 
der würde doch ein Bildniß haben, das Ihnen 
ähnlicher ſaͤhe. Kurz nochmals, ich bin au 
der ganzen Sache unfchuldig, und Ste haben 
fh an niemanden als an Klogen zu halten. 

Ferner follen Sie biermit.wiflen, dag ich 
von dem erfien Theile ihrer antiquarifchen 
Briefe eine neue Auflage auf Michaelis werde 
machen müffen, weil ich ſehr wenig Eremplare 
mehr Habe. . Mit dem zweyten Theile bin Ich 

freilich nice fo gluͤcklich. Sehr viele Buche 
händler, denen ich ihn in der Michaelibmeſſe 
geſendet habe, haben Ihm zuruͤck gefender,. fe 
daß ich mit allem, was ich in der Dfteemefle 
1770 abgefegt babe, dennoch In Leipzig über 

Ts.» 
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100 Städt reicher bin, als ich In der Michaelis; 

meſſe 1769 war. Sch weiß nicht, ob die Leute 

darin zu wenig oder zu viel auf Kloßen ges 

ſchimpft finden, daß fie ihn nicht lefen und 

kaufen wollen. Der dritte Theil wird freylich 
hoffentlich die Sache wieder gut machen, und 
Die Leute nöthigen,, den zweyten Theil nachzus 

taufen; gehet dies aber nicht, fo mäfl:n Sie 
mir im vierten Theile wahrhaftig etwas für 
die Dreyeinigkeit oder fonft etwas dergleichen 
ſchreiben, damit ich nicht gar zu fehr zu Scha⸗ 

den komme. 

Aber nun iſt die Frage: wo fol die neue 

Auflage des erfien Theile und der dritte Theil 
gedruckt werden? In Wolfenbüttel werden Sie, 
glaube ich, ſchwerlich eine leidliche Druckerey ha⸗ 
ben, und die theure Hamburgiſche Druckerey 

werden wir, da Sie einmal von Hamburg ab⸗ 
weſend ſind, nicht beybehalten wollen. Schrei⸗ 

ben Sie mir alſo bald, wie Sie es damit zu 

halten gedenken; denn wenn der erſte Theil 

nicht ſoll geaͤndert werden, ſo koͤnnte er immer 
aanter bie Preſſe gegeben werden. : 
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Ein komplettes Exemplar ber Bibl. Habe ich 

Seren Bebler fürSte gegeben. Die Fragmen- 

ta Adelmanni 2) follen alfo hiermit für Ste anfges 

hoben feyn; und wenn Sie den guten Gedans 
fen beibehalten, künftig etwas zur Bibl. zu lies 

fern, fo fegne Sie der Himmel dafür. Riedels 

Beylagen zur deutfchen Bibliothek find noch 

nicht heraus. Was er damit will, weiß ich 

nicht; vermuthlich feine eigene werthe Perfon 

vertheidigen. Meinethalben! für mich kann ey 

wer weiß wie lange fireiten! 

Kiffen Ste woht, dag der Buchhändler Hart 

Enoch in Riga die Burke's Abhandlung vom 

Erhabenen aus dem Englifchen deutſch überfent 

herausgiebt, die Sie, fo viel ich weiß, ganz 

überfent haben? Wäre es nicht beſſer, Sie haͤt⸗ 

ten Ihre Ueberſetzung auch ohne Anmerkungen 
ganz herausgegeben? 

Was will denn Mag. Zeibich in Gera von 
Ihrer Abhandlung yom Tode? Haben Sie das 
Traktätchen geleien? Ich nicht. Ä 

Sie bekommen hierbey die Städe, die zu 
Mofes kavaterſchen Switigkeit ähm, weh 
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che nunmehr geendigt iſt. Moſes hat ſich Ehre 

dabey erworben, ohne daß es ihm ſonderlich viel 

Muͤhe gekoſtet hat. So viel ſehe ich aber auch 
wohl, wenn er feine Gegenbetrachtun⸗ 
gen 3) herausgegeben hätte, fo würde. er im 

ein Weſpenneſt geftört, und viele ſchmerz⸗ 
liche Stiche davon getragen haben. Sch bin 

von Herzen 

| Ihr 
— ergebenſter Freund, 

Nicolai. 

1) Hier fehle ein Brief Leſſinugs. Es thut mir 
um fo viel mehr leid, - da id} mich ſehr wohl 
erinnere, daß Leffing über die im meinem vo⸗ 

rigen Briefe berührte Materie von ber Vers 
fifieation, nnd über Die Unbilligkeit gewiſſer 
Dertheidigungen, mancherlen fagte- a. 

a) Bon Schmid in Braunſchweig herausgegeben. 
Leſſing machte hernach dieſe Recenden nicht, 
und uͤberhaupt keine. 

3) Moſes konnte nicht gewiß willen, „ Lavater 
nicht ferner durchans Darauf dringen würde, 
daß er mit ihm über Religion ſtreiten ſollte. 
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' Er glaubte fogar, es fen ein angelegter Plan, 
ihn dazu gu zwingen. &o’fehr Diefer friedfer⸗ 
Rtige Mana dabdurch in Verlegenheit geſetzt 
wurde, ſo ſehr der Kummer, daß man ihn aus 

ſeiner Ruhe riß, auf ſeine Geſundheit wirkte, 
und ihre den Stoß gab, wodurch feine nachhe⸗ 

rige ſchwere, und pſychologiſch fo merkwuͤrdi⸗ 
ge Krankheit entſtand, welche wieder die Urſache 
feines fruͤhreltigen Todes ward; fo war er es 
Doch füch felbit ſchuldig, fich auf dieſen Streit 
vorzubereiten, den et, obgleich nur im aͤußerſten 
Nothfalle, mit Iurücferung aller aͤußerlichen 
Ruͤckſichten würde geführt haben. Er ents 
warf Daher Gegenbetrachtungen über Bonnets 
Dalingenefie, auf welches Buch ibn Lavater, 
als auf eine unmiderlegliche Vertheidigung 
des Chriſtenthums, vermiefen hatte. Aber 
Moſes kannte feinen Gegner nicht. Lavater, 
deſſen Falte Veberlegung immer mit feiner her⸗ 
umfchmeifenden Einbildungskraft in umge⸗ 
kehrtem Verhaͤltniſſe geſtanden hat, hatte 
sang ſicher darauf gerechnet, Moſes wuͤrde 
sicht widerlegen, ſondern gleich ein Chriſt 
werden. Er zweifelte vermuthlich nicht, daß 
alle Juden demſelben nachfolgen, dab Dad taus 
fendjährige Reich, wovon er fo viel bielt, 
alfo herbey kommen, und er, Lavater, das Ders 
dienſt haben werde, beffelben Einsrite ber 
ſchleunigt zu haben. So bald er aber hörte, 
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daß WMoſes nicht thun wollte, wogu er, durch 
Die Verlegenheit worin er dieſen rechtſchaffe⸗ 
nen Mann ſetzte, ihn gewiß zu noͤthigen ges 
hofft hatte; ſo that er durch den ſel. Zolli⸗ 
kofer alle mögliche Schritte, daß Moſes den 
Streit nicht fortſetzen ſollte, und Reſet war 
ſehr willig dauu. 

J 

Nicolai an Leſſing. 
Liebſter Freund, 

Berlin, d. 13. July 1790. 

Joe Schreiben *) bat mie und Moſes ſehr 
viel Sreude erweckt, duch die Beſtaͤtigung Ih⸗ 

zer Beförderung nah Wolfenbüttel, Es iſt 

ung hoͤchſt angenehm, Ste einmahl in Deutfchr 
Iand firteet zu ſehen; denn wir befürcdhteten im⸗ 

mer, daß wenn Sie erft nach Stalien ka⸗ 
men‘, Sie lateinifch ſchreiben, und fich vollends 

ganz In die Alterthuͤmer begraben wuͤrden. 
Gott fey gelobt, daß Sie dies Fach bald verlafs 
fen wollen, &ie haben es zwar zumeilen fo bes 

: arbeitet, daB man etwas dabey denken kann; 
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aber freylich der minutidſen Unterfuchungen. 
wird. kein Ende. Ihre Abhandlung vom Tode 

bat mir außerordentlich gefallen; es iſt aͤußerſt 

unverfhämt, daß Riedel ſich zu fagen unters 
ſteht, Ihr Grundſatz von der Schönheit würde 

dadurch umgeſtoßen. Sch wüßte gerade kein. 

deutlicheres Beyfpiel, um ihn zu beflätigen, 

und die ſomboliſche Abbildung des Todes, des 

ven ſich die Alten bedienten, wirft zugleich auf 
ihre Meynung von dee Unſterblichkelt der. 
Seele ein hoͤchſt vortheilhaftes Licht. 

Ste wollen alfo im dritten Theile Riedeln 
vornebinen; wie werden Sie dies aber mit. . 

‚ dem Titel: antiquarifche Briefe, vereinigen? 
Denn ich vermutbe, daß Ihr Streit mehr phi⸗ 

loſophiſch über den Srundfaß der Schönheit 
feyn wird. Das, was Riedel über den Laokoon 
in feiner philofophifhen Bibliothek fage, iſt 

hoͤchſt abſurd. Der Menſch weiß wirklich 
nicht, was er will. 

Daß ich Ihre Aſſignation bezahlt habe, 
dafuͤr muͤſſen Sie mir nicht danken. So weit 

ich reichen kann, koͤnnen Sie allemal auf mich 
rechnen. Dieſe kleinen Freundſchaftsdienſte ſind 
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fein Veidienſt, obgleich ihre vorſetzliche Lis 

terlaſſung ein Lafter iſt. 

Bas bie franzöfiihe Buchhandlung betrifft) 
fo habe ich gar nicht behaupten wollen, daß 

in Frankreich der Selbftverlag ber Autoren 

verboten fey. Er ift vielmehr daſelbſt ſehr ges 

mein; nur muß der Autor zum Verkaufe ſei⸗ 

nes Buches fih eines Mitgliedes der Buch⸗ 

bändlerinnung als einer Mittelsperfon bedies 

sen. Selbſt kann er nicht verfaufen, wenig, 

ſtens nicht öffentlich 5 aber der Buchhändler 

verkaufe für des Autors Rechnung. Dies Ift 

allzu klar aus dem Räglement de la Libraide 

von 1725., das im Savary und auch im Rẽcueil 

&ordonnances ſtehet. Alle Bücherpeivllegien, 

Die an Autoren gegeben werden, befräftigen 

dieſes. Sie enthalten alle: que I’Impetrant fe 

‚, conformera en tost aux Reglemens de la Librai- 

rie, & notamment à celui du 10. Avril 1735. 

Sie werden alle auf der Chambre fyndicale 

des Libraires mit des Klauful regiftriet: confor- 

möment au Reglement de 1725. qui fait defenfe 

Art. 4. à toutes perfonnes de quelque qualit& 

qu'ils folent, autres, que les Libraires et Im- 
pri« 
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primeurs, de vendre, débiter, % faire aflıcher 
aucuns Livres pour les uendre en leur noms, ‚ fit 

qu’ils s’en difent les antenrs on antrement. Ein 

folches Privilegium fteht 3. B. vor dem Mer- 
eure de Vittorio Siri traduit par Requier. T. 1. 

Paris 1756. In ı2. Die Autoren müffen auch 
der Chambre fyndicale 9 Eremplare liefern. Nach 

den in Frankreich bey dem Buchhandel anges 

nommenen Örundfägen wird bie Regierung nicht 
erlauben, daß Bücher verkauft wuͤrden, obne daß 

die Chambre fyndicale darum wüßte. Denn fo 
gar alle auswärtigen Bücher werden nicht anders 

als auf drey Wegen ins Königreich gelaffen, 

und därfen nicht eher verkauft werden, als bis 

die Chambre fyndicale ſie fpecificirt und regiſtrirt 
bat. Gott behäte, dag wir je in Deutfchland 
Chambres fyndicales befommen! das find Cham - 
bres ardentes ! 

Sch lefe das Journal encycloptdique nicht, 
Sich vermutheaber, daß Ste den Brief meynen, 
der auch in den deutſchen Zeitungen auszugs⸗ 
weiſe fieht. Diefer Brief beftätige meine Be 
baupsung; denn Woltaire giebt zu, daB die 
Buchhändler das Recht haben, will es aber ale oy Ba 
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einen Mißbrauch abgeſchafft wiſſen. Ich habe 

in der BDibl. aber nur rem fadi erzähle, und 

tonnte mi um fo viel weniger darauf einlaflen, 

zu unterfuchen, In mie fern diefe Ordnung ein 

Mißbrauchliſt, da man Sottlob ! in Deutfchland 

nichts dergleichen bat, fondern alles frey iſt. 
Ich Habe den Zuſtand unferer Buchhandlung 

in Deutſchland oft überlege, der wirklich in 

geoßer Abnahme iſt, welches fich ſchon jest auf 

den Meffen zeigt, und fich in zwanzig Jahren 

noch mehr zeigen wird. Aber Ich weiß fein allges 

meines Mittel, die Sache in beflere Ordnung 
zu Seingen, weil bie vielen deutfchen Fürften 

unmöglih unter einen Hut gebracht werden 

tönnten, um eine Ordnung 3. E. wider den 

Nachdruck, die fehe nöthig wäre, in Aus 
Abung zu bringen. Ein gutes Mittel, die 
äußere Schönheit und Eorrectur ber Bücher zu 

befördern, wuͤrde feyn, den Buchdrucker und 
Buchhändler in einer Perfon zu vereinigen. 
Aber theils finder dies wegen der Kunftges 
braͤuche der Buchdrucker große Schwierigkeiten, 
theils würden die wenigſten Buchhändler vor 
der Hand Luft bezeigen, Buchdruckereyen ans 
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zulegen. Sch ſelber wuͤrde mich nicht ent 

fohließen, mehr Zeit und Geld zu verwenden. 

Lavater iſt eigentlich nicht gar Moſes Freund 

zu nennen. Moſes bat Ihn vor einigen Jah⸗ 

een, als einen jungen Schweizer, der fidh bier 

aufhielt, gekannt, aber auch nicht genau, fons 
dern Lavater bat ihn nur ein Daarmal befucht, 

Dabey hat ein geroiffer Fuͤßli >), der nebft einem 

geriffen Heß 3) mit ihm bier war, am meiften 

gefprochen, Lavater aber kaum hin und wieder 
einige Worte, jedermann, fo gar alle biefige 
Theologen, mißbilligen Lavaters Schritt. Auch 

Bonnet hat an Lavatern gefchrieben, daß 
diefer Schritt indiferer fey. Sie haben doch 

Mofes Schreiben an Lavatern gelefen? Lavater 
wird nun wohl unjern Mofes ruben laffen. 

Die Theologen felbft werden dies gern ſehen. 

Der Streit möchte manche theologifche Puncte 

in ein zu grelles Licht feßen, und im Grunde 
sohrde Moſes fehr ungern daran gehen. 

In den neuen Zeitungen Neo. 2. hat man 

Mofes Gedanken ganz verſtellt. Mofes hat fi 
‚ deshalb. beſchwert. Ich ſchicke heute feinen 

Ma 
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Auffag an Dumpf; ich ‚Hoffe doch, daß er ihn 

elnruͤcken wird? 

Lehen Ste wohl, liebſter Freund, und 

ſchreiben Sie mir bald. Ich bin ſtets 

She 
sang eignen, 

Nicolai. 

3) Dies Schreiben iR gleichfalls verloren gs 

gangen. rn. 

a) Dies iſt der Fuͤßli, der jetzt In London als 

Mahler lebt. 

3) So yielich weiß, if dieſer Heß sehorben. N. 

| 43. 

Leſſing an Nicolai. 

Liebſter Freund, 

Wolfenbüttel, d. — Detober 1770. 

Dar verdammte Klog! Nicht genug, daß er 

uns den Streich mit dem Portraite 2) gefpielt: 

hören Sie nur, mas er noch gethan bat! 

Da bat mir der Schuft ein altes verwuͤnſchtes 
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Manufcript in die Hände gefplelt, and mie nicht 
eher Ruhe gelaffen, als bis Ich ein ganzes Als 
phabet Wiſchi-Waſchi darüber niedergefchries 
ben 2). Und das alles, wie es offenbar iſt, Bloß, 

damit der dritte Theil von den antiquarifchen 

‚ Briefen nicht gedruckt würde, Denn gewiß 
"werden Ste nun Überhaupt die Luft verlos 

ren haben, ihn ganz und gar deuden zu laffen: 
befonders da der Schalt mit Fleiß fich feld fo - 

verächtlich gemacht, daß fich fhon niemand mehr 

die Mühe nehmen wollen, den zweyten zu le⸗ 

fen, Melden Sie mir doch gefchwind, ob ich 

recht vermuche: und leben Sie indeß wohl. 

Ihr 
ergebenfler 

£efling. 

1) Man fehe deu Brief Pro. gr. nn. 
3) Leffing meynt feine Schrift Über einen in 

der Wolfenbättelichen Bibliothek gefundenen 
Eoder des Berengarius Turonenſis. X. 
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Nicolai an Eefling. 

Liebfter Freund, _ 

Berlin, d. 10. Novemb. 1770. 

E. kann wohl ſeyn, daß Ihnen Klotz das Ma⸗ 

nuſeript In die Hände geſpielt hat; aber, aufrich⸗ 

tig zu reden, wäre das nicht geſchehen, fo häts 

ten Sie das Manuferipe wohl ſelbſt gefucht. 
Ich kenne den Kißel, den Sie ſchon lange bes 

gen, mit den Theologen handgemein zu wer⸗ 

den. Als ob das fo eine "Luft feyn wuͤrde! 
Glauben Sie mir, mein lieber Freund, geben 

Sie in ein Gefecht, wo man mit Schwertern 

um fich hauet und flicht, oder mo man ſich mit 

Knuͤtteln prügelt, und mit Faͤuſten fchlägt. 

Über ein Geſecht mit Sandfäden, das nicht 
tödtlich ſcheint, und wo doch unvermuthet ein 

heimtuͤckiſcher Gegner den Sad öffnet, und 

macht, daß Sie fich fehr lange die Augen wi⸗ 

ſchen müffen, ift weder ruͤhmlich noch angenehm. 

Wiſſen Sie, mas Saal von Ihrem Beren⸗ 

gaͤrlus fage? Er ſagt: Leffing hat geſchworen, 

in allen Dingen das Widerfplel von Wieland zu 

thun. Wieland ’fchrieb erft geiftliche, und dann 
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laſtige Schriften. Leſſing hat die luſtigen erſt 

geſchrieben, nun will er die geiſtlichen nachholen. 

Ob jemand den dritten Theil wuͤrde leſen 

wollen wider den verächtlichen Klotz? Das iſt 

das erſtemal, daß Leſſing fragt, ob jemand le⸗ 

ſen wuͤrde, was er ſchreibt! Sie ſchrieben ja 

ſonſt nur fuͤr ſich ſelbſt, und bekuͤmmerten ſich 
nicht um die Leſer. Und ob der Buchhaͤndler 

drucken will? Als wenn ſich das nicht von ſelbſt 

‚verflände. Sie, mein lieber Leffing, werden 
fih ja nicht zu den Autoren zählen, bie erft 
fragen, ob die Buchhändler wollen? | 

Scherz bey Seite! Wenn Sie den dritten 
Theil fchreiben wollen, fo melden Sie es mir, 
und berichten Sie mir, wo Sie fle ihn wollen 
gedruckt haben, Sch zweifle, daß in Wolfen⸗ 

buͤttel eine vernünftige Druckerey iſt. Auch 
weiß ih nicht, ob es anginge, die ECorrerturen 
jederzeit von Braunfchweig nad Wolfenbüttel 

zu fenden. So bald Ste alfo muͤſſen auswärts 

deuchen laſſen, fo ſchicken Sie mir das Mias 

nuſeript; Ih will den Drud beſorgen. — 
-Oder wollen Sie ihn beforgen, fo If es auch 
‚gut; nur in Hamburg iſt es au theuer. 

NA 
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Sch wuͤnſchte am liebſten, daß Sie gar eis 
nen Streit hätten, fondeen ihren Laokoon fores 

fegten, und dramatifche Städte machten. Aber 

allenfalls ftreiten Sie noch immer lieber mit 
Klotz und Riedel, ale über Derpoborie und 
Heterodoxle. 

Sie koͤnnen denken, daß ich unfern Freund 

Moſes wegen ſeiner Reiſe nach Braunſchweig be⸗ 
neidet habe. Wenn ich in Berlin geweſen 
waͤre, ſo wuͤrde mich nichts abgehalten haben, 
mit ihm zu reiſen. Was haͤtten wir nicht plau⸗ 
dern wollen! Aber das iſt nun vorbey, uud ich 
muß auf eine andere Gelegenheit warten. 

Mojes fagt mir, ich foll Ihnen Die Memoirs 
of John ‚Buncle ſchicken. Ich babe-fie vor etwa 
vierzehn Tagen Prof. Barven in Leipzig ges 
liehen; fo bald ich fie von dem zuruͤck befoms 

. me, fende ih fie Ihnen. Ste müffen mie 
aber verfprechen, fie mir bald wieder zu ſchicken, 
denn ich Babe fie felbft noch nicht ganz gelefen. 
Da ich das Buch erhielt, war jedermann fo 
neugierig darauf, daß ich den zweyten Theil 
zuerſt lefen mußte, und den erfien Theil nicht 
einmal ganz burchlefen konnte. Jetzt babe ih 
mir dieſes Verfaſſers Äbrige Schriften verfchrie, 
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ben. Ich bin fonderlich auf feine Remarks of 
Men MannersBooks & Things I) fehr neugierig. 

A propos! Wiſſen Ste wohl, daß Sie mir 
eine Necenfion von Schmids Adelmann vers 
fpeochen haben ?- Sie tönnen machen, baß das 

Buͤchelchen gar nicht in der Bibl. recenfirt 

wird, wenn Sie mir die Recenfion nicht bald 
zufenden. Leben Ste wohl. Schumarme Sie 

von Herzen, und bin 

u j Ihr 
ergebenfter, 

Nicolai, 

Nachſchrift. 
Was will Klotz damit, daß er Ihren gan⸗ 

zen Brief an ihn abdrucken laͤßt? Erhellet 

nicht deutlich daraus, daß es wahr iſt, was 

Sie geſagt haben, daß Sie alle Complimente 

hervor geſucht haben, um einen Narren nur 
los zu werden? In dem Anhange der Bibl., 
der vor Weihnachten fertig wird, find die ans 
tiquarifhen Briefe recenfirt. Ich Habe dazu 

eine Einleitung gemacht, die Klogen nicht ges 
fallen wird, Der Recenſent behauptet, daß 

us 



314 ©. €. Leſſings Briefwechfel 

ee 

ver Fechter doch eine Statue des Chabrias ſeyn 
inne. Der Mans vertheidige Sie wider 

ſich feldft. 
3) In den englifchen Journalen, wird Dies als 

ein Werk des Hrn. Amorp, des Verfaſſers des 
John Buncle, angegeben. Ich habe es aber 
nicht allein in englaͤndiſchen Buchläden vers 
gebens geſucht; fondern auch in nicht unbes 
trächtlichen Bibliotheken in England, die alle 
Werke des Amory enthielten, war es nicht. 

Es iſt alſo fehr rar, oder exiſtirt gar nicht. Was 
im Illten Theile des Lebens Schakdus Noth⸗ 
anker ©. 57. als Ueberſetzung aus dieſem Buche 
ſteht, iR nicht Ueberſetzung, ſondern meine 
eigene Gedanken, außer S.66, die ſupponirte 
Stelle aus dem erſten Buche Moſe, welche bes 
Jauntlich non dem berühmten Franklin is X. 

4: | 
Nicolai an Leſſing. 

Liebſter Freund, 
. Berlin, d. 12. Gebr. 1771. ° 

Te muß Ihnen inliegend einen Brief von eis 
„ nem jungen Gelehrten aus Leipzig fenden, ber 
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von Ihnen Nachricht von einem Manuſer ipte 

des Iſidorus Characenus verlangt, das auf der 

MWolfenbüttelifhen Bibliothek vorhanden feyn 
fol, Er will meine Vorfprache haben. Sch 

‚glaube, er hätte fie nicht nöthig, wenn Sie - 

ihm nur das Manuſeript gleich in die Hände 
geben könnten, und nicht erft einen Brlef dess 

bald fchreiben müßten. — Doch dem fey wie 

ihm wolle, ich babe das Meinige getban. 

Ich wollte Ihnen mit diefem Schreiben 
gern die Memoirs of John Buncle fenden. Aber 

Prof. Barve in Leipig Bat. ſie. Er If 

ein eben fo fanler Brteffchreiber als Sie, und 
bat mir auf zwey Briefe, die ich Ihm deshalb 
gefchrieben habe, nicht geantwortet. 

Unſer Freund Moſes iſt vorigen Donner⸗ 
flag zum ordentlichen Mitgliede der Academie 

(doch ohne Gehalt) erwaͤhlet wrden. Die 

Confirmation des Könige iſt zwar noch nicht 
aus Potsdam zuric 7); man zweifelt aber 
nicht daran. Dieſer Vorfall freuet mich: 
nicht Mofes wegen, fondern anderer Leute we⸗ 

gen. Doch wenn er, wie es möglich iſt, kuͤnf⸗ 

\ 
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tig eine Penſion erhielte, fo würde Ihm dies 
die Muße geben, die er jetzt nicht Hat. 

Was machen Sie, meln liebfter Freund? 

Epigrammeu? Die find ſchon fertig! Was 

nun? Haben Ste den Aſtruͤe widerlegt? oder 

haben Sie etwa, ohne mir es zu fagen, einen 

Band antiquarifcher Briefe drucken laſſen? 
Gehen Sie fih nur nicht mehr mit dem Be⸗ 

rengar und feinen Gegnern ab. Da zivingen 

Sie unfer einen, daß er ein Stüdchen vers 

teufelte Kirchenbiftosie durchlefen muß. wos 

miter hernach garnichts anfangen kann. Moſes 

bat mir.etiwas von einem Sklavenkriege vors 

gefagt. Wenn der bald fäme, fo wäre das fo 
etwas für ung andern, das wir lieber lefen 

würden, als die Kirchenbiftorie. Klopſtocks 

Schlacht der fieben Sürften, fo unter der 
Preſſe ſeyn. Ich bin begierig darnach, ob Ich 

mich gleich mit dem Bardengeſchmack nicht recht 

vertragen kann. Sich Habe Zermanns Schlacht 

bewundert, Kann fie aber nie lieben. Ich habe 
fie zweymal gelefen, aber zum drittenmale 

leſe ih ſie nicht. Ich Habe den * * von 

8 geleſen. Der Verfaſſer giebt zu verfichen, 
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er fen. ſehr forsfältig in der * *gemwefen; und ich 

denke, er war nachläffig. — Klotz giebt javor, daß 

er feine Abhandlung von geichnittenen Steinen 

fateinifch herausgeben, und Sie darin von Kopf 

zu Fuße widerlegen wolle. Das wird ein herr⸗ 

liches Werk werden! Leben Sie wohl, liebſter 
Sreund. Sch bin ſtets der 

Ihrige, 

Nicolai. 

3) Der Konig antwortete ber Arademie gar 
nicht hierauf, und die Wahl blieb unbe⸗ 

ſtaͤtigt. N. 

46. 

Leſſing an Nicolat, 
Liebfter Freund, 

Wolfenbüttel, d. 16. Februar 1771. 

| Sarelbe nur einer in Betreff der Bibllothek 

- an mich, ſo ſoll er wohl ſehen, wie geſchwind 

ich antworte. Aber deſſen ungeachtet kann Ich 

Ihrem Heren — wie heißt er? — nicht unmittels 
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bar antworten. Denn Sie nennen ihn in Ihrem 

Briefe nicht, und In feinem Briefe kann ich 

den Namen nicht lefen, eben fo wenig als feine 

Adreſſe. Seyn Sie fo gut, und melden ihm 

alfo, daß von dem Ifdorus Characenus bier 
nichts zu haben Ift, fo wie überhaupt von fels 

nem der Eleinern griechifchen Seograpben, bie 

Budfon herausgegeben bat — damit es ihm 
nicht etwa einfalle, eben fo vergeblich nach eis 

nem andern derfelben zu fragen. 

Und nun, bey der Gelegenheit, was unge 

angeht. Ich weiß es freylich wohl, daß Klotz 
fein Buͤchelchen lateiniſch herausgeben will: 

und wie man mich verfihern wollte, fo ſoll es 

fo gar fchon fertig feyn. In aller Wahrheit; 

auf diefe Ausgabe habe ich nur auch mit ges 

wartet, ehe ich mich an den dritten Theil der 

antiquarifchen Briefe machte. Warum follte 
ih dem Manne nur noch 'mehr Fehler aus 
muftern helfen? Er wird in der Ueberfegung 

Gebrauch davon machen, dachte ih, und mic 

doch noch dabey Herunter reißen. Hiernaͤchſt 

aber babe ich faft noch mehr auf Riedels Lefjingis 
ſche Briefe gehofft, wovon die erfien drey, wie 
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Sie wiſſen, In den Erfurter Zeitungen , fo mie 

deren völlige Ausgabe in ein Paar Mefcatalos 

gen hinter einander, geſtanden. Wo Elebe denn 

der elende Menſch? oder Hat er mich etwa nue 
duch Drohungen abſchrecken wollen? — Dies 

jes zufammen, liebfter Freund, iſt die eigents 

liche Urfache, warum ich den dritten Thell noch 

liegen gelaffen, und mich indeß mit andern 

Poſſen Hefchäftige Habe. Epigramme babe Ich 

nun zwar nicht gemacht, Chöchftens nicht mehr 

als zwey oder drey), fondern mich jetzt nur ges 

fhämt, fie einmal gemacht zu baden. Die 

Eleinen Schriften follen nun mit allee Gewalt 
wieder gedruckt werden, und da babe Ich ja wohl 

meine alten Papiere durchflänfern muͤſſen, um 

das gar zu Elende, wenn nicht durch etwas Beſſe⸗ 

zes, wenigfiensdurch etwas Anderes zu erfepen. 

tel lieber hätte Ich an dem zweyten Theile 
dee DBerengarius gearbeitet. Denn fagen Ste 

davon, was Ste wollen, es iſt doch dasjenige 

Buch von allen meinen Büchern, bey defien 

Hriederfchreibung ich das meifte Vergnügen ge 
habt habe, und mir die Zeit am wenigſten lang 
geworden ift. Warum foll ich mich mit andern 

Dingen lieber martern, und doch am Ende 
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nichts Rechtes Heraus bringen? Mein Sparta: 

cus foll darum doch noch eber fertig werden, als 

wir in Deutfchland ein Theater haben, 

Was Ste mir von unferm Mofes melden, 
freuet mich recht ſehr; und wenn bey dem allen 
feine Denflon darauf folgt, fo hat ihm doch die 

Academie mehr genommen als gegeben. Grüßen 
Ste ihn von mir. Sch denke do, er wird 
den Diophantus empfangen Gaben. Wie will 

er fi) gegen die Jenaiſche Zeitung verhalten, 

die ich endlich nun gelefen babe? Er wird es 

Boch nicht wiederum, nach einem fo haͤmiſchen 

Schlage mit einem verrätherifhen Streichen 

hinterher, gut feyn laſſen wollen? Wo bleibt 
denn Ihre Bibllothek? Und John Buncle? — 

Lafien Ste mich doch ja nicht länger nach dies 

fem ſchmachten. Bedenken Sie doch nur, daß 

ich in meiner Einſamkeit einen ſolchen Geſell⸗ 
ſchafter ja wohl brauche. Wegen * * * werbe 

th ohne Zweifel ſehr gern Ihrer Meynung 
ſeyn: aber daß ich es wegen Klopſtock feyn 

muß, thut mir leid. Leben Sie recht wohl. ꝛc. 
Der Ihrige, 

Leffing 
47. 

| 
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Nicola an gef ing. 

Liebſter Freund, 
Fu. . Berlin, d. 8, Rn 1777; 

Wenn es ein Mittel iſt, von Ihnen Antwor⸗ 
ten zu erhalten, daß man etwas wegen der Bis 
bliothek in Wolfenbüttel fragt, fo müſſen Sie 
mir auf diefen Brief fogleich antworten; denn 
ich frage hiermit, ob Sie mir bald die Recen 
flon des Adelmannifchen Mariufertpts ſchicken 
werden, das Hr. Schmid aus Diefer Bibliothek 
berausgegeben hat. — Ha! verdient das auch 
eine baldige Antwort? oder rechnet Ihr Herren 
Bibliothekare ein herausgebenes Manuſcript 
nicht mehr fuͤr ein Manuſcript? 

Damit Sie ſehen, daß ich deſſen ungeachtet 
nicht boͤſe bin, ſo ſende ich Ihnen anbey den 
John Buncle 7), den ich eben von Leipzig zuruͤck 
erhalte. Ich bin ſehr begierig, Ihre Meynung 
davon zu wiſſen. Mir und Mofes, und fo gar 
auch dem Theologen Spalding, hat er ſehr 
gefallen, andern aber nicht. Wenn Sie dies 

X 
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Buch geleſen Gaben, fo ſenden Sie mir es 
zuruck; denn ich habe die letzte Hälfte des 
zweyten Bandes noch nicht geleſen. 

Ich bruͤte ſeit einiger Zeit auch äber einen 
Roman, der zwar kein Buncle werden wich, 
aber In Abſicht auf die Geterodoren Säge auch 
nichts beffee. Wenigſtens fell ein orthodores 
ſachſiſches Priefterkind, wie Sie, noch wohl 
Aergerniß daran nehmen. 
, Die allgemeine deutfche Bibliorhet kommt, 
wie die goͤttlichen Strafen, langſam, aber deſto 
ſchaͤrfer. Ste erhalten noch zu Oſtern einen 
Anhang zu den erſten zwölf Bänden, ber zwey 
Bände, odet z5 Bogen ſtark iſt, aus der klein⸗ 
ſten Schrift gedruckt, und dazu. noch des 
xIvten Bandes erſtes und zweytes Stuͤck. JE 
das nicht genug? — | 

Wollte Gott, ich dürfte an die deutſche 
Bibl. gar nicht mehr denken! Ich bin von neues 
ver Litteratur fo voll, daß Ich, mie jeder, der 
den Magen zu voll bat, nicht verdauen kann. 
Ih Habe oft (hen aufhören wollen; wiſſen 

Sie, was mic zuruͤck haͤlt? Die theologiſchen 
Artikel. Sie haben eine fo merkwuͤrdige Revo⸗ 
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lution in deutſchen Köpfen verurſacht, daß man 
fie nicht muß finken laffen. Ste haben vielen 

Leuten Zweifel erregt, und dadurd) die Unters 
fuchung rege gemacht. — Sut! werden Sie 
fagen; ich will der Zweifel noch mehr machen, 
wenn ich die Orthodoxie gegen die neuern Hes 

terodoxen vertheidige; diefe werden fich alsdann 
verantworten und deutlicher erklären muͤſſen. 

"Hein, liebſter Freund! Ste werden ſtille ſchwei⸗ 
gen, und fich hinter das Schild der Orthodorie 
verbergen. Der denkenden Leute find fo wenige, 
fie Haben In den meiften Ländern fo viel zu riski⸗ 
ven, und find daher fo furchtfam; die Ortho⸗ 

dexen find durch Geſetze und Beſitz ſo mächtig 
geſchuͤtzt, daß, wenn ſie den geringſten Beyſtand 
bekommen, ſich die denkenden Leute gar nicht 

merken laſſen werden, daß ſie freyer denken, 
als andere. —. Wer unſern neuern Theologen 
nicht von Seite der Ortbodorle, fondern 
von der Seite der natürlichen Theologie, Ihre 

Sineonfequenz zeigen könnte: das’ wäre eine 
ſchoͤne Sache! Sich Habe es in meinem Romane 
beyläufig thun wollen; aber die Feder fällt mie 
ans den Händen, wenn ich bedenſa. wie wenig 

& 2 
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das Publicum in Deutichland noch vorbereitet 
iſt, geriffe Wahrheiten ganz nackend zu ſehen. 

Kann man fie aber nadend nicht zeigen; 19 

wollen wie es jedem überlaflen, tie er, beit 

Umftänden oder feinen Vorurtheilen nad, 
meynt, ſie beffeiden au fönnen. Genug, wenn 
die Holden Augen der Wahrheit, bie uns bes 

gluͤcken, nur nicht verbället find. Ä 
Ich glaube ſehr wohl, daß unter allen Ih⸗ 

ven Büchern der DBerengarius. dasjenige If}; 
bey deſſen Niederfhreibtung Sie das meifte 

Vergnügen empfunden haben. Er iſt nichte als 
Empfängniß, und gar keine Geburt. Das IM 
woläftig! Aber dafuͤr auch dekommen wir Aus 

dern, die wir ein Kind erwarten, das reden 

und laufen foll, nichts als ein Mondkalb, das 

son einem Anatomicus von Profeffion ana 

tomirt, oder ‘als etwas Nares In ein Cabinet 

gefeht werden kann. — Adieu Berengarius: 

Spartacus iſt meine Sache. 

Daß Ste Klotzens lateiniſches Wert abwar⸗ 
ten wollen, billige ich ſehr. Riedel, ſcheint es, 
will nur das große Wort haben, ohne ſich Mühe 
m geben; alt). zu ſchreiben, koſtet aber 
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Müße. Sogar-feine Zeitungen ſchreibt er nicht 
einmal ordentlich, und fie werden wohl aufhoͤren. 

Moſes Wahl zum Acabemiften iſt mir des, 
wegen erfreulich, weil fie die Vorurtheile vieler 

Leute gerade Ins Gefiche ſchlaͤgt. Inzwiſchen 
iſt die Eonficmation des Königs noch nicht eins 

gegangen; man vermuthet , daß jebt in Pots⸗ 

dam Staatsgefchäfte im Werke ind, und daß 
der König darüber das Schreiben der Acabemie 
zuruͤck gelegt bat. 
.: Leben Sie wohl, mein lieber Seins, Ich 

bin ſtets 
der Ihrige, 

Nicolai. 

1) Es iſt bekannt, daß mir wegen der Ueber⸗ 
ſetzung dieſes Buchs unverdiente Vorwuͤrfe 
gemacht wurden. Ich ließ es aus England 
kommen, begierig eB.gaus au Jefen, weil mich 
Die Originalität mancher Charaktere frappirte, 

die ich Inden‘ englifchen Necenfionen ausgezo⸗ 
gen fand. Hier ik ein Beweis, daß ich es acht 

‚. Sabre in meiner Bibliothek hatte, che an eine 
Neberſetzung gedacht ward‘, und daß es bad) 

©: verdienten Männern nicht mißſtel. Leſſing 
3: bebielt das Original, bis er es im Diefem (jahre 

. \ & 3 
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mir ſelbſt nach Berlin brachte. Es hatte ihm 
in maucherleg Betracht gefallen; und er fagte 
fo gar; er. wolle es felbR mit Anmerkungen 
überfegen, Ob fie anders geworden wären, 
als die jetzt bey Der Ueberſetzung befindlichen ? 
Vermuthlich. Era im Jahr 1776. erfuhr ein 
Mann, deffen Namen fein Lob if, bev feiner 
Anweſenhert in Berlin, dab ich Dies Buch iq 
meiner Bibliothek hätte. Nachdem er es durch⸗ 

geleſen haste, erbot er ſich, die Heberfegung 
zu beiorgen, und Anmerkungen Dazu zu Mas 
den Mofes hatte bey feitter Anmelenbeit im 
Wolfenbuͤttel Leffingen dies Buch seräbmt, 
welches ihn meugierig darauf machte, I, - 

48. | 

Nicolai an Leſſing. 

Liebſter Freund, | 

Berlin, de 7. April 2778. 

J. habe warten wollen , Ihnen meine 

Meynung über Ihre Emilia zu fagen, bis ich 
ſie haͤtte vorſtellen ſehen. Dies iſt geftern ge/® 
ſchehen. Soll ich Ihnen über Ihr Meiſterſtuͤck 
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- Eompliniente machen? Das erwarten Sie nicht, 
und das werde ich auch nicht sbun. Daß mie 

das Ganze Überfihmengtich gefaͤlt, Einnen Sie 
voraus fehen. Die Anlegung bes Plans und 
die Art, wie ſich ſowohl die Babel als beſon⸗ 

ders die Charaktere entwideln, bat meinen’ 
ganzen Beyfall. Wäre es Ihrem Vorhaben 
gemäß geweſen, die Claudia und Orfina in dem 
legten Aete wieder vorzubringen, fo würbe es 

Bieleicht große Wirkung gethan haben; denn 
ich will Ihnen nicht verbergen, daß nad der 

vortrefflichen Scene der Claudia mit dem Mas 

viel, das Sräd-im vierten und fünften Acte 
eswas an Bewer verliert. Orſina Rust freylich 

den vierten Act auf; in dem fünften aber wuͤnſch⸗ 
eich auch ein weibliches Geſchoͤpf außer der 
Einilta. Viele haben es nicht begreifen koͤn⸗ 
an, uud halten es für umatuͤrlich, daß der 

Mater: feine gellebte Tochter bloß aus Bes 

forgniß der. Verführung erftechen könne. 
Diefe aber fehen Die große Wahrheit nicht ein, 
die Emilia fagt ‚; daß Gewalt nicht Gewalt, fons 

bern daß Beeführwug , liebreigende Berſuͤhrung, 
Gewalt: Idea Mein Freund, der , Prrebiger: 

4 
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Eberhard, fagt: die Emilie if ein Rock auf bein 
Zulvachs gemacht, in den das Publicum noch 

‚ hinein wachſen muß, : Dies gilt unter andern 
auch von der.kehten Scene, : Sollte ich aber 
etwas hierbey wuͤnſchen, fo wäre «6, daß Sie 

von der Verführung etwas auf dem Theater 
hätten vorgehen kaflen, daß Sie..den Prinzen 
hätten in einte Scene prefiant ſeyn laſſen, und 
daß Emilia zwar nicht gewankt hätte, aber dach 

We einige Verlegenheit gerathen wäre. Alsbane 
würde day Publicum die Bitte her Emilia uns 
den Dolch gerechter gefunden Gaben, als jcht; 

da es die gefährlichen Grimaldis nicht vor Aus 

gen ſieht, und den Prinzen aochlanse nicht den⸗ 

gend. genug findet. „nz 54 
Blele finden die boetiſche Gerechtigkeit 4 

genng darin beohachtet, daß Marinelli nicht be⸗ 
ſtraft wird. Hierauf antworte ich? Es iſt ge⸗ 

nug, wenn Jedermann den Marinelli wii 

abſcheuet. Und ich leihe Ihnen aoch einen 

Grund: Ich ſage, dies iſt die lebhafteſte Schil⸗ 
derung des Charakters ſchlechter Prinzen, und 

zugleich eine treffende Satire auf dieſelben 

Wenn fir ſich von Ihren Gaͤnſtlingen / die ihren 
4. 
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Wolluͤſten fröhuen, Schritt für Schritt verfuͤh⸗ 
ten laflen, die größten Gewaltthätigkelten und 

Schandthaten duch Zulaffung zu begeben: ſo 

beftrafen Sieden Guͤnſtling mit einer Verwen 

fung auf feine Guͤter, und nehmen einen au 

dern. Denen; die hiermit nicht zufrieden find, 

fage ih, daß ich eine fomifche Oper: - Marb 

nellie Execution, unter ber Feder habe, wor⸗ 

in der Setechtigkeit Genuͤge geſchehen Toll. 

- Yan auf die Charaktere! Marinelli iſt gang - 
vortrefflich geſchildert. Dez große Condẽ fragte 

Eorneillen, woher er die. Politit und Königss 
kunſt in feinen Trauerſpielen habe? Ste möchte 

ein Hofmarfchall fragen ‚ mober .Sie die Hoͤf⸗ 

linge fo genau kennen? Die Feinheiten In dies 

fem Charakter find allein ein Paar ganze Ochau⸗ 

fpiele: anderer: Schriftftellee werd. Der Prun 

if meines: Erachtens ganz nach ber Natur ges 

ſchildert. Man Findet, daß er am Ende gar zu 

matt und unthätig wird, und im fünften Acte 
nichts mehr von dem Geiſte hat, den er inder 

erften Scene verfpricht. Aber dies ift eben der - 

wahre Charakter geroiffen Prinzen, die ſchaͤne 
Worte In twum Eabinette führen, und wenn 

..6 fi rd 
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fie das geringſte thun follen, ih von ihren Kam⸗ 

merherten bey Ber Naſe berumführen laſſen. 

Mir bat, aus einem geheimen antideſpotiſchen 

Grolle gegen ſchlechte Prinzen, dieſer Charak⸗ 
ter eben fo wohl gefallen, als Ricaut, aus eis 

nem antigallılanifhen Grolle gegen fchlechte 

Franzoſen. Nur Bas Einzige wuͤnſchte ih, daß 

der Prinz bey her Emilia chätiger wäre; bie 

Heinen Suͤßigkeiten und Schmeicheleyen, bie 
ein Frauenzimmer übertölpeln, pflegen ja fonft 

den Puͤppchen nicht zu fehlen, die Länder res 

gieren, und ih von Ihren Kammerberren re 

gieren laffen. 
Der Bater und die Dintter Hab überaus eis 

dig und: treffend gezeichnet. Die Graͤſin Om 
Ana ift neu, und fann in der angenommenen 

Aatur natürlich feyn; nur ein Paar gelehrte 
Stellen wänfchte ich weg, fonderlih S. 1og: 

Wir müflen hierüber einmal muͤndlich fpres 

hen 2); ſchriftlich kann ich mich daräber nicht 

genug erfiären. Sonſt babe ich wider diefe 

Schwaͤrmerin, die fo viele herrliche Züge der 

innern Leidenſchaft bat, nichts, als.baß fie 
uns, da wir: nach dem Schickſale der Emilie 
Galotti fo begterig. find, etwas zu lange aufs 
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Hält, und duß fe niche wieder kommt. Sich Härte 

fo gern eine-Scene zwiſchen der Emilla und 
ihr, zwiſchen ihr und dem Prinzen gefehen. 

Ware Odoardos Character nicht noch mehr 

erhoͤhet worden, wenn Orſina aus Rache vers 

gebens verfacht Härte, Ihren Liebhaber zu erftes 

«en, dieſer aber ans Tugend feine Tochter 

wirklich erſticht ?— Doch genug, liebſter Freund, 
yon meinen flüchtigen Anmerkungen ; Ich wuͤnſch⸗ 

te, daß wir einmal mündfich davon uns uns. 

erhalten koͤnnten. Haben Sie nun Dank für 

das vortreffliche Stück, mit dem Sie wieder 

unfer Theater bereichert haben, Ziehen Ste 

doch Ihre Hand nicht ab. Es iſt, als wenn 

ſich in Spicler und Zufhauer ein neues Les 
ben eraßffe ; wenn ein neues Otuck von Ihnen 

anf die Bühne kommt. 

Nun noch ein Wort von der geſteigen Vor⸗ 

ſtellung. Ich muß Ihnen ſagen, daß die Auf⸗ 

fhrung über mein Erwarten ausgefallen iR} 

denn ich zitierte, (dies unter uns) daß es 

dieſe Teuppe ganz verderben moͤchte. Ich ber 

faͤrchtete, daß die Spieler, zumal in der-Eil, 

in der ſie die Rollen haben lernen möffen; 
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noch weit weniger von ihren Rollen yerftehen des: 
den, als fie wirklich nerfianden Haben. Zuerſt, 

perfichere Ih Ste, daß die Starkin ‚die: Klaus 
din meifterhaft fpielte; ich wüßte nicht, wie 

man den dritten. Act beſſer ſpielen jollte, ale 
fie gethan hat. Dies iſt nie allein. mein 
Urtheil, ſondern auch das Urtheil aller derer, - 
anf deren Urtheil (in Berlin) Sie einiges 
Bericht legen, beſondes Moſes Urtheil. Die 
Steinbrecherin jan. bat die Emilia beffer ges 

ſpielt, als man vermutben konnte. Sie hat 
freylich nicht dag jugendliche Anſehen, das ihe 
zu dieſer Rolle zu wuͤnſchen waͤre; auch machte 
fie mie einige Stollen nicht lebhaft genug. 
Ahern fie Hat nit allein alles, was ans Naive 

graͤuzt, ſeht aut. gemacht, fondern auch, was 
das meifte ift, ihre ganze Rolle, bis auf eis 

nige Kleinigkeiten, werftanden. Ein wenig mehr 

Feuer wird. fie.fih vieleicht kuͤnftig geben koͤn⸗ 
nen; denn man hat es Ihe geſagt. Die Or⸗ 
fina..dat bie Kochin doch noch befier ges 
fplelt, als ich mich zu erwarten getrauete, - 

Was fie verkanden Hat, has beißt ein ſtarkes 

Drittel der Rolle, iſt gam aut geweſen. Frey⸗ 
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Ich hat fie wohl an zwey Drittel nicht verſtan⸗ 

den; aber die Holle iſt fo ſchwer, daß wenige 

Scaufpielerinnen fie ohne Beyhuͤlfe ganz wer⸗ 

den farfen könnten. Ihr größter Fehler war, 

Daß fie die Reden, die fie aus Phantafle pres 

chen follte, aus richtiger Ueberlegung ſprach. 

Ich glaube aber doch, daß man Ihe noch wird 
Begreifich inachen können, baß ihr Geiſt abwe⸗ 

ſend ſcheinen muß, wenn ſie gewiſſe Dinge 

ſagt; und dann wird dieſe ſo ſehr ſchwere Stolie 

von ihr leidlich gemacht werden. 

SBruͤckner iſt, wie Sie wiſſen, In feinem 

Eptele ziemlich auf Drath gezogen; dies bat 

er auch in feinem Marinelli geftern nicht vers 

laugnet. Ganz war er der gefämeldige Hofr 

mann nit. Aber dennoch mar Vieles ganz 

gut, fonderlich für. das allgemeine Publicum; 

kurz, Brückner hat den Charakter fo-gut ges 

fpiele , als er Ihn, nach feiner einmal angenom⸗ 

menen Spielart, fpielen konnte. Ich glaube 

auch, aus einigen Discurſen geftern Abend, 

Daß er einige Stellen kunſtig noch feiner ma⸗ 

gen wid, 
wo 1) 
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Herlltz hat den ſchwachen Zettore zu einer 
Man — gemacht. So ſchwach haben Sie ihn 
nicht haben wollen. Aber freylich war kein an⸗ 
derer Spieler da, der den Prinzen haͤtte mit allen 
den feinen Nuͤanzen machen koͤumen, die Sie 
dieſem Charakter gegeben haben. 

Es iſt ein großer Fehler, daß ber Odoardo 
Schuberten, und niht Schmelzen gegeben 
werden, der den Mahler macht. Dies kommt 
daher, daß die Rollen ausgerheilt und auch zu 

lernen angefangen wurden, als erſt drey Acte 
bier waren. Man hatte nicht daran gebacht, 
daß der Vater im vierten und fünften Act folche 
"wichtige Scenen haben könnte. Der gute 
Schubert macht, fein- gewoͤhnliches Peroriren 
ausgenommen, einige etwas ruhige Stellen 
ziemlich gut; aber zur SHeftigkeit fehle ihm 
Stimme und Stellung, und noch mehr mißlingt 
ihm der innerlich Eochende, äußerlich kalte Zorn. 
Es iſt In Berlin über dieſes Seid von 
dan franzäfiich Geſinnten nach dem Lefen übers 
aus viel Boͤſes gefagt worden; aber es fcheint, 
daß die Aufführung diefe Kritiken meift nieder⸗ 
(lagen werde. So manche Bolllommens 



\ 
mit Fr. Nicolai. 335 

| —e——— 

keit auch den Schauſpielern fehle, fo muß 
man doch mit ihnen zufrieden ſeyn, daß fie 

durch die Aufführung viele Schönheiten des 

Stüds den Zufhauern im Ganzen lebhafter 

vor Augen gebracht haben, als durch das bloße 

Lefen gefcheben. Der Beyfall war allgemein. 

Der General Zieten hatte auf heute den Erns 

tekranz beftellt; aber auf Zurufen des Parterre 
wird heute Emilla wiederholt, und wird auch 
wohl noch einige Tage wiederholt werden. 

Leben Sie wohl, befter Greund. Ich um 
arme Sie, und bin | 

Ihr 
| Nicolai. 

Nachſchrift. 
Das Geruͤcht traͤgt ſich von neuem damit, 

daß Ste nach Wien berufen find. Iſt etwas 
daran? In folchem Falle wuͤnſche ich Ihnen 
Geduld, wenn Sie Riedeln vum Collegen 
bekommen. 

) Dies geſchah auch, als Leſſing im Jahr 1775. 
„ is Berlin war. Damals (prachen wir viel 
‚Über dieſen Charakter, und über die Axt ibn 

— 
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sorsufielen,, werin mir bis jetzt zedh Feine 
Schauſpielerinn Genüge getben bat. Auch 
hatten wir viel Streit darüber, daß ber Cha⸗ 
rakter der Orßna nicht durch Handlung vor 
bereitet iR; denn indem erſten Aufzügen wird 
nur von ihr erzählt. Daber kommt fie dem 

Zuſchaner wiel fremder vor. Als Leſſing ſich 
sicht weiter heraus helfen mochte, ſagte ee: 
„Er babe ich num einmal über die Negelz 
„hirweg fegen wollen.“ Und ich erwiederte: 
s Regeln, die wicht aus Convenient, fondern 
„aus der Natur der Sache entfichen, rächen 
sm Rich an dem Schriftſteller, der ſich über fie 
wegſetzt.“ Uebrigens haste ich dad Berandr 
gen zu finden, . daß in Auſehung der gelehr⸗ 
ten Stellen, die fo aukößig geworben, meine 
Meynnng die feinige war. Nämlich: Orfina 
iR eine femme à prätention. Sie bat fib auf 

Gelehrſamkeit befiffen, um etwas zu ſeyn; 
aber fie bat viel zu viel Weltlebensart, um 
mit Gelehrfamkeit glänzen zu wollen. Das 
verſpart fie, wenn fie fich ſelbſt genießen will, 
oder wenn fie einmal etwa im Eleinen Zirkel 
von Gelehrten bewundert ſeyn will, oder wenu 
Ihre Eitelkeit, die fich auf alles erſtreckt, et⸗ 
wa sareinmal wollte, auch ein Mann wie 4.3. 
Taſſo, folte ihr Aubeter ſeyn. Bey Hofe iſt ihre 
Gelehrſamkeit am unrechten Orte, das weiß 
Re ſehr wohl, hat fie ſich auch da nie merken 

laſſen, 
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laſſen; daher iſt auch Odvardo dergleichen nicht 
aan ihr gewohnt geweſen. Sie iſt Femmea pré- 

tention in aller Art; ſie kennt ihre Schoͤnheit, 
ihre Geburt, ihren Geiſt; ſie iſt gewohnt, 
daß ſich alles vor ihr beuge, gewohnt, daß 
jeder fie bewundere, daß ſich der in fie ver 
liebe, von dem fie will daß er ſich im fie 
verlieben fol. Denn dieſe Drfina liebe 
wicht; fie will aber, daß ſich der in fie vers - 
liebe, von dent fie will, daß er ihr Liebhaber 
feyn fol. So bat fie, ſeitdem fie denken Faun, 

jeden an ihren Wagen gefpannt, von dem fie 
gezogen ſeyn will; fie hat die Liebhaber nach 
Gefallen angenommen und abgemwiefen. So 
fehr fie nun auch ihre Macht kennt, jeden 
iu feffeln, fo merkt fie Doch, daß fie den 
traurigen Vierzig nahe Fommt. Aber num . 
iR fie auch im hoͤchſten Triumphe, und im 
dem will fie bleiben. Det Fuͤrſt hängt an ih⸗ 
ren Augen, und fie tegiert ihn mach Gefallen. 
Ploͤtzlich, ganz ohne daß fie es im geringſten 
geahnet, daß fie es nur für moͤ glich gehalten 
hatte, verläßt fie der Fuͤrſt; und um wen? 
um ein junges einfältiges Mädchen! fie? die 
Drfina , die ihren eignen Werth fo kennt? — 
Und nun ſieht fie auf einmal, fie verliert ih 
sen letzten Liebhaber ; und diefer iſt ein Fuͤrſt. 
Es kommt Fein Liebhaber wieder, Denn fie ift 

den DViersigen nahe; und welchen Liebhaber 
\ 
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kzuute auch Orfina haben wollen, Die einen 
Fuͤrſten su ihren Süßen fab, ber ie verlieh! — 
Verließ? — Dies bringt fie ganz außer Taf 
fung, macht fie halb wahnfinuig. In dieſem 
Wahnſinne vergißt diefe Frau von feiner Welt: 

. lebensart, daß es ſich für eine Dame nicht 
ſchickt, gelehrte Dinge einzumifchen, und 
ſtoͤßt im Wahnſinne, da fie ſich ganz felbf ver 

gißt, dieſe Selehrſamkeit aus. Die Shaw 
ſpielerin muß daher dieſe abgebrochenen ge⸗ 
lehrten Stellen, mit geſtoͤrtem Gefichte, in der 
Abweſenheit des Geiſtes, im Hinbrüten [pres 
chen; fo werden fie fchreedlih. Darin baben 
noch alle Schanfpielerinnen gefehlt, die ich im 
Diefer Rolle ſah, und Daher lauteten Diefe gelehr⸗ 
ten Stellen (deren ohnedies vielleicht au viel 
find) fo verkehrt. Leſſings Schuld iſt es nicht. 

Ich weiß einen Fall, daß eine Dame von 
gielem Verſtande, umd die ihre Lebenszeit au 
Höfen zugebracht hatte, eine leichte Unpaͤß⸗ 
lichkeit fühlte, und ibren Arzt rufen ließ. 
Als er fam, fand er fie zwar krauk, merkte 
aber noch Feine Symptomen, daß die Krauk⸗ 
heit gefährlich werben könnte. Indem er mit 
übe verſchiedenes ſprach, fing fie an ihm latei⸗ 

niſch zu angworten. Der Arit erſchrak. Er 
batte die Dame länger gekannt, und nie hatte 
fie im geringſten merken laffen, daß fie ſo ges 

lehrt wäre, Iateinifch Iprechen au koͤnnen. Er 
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ſab gleich, dies muͤſſe Abweſenheit des Ver⸗ 
ſtandes ſeyn, und es liege daher eine gefaͤhrli⸗ 
che Krankheit dahinter. Darnach nahm er 
feine Maßregeln, und es zeigte fich auch im 
kurzem das bösartige Sieber: Die Selbſtver⸗ 
geffenbeit, die bey Diefer Dame durch eine 
Zörperliche Krankheit bewirkt wurde, ward 
bev Orfina durch eine Gemuͤthskrankheit bes 
wirft. Das iſt der Sinn. nn 

Ueber eine andere Aumerkung, bie ich Leis 
" fingen damals mittheilte, waͤre er bepnabe 
böfe geworden; aber in Ernft böfe werden 
konnte er nicht. Madame Starkin — dieſe 
große Schauſpielerin, der in Deutſchland noch 
bey weitem keine gleich gekommen iſt, die 
nur durch die iu früh verſtorbene Jaequet in 
Wien hätte erſetzt werden koͤnnen, wenn 
Diefe zu ihrem ausbindigen Talente noch Er⸗ 

. fabrung erlebt, und eine Starkin gefchen ‚ 
haͤtte — hatte mir einmal gefagt: ‚, die Rolle 
„der Emilia Pönne nie gefpielt werben, fo 
„wie fe gefpiele werden folltes denn fie 
„erfördere ein ganz junges Mädchen, bie 
„doch die vollkommenſte Schaufpielerin ſeyn 
„muͤßte, um dieſer Rolle Genuͤge zu thun. 
Diefe Bemerkung theilte ich Leſſingen mit, 
und fehte hinzu: Es möchte Diefe große Schaus 
fpielerin wohl Recht haben. Leffiug rief aus:. 
„Hol' der T — die Frau mit ihrer Bemer⸗ 

2 
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„tung! die Rolle der Emilia erfordert gar 
„keine Kun. Naiv und natürlich fpielen 

„kann ein junges Mädchen ohne alle Auwei⸗ 
„fung — Doc halt!“ fette er hinzu: ,, die 
„Starkin mag doch recht haben! Die jungen 
y Yetricen wollen immer erſt agiren, bis fie 
„enblich natürlich fprechen und fpielem lernen; 
„und mit den Aeteurs if es noch viel ärger: 
„von denen bleiben die meißen Zeitlebens 
„Mädchen von funfzehn Sabreg.« ' N. 

4% 

Leſſing an Nicolai. 

Liebſter Freund, . 

Braunſchweis, d. a2. Oetob. 172... 

Ihr Brief iſt mir recht ſehr angenehm geweſen. 
Denn daß es mir nicht ganz gleichgultig ſeyn 
kann, wie die Vorſtellung meiner Emilia bey 
Ihnen ausgefallen, das verftcht fich; und wenn 
ich es fchon nicht Wort haben wollte, fo wuͤr⸗ 
Den Sie mir es body nicht glauben. Aber das 
war mip freylich nicht angenehm zu erſehen, dag 
fie eben nicht zum beften ausgefallen feyn muͤſſe. 
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Denn, mit Ihrer Erlaubniß, wenn das Stuͤck, 
nach der Scene der Mutter mit dem Marinelll, 

ein wenig matt zu werden gefchlenen bat, fo 

llegt es nochwendig an dem Spiele des Vaters 

und dev Orſina. “Denn daß das Interẽſſe von 

jener Scene an nicht, Immer fliege: das wüßte 
ich doch wahrlich nicht. . Madame Starke kann 

auch wohl, bey allem Ihrem vortrefflichen Spiele, 

zu vortrefflich gefpielt Haben. Denn aud das 

iſt ein Fehler: und ein verfkändiger Schaufpieler 

muß nie feine Rolle, wo es nicht noͤthig iſt, zum 

Nachtheil aller andern heben. — Aber was mich 

noch mehr ale die Vorftellung meines Stuͤcks ins 

tereſſirt hat, war, Ihr eignes Urtheil darüber. 

: "gu vernehmen. Ich will darauf ſchwoͤren, und 

wenn Sie wollen, auch wetten, daß Sie in 

den meiften Stüden Ihrer Kritik Recht haben 

mögen. Nur unterfuchen mag ich es jegt nicht. 

Sch danke Gott, daß ich den ganzen Plunder 

nach und nach wieder aus den Gedanken ver⸗ 

Itere, und will mir ihn durch eine folche Unter⸗ 

fuchung nicht wieder auffrifhen. Sch Habe in 

dieſer Abſicht wohl noch mehr gethan: - ich habe 

der hieſigen Vorſtellung nicht * einzigesmal bey⸗ 
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gewohnt. Ehe ich Die bramatifche Arbeit nicht 
gänzlich wieder aus dem Kopfe habe, will keine 
andere hinein. Aber warum muß ich fie denn 

aus dem Kopfe haben? 
Fragen Sie das? — IE’ will nicht Hoffen, 

daß Ste es in Ernſt fragen, — Mie iſt diefer 
Tage eingefallen: ob benn bie Kortfeßung unſrer 

antiquarifhen Briefe nothwendig, und mie 
Klogen abgeftorben feyn muß? Der Ton kaun 
und muß freplich nicht mehr der nehmlidhe ſeyn: 
denn es iſt eben fo unanftändig als unnuͤtzlich, 

fih mit einem Todten zu zanken, der fich ſelbſt 
weder mehr beſſern, noch andre mehr verführen 
kann. Aber die trocknen Anmerkungen gegen 

fein Bud, und zwanzig andre Bücher des nehms 
lichen Inhalts, die fich nach der Zeit bey meiner 
umfchweifenden Lectüre fehr vermehrt haben, 
mären doch wohl der Mühe werth, gefagt zu 

werden. Laſſen Sie mich Ihre Gedanken eins. 

mal darüber hören: und leben Sie für jetzt 
recht wohl. 

Dero 
, | . ergebenßer Freund, 

Leſſing. 
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50, 
Nicolai an Leſſ ing. 

Lubſter Freund, 

Berlin, d. 

Dr Meberbringer diefes Briefes If Herr 

Sacault, ein Kranzofe, der fich viel Mühe um 
die deutiche fchöne Litteratur gegeben hat. Er 
bat in kurzer Zeit unfere Sprache ziemlich fpres 

hen lernen; er verſteht fie gut, und hat vieles 
.gelefen. Er hat Ramlers Oden ins Franzöfifche 
überſetzt 1), und will fie in Paris druden 
laſſen. | 
Er iſt ein ehrlicher und wackerer Mann, 

deſſen Liebe zu unferer Poefle lobenswuͤrdig iſt, 

der auch den Deutfchen weit mehr Serechtigkelt 
widerfahren läßt, als viele andere Sranzofen, 

des aber — (um Ihnen alles zu Tagen) — wenn 
man ihm etwas genauer auf den Zahn fühle, 
doch mit den Vorurtheilen feiner Nation, eben 

fo gut ale jeder anderer Franzoſe, angeſteckt 
iſt. Er Hat nicht vecht begreifen konnen, daß. 
wir Deutfchen eine befondere Philoſophie haͤt⸗ 

Y4 
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ten, bie und eigen ii, unb bey Veurtheilung 
der Werke bes Seiſtes ſind Die rögles du bon 

goü: zujebt fein unwiberfperdglicher Machtſoruch. 
Ich babe ihm oft sefagt, daß ber bon goär, wie 
itha ſich feine Landsleute vocſtellen, eime Pariſer 
Ehimäre ſey, umb daß ſich kein Deutſcher nach 
dieſen bos gott richten laſſe. Unſere Geſpraͤ⸗ 
che find daher oͤfters ſehr lebhaft geworden, 
Wenn man ihm Gründe auf Gründe haͤufte, 
abfizahirte er gemeiniglidd vom weitern Dispuͤte. 

Ihre Miß Sara, uud Minna, lebt und 
liebt er fehr. Aber die Emilia kann er nicht 
verbauen. Dies verbenfe ih ihm auch gar 
nicht; aber man mäßte von Lebens beyden 
Eyern anfangen, wenn man ihm gewiſſe Dinge, 
die er gar nicht einfichet, nur begreiflich machen 
wollte. Daber habe ih Ihm, fo oft er davon ans 
gefangen bat, gefagt, ich wäre des Gegentheils 
von dem, was er glaubte, überzeugt, habe aber 
Immer abgelehnt, mit ihm darüber zu ſtreiten. 
Dies hat auch Moſes gerhan. 

Aberüber re Dramaturgie ift der Streit 
oft zlemlich lebhaft gewefen. Er glaubte, Sie 
thaten den dramatiſchen Dichtern ſeiner Nation 
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unreht, und fennten Ste nicht genug. Ich 
babe ihm darüber alles gefagt, was zu fagen If, 
Ich habe Ihm unter andern zu verſtehen geges 

ben, daß die dramatiſchen Dichter der Franzofen 

für Ihre Nation gut waͤren, daß aber die deutſche 

Nation andere Dichter brauche. Davon wollte 

er nichts hören. Es hieß Immer zuletzt: les 
regles du bon gofit font pgr-tout les memes, — 

Endlich rieth Ich Ihm, ſelbſt zu Ihnen zu reiſen. 
Ich verſicherte ihn, er werde ſehen, daß Sie in 

der That gegen ſeine Nation viel billiger wä⸗ 
ren, als Ihr Buch ſchiene. — Da iſt Cacault 

nun bey Ihnen! Sehen Sie zu, wie Sie meine 
- Worte wahr machen. 

Wegen Ihres unbefugten Angriffs auf mein 
‚privilegirtes Verlagsbuch, Mberhards Apolos 

gie des Sofrates 2), follte ich Ihnen billig den 
Text lefen, wenn Ich heute nur Zeit haͤtte. Aber, 
wie Ihr Leute ſeyd! Zuletzt wird ein Ketzer, der 
nach Ihrer Art ewig verdammt, und nach 

Eberhards Art nicht ewig verdammt wird, 
glei gut wegkommen. 

Sie ſollen, noch dieſe Oſtermeſſe, de me 
Sagen den erfien Band eines Buche bekoni⸗— 

97 
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men, worin vlel von der Ewigkeit der Söls 
Senftrafen vorkonimt. Rathen Sie was das 
IR? Und wenn Sie es denn wiflen, fo wider 
legen Sie mich au, wenn Sie Herz haben! 
Ich bin Willens, darin den goldnen Spruch der 
Verlegerin des Schickarde, daß die Bauerka⸗ 
lender ftärker getauft werden, als die 
Ephemeriden, worausfle gezogen find 3), 
zu meinem Nutzen anzufüßren, Wie werde ich 
das machen? 

A propos yon Berlegern! In Ihrem lebten 
Schreiben vom 22. April fragen Sie mich: 08 
denn Die Fortſetzung unferer antiquarifchen 
Briefe mit Klotzen abgeftorben feyn muß? Ich 
fage nein! Setzen Sie fie in Gottes Namen 
fort, wenn es auch nur wäres damit Ich ſehen 
möge, welche finnreihe Wendung Ste nehmen 
werden, um nach Klotzens Tode decent zu fepn. 
Sch denke Immer, Sie werden auf ihre eigne 
Art decent feyn, wie Sie auf Ihre eigne Art 
ändecent waren. Moſes grüßt Sie._ Er ift 
leider! noch immer ſchwach; ihr Bruder aber 
iſt wieder gefund. 
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Ich umarme Sie von Herzen, und bin 

Ibr 
ergebenſter Diener, 

Nicolai. 

7) Dieſe Ueberſetzung if nachber in Berlin ges 
Drucht worden. Der würdige Cacault war 
1791. Sekretär bey der fransöfifchen Geſand⸗ 
ſchaft in Neapel, von woher fein letzter Brief 
an mich Datirt if. " N. 

3) In den Bevtraͤgen Ir Th. ©. ars. hatte Leſ⸗ 
fing Einwendungen gemacht wider dasjenige, 
was Nr. Eberhard im feiner Apologie des 
Sofrates gegen Leibnigens Dertheidigung 
der Höllenkrafen fagt. . 

3) Leſſing haste dies angeführt in deu Bepträs 
gen, ir Th. S. 91. Dran febe.auch das Leben 
Sebaldus Nothankers, ır Ch. S. 116. N. 
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Nicolai an Lefling. 
Berlin, d. 26. April 1773. . 

Mein Heber Eefing! Ob Sie gleich ein taus 
ber und ſtummer Böne find 2), der nicht 
antwortet, fo richte Ih doch Immerfort meine 

Gebete an Sie, unb bringe Ihnen meine 
Opfer, Hier iſt ein neues! Sie muͤſſen es qut 
aufnehmen, weil ich Ste in diefem Buche 2) 
eitiet Habe. Ste können wohl denken, daß Id 
nicht unsfonft fo Höflich will geiwefen feyn. Lefen 
Ste alfo, und fchreiben Sie mie Ihr Urtheil, 
welches von einem orthodoren Theologen, wie 
Sie find, wohl nichts geringers ſeyn wird, als 
daß ich, mitten im Himmel, die Sünde ein folches 
Buch geichrieben zu haben, im Sinne behalten, 
und dadurch vielleicht mitten in der einigen Herr⸗ 
lichkeit ewig verdammt bleiben kann. | 

Alſo Ste Haben Hrn. Cacault gänzlich umge, 
kehrt, und Gaben meiner Recommendation, daß 
man Leſſingen in feinem perſoͤnlichen Umgange 
kennen lernen muͤſſe, wenn man Ihn beurtheilen 
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Wolle, Ehregemacht! Sich habe neulich einen Brief 
von Cacault at Mr. Bitaub& gelefen, worin er 

Ihm fchrieb: „je vous prie, ayez la patience de 
„lire Ja Dramaturgie; mais ayez la patience de la 

„lire 4 l’allemande, c’eft A dire, de tout examiner 
„en liſant.“ Eines fo großen Wunders haͤtte ich 

mich doch nicht verfehen. Ein Franzoſe fol dem. 

andern die Dramaturgie anpreifen! Nun 
glaube ich faft, daß es möglich ift, Franz von 
Sickingen von Döbbelin auf dem franzöflichen- 

Cheater zu Paris 3) aufführen zu fehen! 

Leben Ste wohl, mein befter Freund! und 
ſchreiben Sie mir bald. Moſes grüße Sie und 

auch der Prediger Eberhard, ungeachtet dieſer 
billig eine Kleine Exeommunication als einen 
foudre de poche auf Sie fhleudern follte. Mofes 
hat das Falte Fieber; man hat Hoffnung, dag 

dadurch feine. Krankheit werde gehoben wers 
den +). Ich bin flets 

Nicolai. 

1) als Moſes ſeine philoſophiſchen Schriften in 
zwey Bänden beyausgab,, ließ er eine Zueig⸗ 
nungsſchrift an feinen Freund Leſſing anf ei⸗ 
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nem befonbern Blatte drucken, welche üben 
ſchrieben war: Zueignungsſchrift au einen 
feltfamen Menſchen. Gie warb nur dem 
Exemplare beygefüst, welches Moſes feinen 
Freunde Leſſing ſchickte; und einige wenige 
wurben für vertraute Freunde abgedrude. 
In diefer Sueisuunssichrift fagte Moſes um 
tee andern: „Die Gcriftieler, bie Das 

m Yublieum anbeten, beklagen ſich, es fey 
„ eine taube Bottheie. 7 — „Ich lege meine 
s Blätter in den Füßen eines Bögen, der ben 
„ Eigenfiun bat, barthörig zu ſeyn. IE 

babe gerufen, und er antwortet niche.‘“ ze. 
Daranf zielt Obiges. Der jüngere Herr Lefr 
fing bat diefe Zueignungsfchrift in dem Leben 
feines Bruders &.233. abdrucken laſſen; aber 
er bat nicht augezeigt, woher die Ueberſchriſt 
kommt. In Lichtwehrs Fabeln findet fich eine 
mit der Meberfchrift: die felrfamen Men—⸗ 
schen. Darin wird von denſelben Zolgendes 
geſagt: 

Sie ſitzen oft bis in die Nacht, 
Benfammen recht auf einer Stelle, ' 
Und denken nicht an Bott nody Hölle. 

Da wird Fein Tiſch gedeckt, Feig Rund 
wird naß gemacht. 

Es koͤnnten um fie ber die Donnerkeile 
bligem 
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Sue Heer im Kampfe ſtehn; ſollt and 
der Himmel fchon 

N . Kit ‚Kraden feinen Einfall drohn, J 
Sie bleiben ungeföret ſitzen, 
Denn fie find taub und Rumm. — — 
ne a 

mm 0 ui [ "7 Er | a  ) 

— Derpmeiflung, Naferey, 
VDoehafn Freud’ und Angſt dabed, 
Die wechſelten in den Geſichtern. 
Sie ſcheinen mir, das ſchwoͤr' ich euch, 
An Wuth den Furien, an Eruſt den Hoͤl⸗ 

lenrichtern, 

An Augſt den Miſſethaͤtern gleich. 

Allein, was if ihr Zweck? fo fragten 
‚bier: die Freunde; 

Vielleicht beſorgen fie Die Woplfahrt der 
Gemeinde ? 

Ach nein! So ſuchen fie der Weifen Stein? 
Ihr irre! 

So wollen fie vieleicht des Zirkels Viereck 
finden? 

- Hein! &o bereu’n fie alte Sünden? 

Das it es alles nicht. So find fie gar 
verwirrt. | 

Wen fie nicht hören, reden, fühlen, 

Noch feh’ 8; mas thun fie denn? — Gie 
frielen ! | 

.) 
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Bean es in dieſer Sueiguungöfdeift heißt: 
» Er bat feine Geißel Undern übergeben, aber 
⸗ We Aireichen zu ſauft; denn ie fürchten Blut 
om fehen;’ fo meet Moſes Damit die 

VLitteraturbriefe, gu welchen Lefling nichts ges 
7 liefert hatte. 

3) Nehmlich im Leben Sebaldas Nefyantes, Deffen erben Theil ich Damals Meinem Freunde 
überfend ete. nn. 

3) Der Fürslidy verkorbene Döbbelin, ber Bar 
ter, war ein Mann, dem micht Teiche ein 
Gchaufpieler in der großen Opinion den feinen 
zuvergleichharen Talenten gleich kommen wird, 
ungeachtet es Diefe Herren an Opinion von ſich 
gewoͤhrlich nicht fehlen laſſen, ſonderlich die 
mittelmäßisen. Eckhoff und Schröder hiel⸗ 
zen niedber Die Gebühr von-fih. Oobbelin 
aber hielt fich für einsig in feiner Art, und war 
vochſt gluͤcklich im dieſer feiner Mehrung. 
Sein Soruch If bekannt: „Es ift Ein Gott, 
v⸗ Ein König Friedrich, und Ein Doͤbbelinn 

In gewiflen Betracht mar es mahr. Im 
voſſterlichen Wuͤthen, im Herausbrähen der 
Töne, im Verzerrung der Augen und der 
Diienen, und im Herumwerfen der Haͤnde 
und Auffampfen ber Fuͤße, iſt noch nie einer 

- Ihm gleich gekommen, ſelbſt nicht Berdopzos 
mer, zu ber Seit, als er noch in Wien für 
einen Gchaufpieler galt, den man neben 

Schroͤ⸗ 
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Schroͤdern ſetzen koͤnnte. Döbbelin that 
ſich auf feinen tragiſchen Ton, den er tief aus 
der Kehle hervor gurgelte und bis sum Bruͤl⸗ 
len zu verfiärfen mußte, nicht wenig sn Gute, 
Sch hörte ihn einmal von feinem verſtorbenen 
Sohne fangen, su der Zeit, da er ibn zum 
Theater anführen wollte: ,, ber Junge wird 
7, gut werden; er bekommt fchon das tragiſche 
„Wuͤrgen.“ Go erzählte er auch, alder im 
feiner “jugend in Strasburg gefpielt habe, ſey 

. der Beyfal fü groß geweſen, daß er bis vor den 
Marſchall Brogliv gefommen, und daß biefer 
neugierig geworden fey , den deutſchen Aeteur 
iu feben, der ſo vortrefflich ſeyn folle. Er ſey 
Darauf als Zamor in der Alzire aufgetreten. 
», Gleich als ich,‘ fagte er, „,in der erfien 
„’ Scene auftrat, griff ich Nrih an, um dem 
„RMarſchalle zu zeigen, was ein Deutſcher 
„, im Stande iſt! Der Beyfall war allgemein. 
y Aber der Marſchall, der Die Parifer Arteurs 
„kaunte, fagte: der junge Menich bat ſehr 
, diel Talent; allein er bat noch nicht Erfah⸗ 
„rang genug. Da er fo ſtark anfängt, fo 
„Tann er unmöglich am Ende Kraft genug ha⸗ 
„, ben, deu Effect Reigen zu Infien. ber, 4 
feste Döbbelin triumphirend hinzu, ,,der 

Marſchall kannte die Forge meiner Stimme 
„nicht; fie nahm sehnfach iu bis zum Ende 
„des Stuͤcks.“ Döbeln hatte in Ernfk 
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ben Vorſatz, mit einer dentſchen Truppe nad) 
Paris su sehen, und fo viel Beyfal durch 
fein Spielen su erbalten, daß niemand in Pas 
ris mehr würde wollen die fransöflfchen Schau⸗ 
foieler fehen, Die durch ibn im engſten Ver⸗ 
Rande vom Theater follten herunter gefpielt 
werden. Er ersäblte diefes fein Vorhaben 
mehrmahl miehrern Perfonen, mit dem Bey: 
fügen: „Ich fage es laut, daß ich es thus 
u wi, Damit, menn Die Welt fiehet, daß es 

sr in Paris gefchehen, fie auch wife, daB ic 
„es mit Vorſatz babe thun wollen.“ xx. 

4) £eider! geſchah das nicht. Es war bie 
Aranukheit, welche er fich durch zu viel Aus 

fitengung sugesogen hatte, welche bie Aerze 
anfänglich verfannten, die ihn nach und nady 
abzehrte, und feinen frühen Tod emdlich zu 
Wege brachte. Diefe Krankheit ik befchrieben 
in Hru. D. Blochs medicinifchen Bemer⸗ 
ungen, (Berlin 1774.) ©. 61; doch ſind 
nicht alle Umfände, Die pſochologiſch wichtig 
find, angeführt, auch nicht nachherige Ver 
fälle : denn die daſelbſt angefündigte Genefung 
war nicht von Dauer, obgleich einige Beſſe⸗ 
zung erfolgte. Die pbilofophifche Eutäußerung, 
mit welcher. dieſer außerordentliche Maunn 
fein Leiden ertrug, laͤßt Ach kaum begreifen. 
IH befuchte ihn Damals ein Jahr Iang gar 
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wicht, — aus Freundſchaft — weil das In⸗ 
kereflante und Lebhafte -unferer Unterredung 
gleich feinen Zuhand verfchlimmerte. N. 

32. 
Nicolai an Leffing: 

Liebſter Freund, 

Berlin, d. 13. Auguſt 1773. 

1) Das Ihnen mein Bächteln Vergnügen ges 
macht bat, macht auch mir, wie Sie leicht denken 
konnen, fehr großes Vergnügen. Faſt follte ich 
glauben, daß mir etwas darin gelungen wäre, 

weil es einigen Leuten gefällt, von denen ich 
ſehr befürchtete, daß es ihnen nicht ſchmecken 

. wärbe, Sie wären darunter, — die Urfachen 
toärden zum Theil für Sie ein Kompliment 
ſeyn, und das wollen wir einander iricht 
machen. , 

Sch weiß nicht, ob Ih Ihnen vielleicht ein, 
‚mal mündlich gefage babe, daß mir die erfte 
Idee zu diefem Büchlein eigentlich ſchon vor 
mebr ala ſechs Jahren in den Sinn kam, und daß 

| j | 
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eö za eimer Satire wiber Aetzen ub anbere 

meiner Gegner, aber zu einer feiner als fie 

Klop madyer, dienen felite. ch weilte den 

Sebealdas Gerunzeiien laſſen zu Rieken, zu 
Soezen, zu Moſern, zu wir fell n.f.w. Ich 
fab aber bald, daß Kiss unter bie Satire fan, 

umb’tleß alſo die meinige liegen; zudem fühlte 
ich bey reiferer Ueberlegung, es würde unbiikig 
und unmoralifch feyn, wenn id lebende Leute 

in ihren eigenen Wohnungen im nachtheiligen 

Lichte und thöricht abſchildern wollte, wenn fie 
auch nach dem Leben gefchildert würben. Zu 

zwifchen hatte ih fo viel einzelne Gebanfen 
ſchon gefcheieben, fo viel einzelne Scenen übers 
dacht, fo oft, was ich fonft dachte, darauf ze, 

Buciet, daß mir die verzweifelte Reife, und 
manches, was Ich darin fagen wollte, immer 

wieder in den Stun kam, und dag ich fie, um 
fie aus dem Kopfe zu bringen, in einer andern 
Form berausfchreiben mußte. Ich änderte alfe, 

und erweiterte meinen Plan; aber, wie es im⸗ 

mer bey Aenderungen des Plans gebt, alles 
konnte nicht wieder zutreffend gemacht werden. 

Dies fol keine Captatio benevolentise feyn 
wegen der Anmerkungen, die Sie verfprachen mir 
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mitzueheilen. Ich bitte Ste vielmehr recht fehr, 

fie nur bald beraus zu fagen mit aller Offen; 

herzigkeit, die wir unter- einander gewohnt find. 

Vielleicht können fie mir bey der Fortſetzung 
noch fehr müßlich feyn; denn, mein lieber Leſ⸗ 
fing, drey Bände will ich ſchrelben. Drey 

Bänder 
Daß Säugling mit Jacobi, und Rambold 

mit Riedeln wider meinen Willen eine gewiffe 
Achnlichkett hat, kommt noch von der erfien Aus 
fage des Plans ber. Aber ich werde mich In 

der Folge noch mehr bemuͤhen, alte individuelle 

Züge zu vermeiden; denn Ich bin weit entfernt, 

jemand perſoͤnlich charafterificen zu wollen. 
Wenn aber Jacobi in das: Genns ber Saͤug—⸗ 

finge, und Riedel In das Gefchleht der 
Rambolde gehört, fo tft dies wieder meine 
Schuld nicht. 

Alſo auch Ste wollen, daß der arme Saͤug⸗ 

Img Marlanen’nicht heyrathen fol? Mein lieb⸗ 

fter Freund, die Maͤdchen wählen für füch ſelbſt, 

und laffen fo wenig die Gelehrten als bie Väter 

‘ 

für fih wählen. Und wie, wenn das gute Ge⸗ 

fchöpfchen Säugling unter allen ihren Liebha⸗ 
33 
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bern ber einzige gewefen wäre, ber es mit ihe 

ehrlich gemeint hätte? Die Mäbchen verzeihen 

für eine warme Liebe viel Thorheiten, unb am 
erfien bie, daß ihr Liebhaber ſich putzt und 

Verſe auf fie macht. ⸗ 

Und nun ſollte ich Ihnen auch wohl Aumer⸗ 

kungen uͤber Ihren Angriff auf Hru. Eberhard 

machen. Ich habe geleſen, was Sie dieſerhalb 

an Ihren Bruder geſchrieben haben T), und 
ich mußte vorher, daß Sie fo dachten. Aber 
mein liebfler Freund, warum fchreiten Sie in 

Ihrem Beytrage zur Litteratur öffentlich 
nicht fo herzhaft und dreift, als in Ihrem Briefe 

an Ihren Bruder? oder, wenn Sie es Ihrer 

Eonyenienz gemäß finden, die Wine anzuneh⸗ 

men, daß Sie die orthodore Lehre vertheidig⸗ 

ten, warum wollen Sie von einem Beiftlis 

chen mehr Offenherzigkeit verlahgen , als Sie 
felbft Haben, da der Geiſtliche, Key wenigerer 
Dffenherzigkeit, weit mehr aufs Spiel fest? 

Herr Eberhard Hat im Grunde alles gelagt, 
was Sie meynen; er bat die Wahrheit deutlis 
her gefagt, als Sie fie In Ihrem Beytrage fas 

gen; nur Eonnte er fie nicht fo deutlich jagen, 
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als Sie In Ihrem Briefe. Gleichwohl hat diefe 
 Sreymätbigkeie ſchon für ihn die verdrießlichſten 

Folgen gehabt. Er bat Die Predigerftelle in 

Charlottenburg bekommen follen ; aber gewiſſe 
Leute, die einen andern verlangen, haben aus ſei⸗ 

wer Apologie des Socrates ketzeriſche Säße 
ausgezogen, haben dadurch unwiſſende Leute 

in der Gemeine aufgebeßt, die ihn als einen 
argen Ketzer verfchreien, und die find recta an: 

den König gegangen. Der König pflegt in fol 
hen Sachen aus PolitiE dem Molke feinen 

Willen zu laffen,, und Eberbatd Hat nach vielen: 
unerfindlichen Cabalen die Stelle nicht erbals 

ten: 3). Weil bey. allen Eünftigen Befoͤrderun⸗ 

gen par ratio iſt, fo mag er immer als Prediger: 

im Arbeitshanfe ſterben. Der viele Verdruß 

Hat dem guten Dann ein Gallenfieber zugejo⸗ 

gen, an dem er jetzt krank liegt. 

Alle denkende Geiſtliche nehmen an Eberhard 
ein Beyſpiel, und werden behutſamer im ihren. 

Ausdruͤcken. Was folles nun werden, wenn: 

fie von den Philoſophen auch verdächtig gemacht. 

werden? Und auf der andern Seite, haben: 
die orthodoxen eingefchränften Köpfe, die ſich an 

3 4 
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sursuıguen uub geeingen Pißcd Gänge bedh 
se Bat gruns baben; fa bein ih voch 
uuz em pirlsfsphricher aub mihiger Repi, 

khläst, fo uimmpbizen fie med mehr. 

Sie fagen, Die nenern Deteroberen find im 
esufenuent. Das ii wahre. 6 Bud von 

— — — — if din fanerfüßes Seſchwaͤtz 
uub au mehe als einem Orte inconſequent. Die 

Berbammungen Inden Sambursifchen Nach⸗ 

sichten hingegen find ſehr confequent =). Aber 
wenn man Die Sache nimmt, fo wie fie jetzt 
Hege, iſt nicht **, wenn er feine Abfichten 
zur Verbefferung erreicht, wirklich ein Wohl⸗ 
thaͤter des menſchlichen Geſchlechts? und was 

koͤnnen die Zamburgiſchen LZachrichten ans 
ders als Dummheit und Verfolgung bes 
gänftigen? 

Ich Härte Ahnen noch viel von meiner Reife 
nach Weimar zu fagen, wo Ich Herrn Wieland 
babe kennen fernen. Der Dann gewinnt u 
gemein viel, wenn man ihn perfönlich kennen 

lernt. Beſonders aber wuͤnſchte Ih mit Ihnen 
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mündlich über eine Vorftellung der Emilia Bas 

Lotti zu fprechen, weil ich nicht alles fchreiben 
fann. Eckhoff als Odoardo Bat alles Vor⸗ 

treffliche, was ich mir von ihm vorgeftellt hatte, 

weit übertroffen. - Ganz fimpel, aber ganz Nas 
tur! Er war das Individuum Odoardo! Ma— 

dame genſel bat mir als Orſina ziemlich, aber 
nicht fo gut wie Eckhoff gefallen. Gleich der 

erfte Eintritt war zu ruhig. Mich duͤnkt, Orfina 

müßte nicht allein unrubig feyn, fondern es 

mäßten ſich auch ‚ gleich im Anfange Spuren 
Ihrer Schwärmerey und Abweſenheit des Sels 

fies zeigen. Die Mecour ale Emilie gefiel mir 
gar nicht, . Die andern fpielten leidlich; ‚auch 
Brandes als Marinelli, ob er gleich cher 
wie ein Kammerdiener, als wie ein Kammer⸗ 
herr ausfah, Aber Eckhoff! Es ift wirklich 
eine Schande, daß diefer Mann unter uus fo 
verfannt wird. Garrik fann kaum mehr 
feyn als Er! 

Leben Ste wohl! Sch bin ſtete 

Ihr 
| Nieolai. 

. 35 
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H Hier iR wieder. ein Brief verloren su 
ganugen. N. 

a) Man ſeht Leſfiage Leben, Th. J. S. 350. V. 

3) Er erhielt ſie hernach doch durch die Frey⸗ 
muthigkeit des Herzogs Friedrich von Braun⸗ 

ſchweig. Dieſer ſchilderte au des Königs 
Tafel Hrn. E. als einen würdigen Gelehrten 

and rechtichaffenen Dann. Dadurch ward der 
König bewogen, die Sache näher gu unterfus 
den, uud die unruhigen Leute abzuweiſen. 
Ih habe die wahren Umſtaͤnde erzählt, ig 
meinen Anekdoten von Friedrich u, im Vten 
Hefte ©. 110. 2. f. 

H Es war immer Leffinge Hauptvorwurf wider 
Die neuernden Theologen, daß fie inconfequent 
‚wären. Hingegen behauptete er, die Ortbo⸗ 
doxie wäre eunfeguent. Wenn man tiefer mit 
ibm in deu Gtreit fam, zeigte. Mich. frenlich, 
daß er ben der Orthodoxie nach Quenfeds 
Soſtem auch nicht bleiben konnte, fons 
dern Die Orthodoxie nunterſchob, wie er fie 
Hlaubte aus den Quellen herzuholen, woru er 
Denn bis auf Die Regula fidei ging Wie viel 
baben Mofes und ich nicht noch 1775, als er 
ih Berlin war, mit ihm hierüber diſputirt! 
Wir warfen ihm vor, die lutheriſchen Ortho⸗ 
doxen müßten ibn mit feiner Regula fidei 
feld für einen Yreuerer achten. Daun fing 

x 
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er wohl. am, Mich in der Hitze bes Streits hin⸗ 
ter bie Katholiken su verſchanzen; da ver 

ficherten wir ibn aber, die päpftliche Hierar⸗ 
die, das confequentehe Ding auf der Welt, 
würde ihn zuſammt feiner Regula fidei, die 
durch Bein Coneilium befidtige if, auf den 
Scheiterhaufen ſetzen. Leſſings Beſchuldi⸗ 
sung wider die neueren Theologen in Abſicht 
der Inconſequenz legte ich im Leben Sebaldus 
Nothankers (1Ir Ch. S. 33 u. f.) einem Berlinie 
fchen orthoboren Prediger in den und. 
Wir haben nachher oft daruͤber gelacht, daB 
ich ibn in meinem Komane im Eoftume eine 
Predigers redend eingeführs bitte 17. . 

s 

| 83. | 

‚Nicolai an Leſſing. 

Liebſter Freund, 
Berlin , den 17. Innius 1775. 

To ſende Ihnen, mein liebſter Freund, «im 
Paar fluͤchtige Svgen 2), die ohne die Ermah⸗ 

nung unfers Moſes nicht wuͤrden ſeyn gedruckt 
worden. Sie ſind, wie Sie ſchen, durch ein 
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nige von einer ſchalen Philoſophie erzeugte 

Grundſaͤtze veranlaßt worden, ˖welche in ben 

Leiden Werthers, durch eine teeffliche Schreibs 

art und durch einen, biendenden Romanencha⸗ 
rakter aufgefingt find, Haec quaeque funt, in 

bonsm quaefo accipias partem. - . 
- Ueber Adam Neufern 2) und Ihren Angriff 
auf Eberhard, wollte ich viel mit Ihnen plaw 
bern, wenn wir plaudern koͤnnten. Auch 

fchelten mitunter? Das verſteht ſich. 
Ya! Ich Hin im October einige Tage In 

Dresden gewefen, wo ich unter andern bey dem 

. alten Lippert einige fehr vergnuͤgte Stunden 
zugebracht habe. Wenn ie den alten ehrfis 
hen Maun fähen, fo müßten Sie ihn lieben, 

ob er glei ein Erzeröblan iſt; und eben ſo 

wuͤrde er keinen Menſchen mehr lieben, ale 

Sie, ober gleich jetzt mit Ihren antiquariſchen 

Behauptungen niche voͤllig zufrieden zu ſeyn 
ſcheint. Sie würden aber muͤndlich bald mit 

ihm fertig werden. 

Unter andern meint er, dur den Stein, 

defien Abdruck anbey liegt 3), Ihre mir fo ſehr 

willlommne Meynung, wie die Alten den Tob 
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gebildet, widerlegen zu koͤnnen. Ich mochte 

ihn, als ih mit ihm ſprach, nicht erinnern, 
(denn Ich Härte überhaupt nur zu, ohne etwas 

zu fagen), daß Sie fih auf geſchnittene Steine 
hierbey nicht einließen, Hr. Friſch (der hie⸗ 

ſige Maler) glaubt noch außerdem der Stein 

ſey nicht antik. 

Es verſteht ſich, daß Sie von dieſer Mit⸗ 
theilung keinen oͤffentlichen Gebrauch machen 
muͤſſen, bis Lipperts neues Tauſend, wozu der 
Stein gehoͤrt, erſcheinen wird. 

Ich habe in Dresden auch die Agrippina 
Hefehen. Hr. Wacker meynt, ob fie. zwar in 

der Ehigifhen Sammlung ohne Kopf geftochen 
worden, ſo Habe doch der Kopf können nachges 
funden werden. Aber ich gefiche, mir kam es 
vor, als 06 der Kepf nicht dazu gehöre; denn, 

er ſchien mir um ein weniges zu Elein. Zwar 

ich kann mich irren, denn ich bin ein Antiquar, 

und babe zeitlebens nur nach Köpfen gefehen, 

Die zu Ihren Ruͤmpfen paſſen, ob es gleich dar— 
unter auch Ruͤmpfe giebt, die Feine Köpfe 
haben. 
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Son Habe I im ber fo trefflichen Samems 
Iung von Autiten in Dresden allerley Gebans 

Ten über den Werth der autiqustifchen Stadien 

gehabt. Ich fee Die veriämmelten Gtatuen 

und die Varianten der Bibel in esse Aaſſe: fie 

find den Gelehrten angenehm, weil fie fagen 
töanen, was ihnen Darüber in den Kopf fomımt, 

um ihren Scharffinn zu zeigen; aber in beyden 

Ballen die rechte Wahrheit zu finden , mag wohl 
meiſtens beynahe gleich unmöglich ſeyn. 

Dresden iR jetzt eine ſonderbare Stadt; viele 
Meberbleibfel des Lurus, und Aufchein von 

Mangel. Alle fhönen Käufe, befonders;die 
Bildenden, in Flor, und manche nöthigen und 
näglichen Känfte in Abnahme. Ich konnte eines 
Tages, Nachmittags um fünf Uhr, einen Schub, 
der mich drädte, nicht anfgeichlagen bekom⸗ 
men, weil die Schufter, die In den Vorſtaͤdten 
wohnen , (da fie fchon zu ben Zeiten der ſaͤch⸗ 

fiihen Augufte den vielen reichen Leuten weichen 
mußten, ) bereits aus Ihren Läden weg waren; 

aber Semählde und Kupferftiche konnte man 

dis Im die fpäte Nacht fehen und kaufen, und 
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auch flicken laſſen; denn es giebt Immer viel Ge⸗ 
flicktes in den ſchoͤnen Kuͤnſten! 

Die Gegend um Dresden iſt herrlich; bes 
fonders der Weg bis Meißen. Doch das willen. 
Sie lange. 

' Ich umarme Sie, und bin ſtets 

Ihr 
ganz eigner, 

Nicolai. 

Nachſchrift. 
Daß Ihre Geſundheit abnimmt, und mit 

ihr Ihre gute Laune, thut mir herzlich leid, 
Sie ſind allzu einſam. Als wir uns noch in 
Derlin im Luſtgarten uͤber Ihren Laokoon zank; 
ten, ging es beſſer. 

2) Die Freuden Werthers. Es find übrigens 
zwiſchen dieſem und dem vorigen Brkefe meb- 
sere Briefe vom Leffing und mir verloren ges 
gangen.- n. 

2) ©. Leffinge Beytraͤge, it Bd. ©. 119. KT. 
3) S. Lıpperts Dastyliothek, utes Taufend, 

RI, 99 n. 
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54 
Nicolai an Lefling. 

Liebſter Freund, 
Berlin, d. 3. Auguſt 1776. 

J« merke wohl, man muß nur über Bibliothek⸗ 
Angelegenheiten an Sie ſchreiben, fo bekommt 
man Antwort 7). Ich danke Ihnen für den 
Sjtaltäner 2). 

Ich bin zwar in der goldnen Kunft dee 
Ideographie nur noch kaum ein anfahender 
Schuͤler; aber doch traue ich. mie aus Ihrer 
Handſchrift noch etwas mehr zu ſehen, als daß 
Sie eine fchlechte Feder gehabt haben. Zwat 
weder Ihre Talente noch Ihre Neigungen, 
aber doch, da ich mit Ihrem Briefe zugleich 
einen Vrief von unferm Freunde *** bekam, 
ſchien es mir faft, fo ungläubtg Ich fonft noch an 
die Ideographie bin, als ob ich etwas von Ihrer 
Bender Charakter in der Handſchtift Ihrer beys 
den Briefe erblickte. Doch tranfent. 

Daß Lavater die Pathognomik mit Phyfio⸗ 
gnomit vft verwechſelt, iſt leider wahr, und 

kommt 
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tommt daher, daß er oft fo fehr wenig präcis res 

det. Aber an fich iſt es meines Erachtens recht, 
daß er die Pathognomik zur Phyſiognomik 
nimmt. Eine läßtfih ohne die andere nicht dens 
fen, fo menig als Pathologie ohne Phyſiologie, 
und beide flleßen Inder Beobachtung Im gemeinen 
Leben. in einander. — Daß faft alle vorige phy⸗ 
ſiognomiſche Schriftfteller den Ariftoteles, und 
zum Theil ſehr fchlelend, ausgefchrieben haben, 
iſt auch fehe wahr. Faſt möchte ich den Adas 
mantlus bem Ariftoteles vorziehen. 

Leben Ste wohl, mein befter Breund. Ich 
bin ſtets Son 
va der Ibrise 

Nicolai. 

2) Leffings Brief iR, wie ſo viele andere, verlor 
zen gegangen. N. 

a) 2effing Hatte mir auf mein Verlangen Profp, 
Aldorifii Idengraphia (Kunf aus ber Hand⸗ 

ſqpift iu urtheilen) geſchict. Nn. 
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55. 

Nicolai an Lefling. 
Liebſter Freund, 

Berlin, d. 29. Iumins 1776. 

Hr Leiſewitz bat mir Ihren Brief vom 

ı6tem Abergeben; aber von Nechtswegen haͤtte 
er mir auch den Camillo Baldi übergeben follen, 

und noch bitte ih Sie, liebfker Freund, mir 

Diefes Bud mit der erſten ſahrenden Poſt 
zuzuſenden. 

Sie ſagen, es ſind Fraten? Deſto beffer, 
antworte Ih, und noch beſſer, wenn ein wenig 

Aberglanben dabey wäre; denn Sie wiffen ja, 

wie Sie mir den Nutzen beffelben bemenfrirt 
haben! 
In Erxnſt! Baldo fell- einer von deu beſten 
Phyſioꝗgnomiſchen Autoren ſeyn, und ich muß 

alle dieſe Herren leſen, ſollte es auch nur ſeyn, 

um ganz genau zu wiſſen, wie viel und wie we⸗ 
nig darin für mich brauchbar iſt. Was die 

Idesgraphie betrifft, fo getraue Ich mich noch 
gar nicht zu fagen, was man ausder Handſchrift 
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ſchließen Toll, Tohdern moͤchte nur erſt fehen, 
wie man überhaupt etwas. hat daraus ſchließen 
wollen, und worauf. man es gegrändet bat, 
Die harafferiftifche Verfchiedenheit der Hand; 
Ichriften iſt nicht zu läugnen, wenn es nur nicht 
eine erworbene und dem Schreibmeiſter 
nachgeahmte Kertigkeit wäre. Aber auch die 
Art nachzuahmen Ift ja charakteriftifch. 

Auf Aldorifii Gelatofcopia 2) wäre Ich auch 
viel neugieriger geweſen, als auf deſſen IAdeo⸗ 
graphia. 

Daß Ihnen meln Buch 2) gefälle, iſt mir 
ſehr lieb, das können Ste denken. Was die 
Seelenverkäuferey anbeteifft, To iſt es wahr, 
daß dergleichen Vorfälle in Amfterdam nicht 
felten find, und daß noch jeßt ein Seelenverfäufer 
wegen graufamer Behandlung der Ungluͤcklichen 
dort im Rafpelhaufe fißt; alfo Eonnte dies ein 
Romanfchreiber wohl zu ſeinem Zwecke brauchen, 

Nun alfo den Baldo mit erfter Poſt! Ihr 
armen Bibllorhefare, aus deren großen Bis 
bliotheken man nichts als die Geifterbefchwäs 
rungen und Sandfehriftswahrfagungsbäs 
cher begierig verlangt, und euch alles andere 

Aa 
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ganz ruhig herum wählen laͤßt! Leben Sie wohl, 

mein Befter. Ich bin ſtets | 

Ihr . 
Nicolai. 

Nachſchrift. 

Haben Sie in Ihrer Bibl. alte Schlemper⸗ 

Lieder für Handwerksburſchen, Mordgeſchich⸗ 

ten, wie z. B. das Lied vom Schloͤſſel In Oeſter⸗ 

reich, das Hr. Eſchenburg aufgefunden hat, (und 

das, in parentheſi, noch in unſern Gegendern 

von Baͤnkelſaͤngern geſungen wird), ſo ſenden 

Sie ſie mir auch per poſta. Ich habe etwas im 

Sinn, dem übermäßigen Geſchwaͤtz von Volks⸗ 

liedern ein wenig in die Quer zu kommen. 

1) Die Kunſt, Die Menſchen durch das Lachen zu 
erkennen. Dieſes Buch, welches dem Aldoriſ 
zugeſchrieben wird, habe ich bey vieler Bemu⸗ 

bung nicht erhalten koͤnnen. n. 
2) Der Ilite Theil vom dem Leben des Geh, 

Nothankers. m 

—n— c EEE 
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56. — 

Nicolai an gef ing. 

Liebſter Freund, 

Leipzig, d. a4. April, 1777- 

u % fende Ihnen, mein befter Freund, ‘eine 

Nachricht, die Hr. Cacault mir für Ste aus 

Paris gefendet hat. Erbauen Sie fich daraus. 

Icch bin bey Gelegenheit der Befchreibung 
von Berlin, die ich mit mehr Mühe, als fie 
vielleicht werth iſt, umarbeite, auch ein Städs 

" hen von einem Hiſtoriker geworden, und finde 

nun, was Sie ſchon laͤngſt wußten, daß die Ins 

tereffänteften Hiftorifchen Bücher über die Ges 

ſchichte können gefchrieben werden, von welcher 

man nichts’ gewiſſes weiß. Ihr Theophilus 
kann alfo auch noch zu manchem fhönen Bey, 

trage Gelegenheit geben; denn, wie mic 

duͤnkt, Haben Sie immer noch zu beweifen, 

daß er vor Johann von Eyck gelebt Babe. u 

Alſo iſt num die deutſche LTationalfchaus 

bübne in Manheim? Städ zu! Sie if nun 

doch wentgſtens um ſo viel naͤher, als in 

Aa3 
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Wien, mo fie vormeis wer. Zuiete lomumt ‘ 
Be wıhl ned mad YOckfenbättel; tem def 
fe bis neh Berlin time , ba ſey Bett ver! Es 

wiste übe gehen, wie gewiiſes im E-dywunge ans 
getriebenen Röryeru, wehldhe in nikikrn rekuchrt 

ind, wenn fie is ihren Biittelsunkt Eomumen. 
Cecaut dreist wie unter aubers: Sere 

Mercier weile die Dramaturgie freuzäfich her⸗ 
ausgeben 3), und tamit , vereinigt mit feinen 

Aumsstungen, all: franzöfiichen Tragbpieufchreis 
ber nieberihlagen. Nochmals Släd zu! 

Meinen Almanach 2) haben Ele beun doch 
geſehen, ob Sie mir gleich nichts darüber 
fareiben; denn ich babe Ihn Ihnen in ber 

legten Michaellsmeſſe geſendet. Ich wi 
noch einen Theil lieſern, und dann geung, 
Damit der Spaß nicht allzulang merhe. Um 
biefe Sammlung, der Abficht nach, würdig zu 
ſchlleßen, foll das legte ſeyn: 

Kin VolEalied für gelehrtes 
ot, 

Und dies das Lied In fehs Sprachen? 
Haft du nicht gefchn 

Sjungfer Liescheus Been? — 
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Gerne un MER en 

Ich Habe davon die griechifche, lateiniſche und 
engländifche Ueberſetzung im Sinne behalten; 

aber die italiänifche und franzoͤſiſche Strophe 
babe ich vergeffen.. Nun follen Sie beftens ers 
ſucht ſeyn, aufli-töt lertre vue, dieſe beyden 
Strophen auf ein Blatt zu fchreiben, und mie 
‚mit der erften Poft zu Überfenden. Wollen 
Sie ganz Ihren Vorſatz halten, an Ihre 
Sreunde gar nicht zu fehreiben, fo fenden Sie 

mir nur das Blatt, und, weiter kein Wort. 
Hat aber der Eheftand, wie ich Hoffe, fhon 
Ihren flieren Sinn in etwas gebrochen, fo 
werden Sie vermuthlich wohl noch ein Paar 
Worte hinzufegen. 
Ich kann Ihnen wenlgftens fo viel fagen, 

daß Mofes fich wieder wohl befindet, und zu mels 
ner großen Freude an Kräften, obgleich langs 

fam, zunimmt, fo daß ich immer noch hoffe, 

er werde ganz wieder bergeftelle werden und 

feine ganze Denkkraft brauchen Finnen. 

Sonft iſt es in Berlin beym Alten. Die 

Theologen glauben, dag Sie ein Freygeiſt find, 

und die Freygeifter, daß Sie ein Theolog ges 
worden find. Ihr vierter Beytrag bat au 

Aa 4 
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dieſer Meynung nichts geändert. Die Haupt⸗ 

— in Berlin iſt, daß da vor zwölf 

Jahren Minna nur zwanzig Mal hinter eins 
ander aufgeführt worden, nunmehr in dieferm 

"Sabre die Subordinatian zwanzig hinter eins 

ander folgende Vorſtellungen gelitten bat, wor⸗ 

"aus denn auf die Aufnahme des deutfchen Thea 

ters ein fiherer Schluß zu machen If. Ich 

meines Orts danfe Sort, daß Id der Verſu⸗ 

‘hung fürs Theater zu arbeiten, nur in fo weit 
‚untergelegen bin, für mein Haus; und Stu⸗ 

bentheater zu arbeiten; denn es iſt klaͤrlich ein⸗ 

zuſehen, wenn mein verliebter Schulmer 
ſter 3) oͤffentlich wäre aufgeführt worden, fo 

hätte er gewiß mehr als zwanzig Vorfiellungen 
ausgebalten, wodurch ich leicht in das vers 

dammliche Laſter des Stolzes hätte fallen 
koͤnnen. 

Und hiermit Gott befohlen, lieber Leffing! 

Ein Wort von Ihrer Reife nah Manheim 
koͤnnten Ste mir wohl nad Berlin fchreiben; 
denn alle Ihre Freunde find begterig zu wiffen, 

Wwas daſelbſt vorgegangen Ift, und wie Sie die 

| Ausft ren, die man daſelbſt Kar, gefunden 
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haben. Daß Ausſicht und Anſicht zweyetley 

iſt, gilt nicht bey Lavatern allein. 

Leben Sie wohl! Ich bin von Herzen 

Nicolai. 

Nechſcheift. 

am Bunkel, da er fo ſehr Ihren Beyfall 

‚Hat, merben Sie doch wohl 200 Pranumeran⸗ 

ten ſammeln? 

. 2) Herr Cacault blieb ziemlich lange in Wol⸗ 
fenbuͤttel, und ſtudierte ſich, in Leſſings Ge⸗ 

ſellſchaft und unter deſſen Anweiſung, gams in 
das Eigenthuͤmliche des deutſchen Litteratur 
hinein, in welcher ihm anfaͤnglich alles ſo 
fremd geweſen war. Er uͤberſetzte noch in 
Wolfenbüttel die Dramaturgie, in der Abs 
ſicht, fie nach feiner Zurüdkunft im Parie 
drucken zu laffen. Der berühmte Merecier 
bat wirklich nachher diefe Neberfegung mit fels 
nen Anmerkungen herausgegeben. M. 

3) Ein Heiner feiner Almanach. von Volkslie⸗ 

liedern, von Daniel Seuberlich, 1777. 12. N. 

3) Im Jabhre 3765. machte ich eine Fomilche 
.Dper unser diefem Titel, meinem Sreunde 
Beaufe zugefallen, der Luſt hatte, etwas von 
Der Art iu componiren. Er feßte die Arie 

Aas 
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Guzzi Yür- Dit rem 

„und Gefänge treflih in Mut. Ein Paar 
" Lieder daraus wurden durch Einrüdung im 
den Görtingifhen Muſenalmanach verewigt. 
Des Stuͤck, das als Theaterftuͤck gar keinen 
Werth batte, für eine kleine Gefellfchaft aber, 
Durch ihr befaunte Anfpielungen, einigen 

Werth haben mochte, hatte Bezug auf das 
Geburtsfeſt meiner Schwiegermutter, nnd 
ward 1765 zur Feyer deſſelben in meinem 
Haufe aufgeführt. Die Gefänge aus dieſer 
komiſchen Oper waren für die Geſellſchaft, 
welche der Aufführung beysumohuen eingela 
den mar, gedruckt, und auf dem Zitel bey» 
gefügt: zur Seyer des Beburtstage einer 
geliebten Mutter. 

Herr Prof. Schmid is Gießen if ein 
Ran, der zur Gefchichte ber dentſchen bei- 
les-Jettres Nachrichten mit ängftlichem Fleiße 
und Verkande fammelt und anwendet; baber 

hatte auch dDiefer Bogen gedruckter Lieder feis 
ner Kenneniß nicht entiogen merden koͤnnen. 
Sein Allraunchen hatte ihn dabey unterrichs 
tet, Daß ich der. Verfaſſer diefer komiſchen 
Dper ſey, und daß die geliebte Mutter uns 
fehlbar eine voruehme Perfon ſeyn muͤſſe. Er 
nahm alfo gleich Die vornebmfen, und machte 
aus meiner guten Schwiegermutter eite ans 
deomutter. Er that mir die Ehre, mich ns 
ser die theatraliſchen Gchriftfieller au ſetzen, 

t - 
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auf.folgende Art: ,, Er. Nicolai, Verfaſſer 
„ einer Eomifchen Oper, der verliebte Schuls 
„meiſter, aufgeführt am Geburtätage der 
» Böniginn von Preußen.“ So am id 

-  umverdiene in dem Ruf, ein Cheaterdichter 
und ein Hofpoet dazu au ſeyn! Wie man 
ont über Verſchulden glüdlich werden 
ann! N. 

57: 

£efling an Nicolai. 

Liebfter Freund, 

Wolfenbüttel, d. a5. Map 1777. 

Eine Dame aus Wolfenbättel, die, Grau von 
Doͤring, möchte gern den beruͤhmten Berfafler 

des Nothanker von Antlitz zu Antlig kennen ler⸗ 
nen. Sie reiſet alfo erpreß deswegen — fo 

mie aller übrigen: Wunderdinge wegen, die hal⸗ 

‚ter in Berlin feyn follen, — nach dem großen 

Berlin, und ich gebe Ihr ein Brlefchen an Hrn. 

Nicolai mit, dem id) ohnedies zu antworten 

habe, und fo wird fi das Ding wohl machen 

laflen. 
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Ich danke Ihnen, mein lirker Nicolat, fur 
bie übermachte Nachricht aus Paris. Sie ift 

gerade fo, mie Ich mir fie von daher vermuthete; 

fo höflich, als kahl. Ach will aber doch wahr; 

lich nicht glauhen, daß Sie dadurch verfüher, 
Dder auch nur irre gemacht find, und daß Sie 
in Ernft glauben, daß ich nunmehr nur noch 
zu erwelfen hätte, daß mein Theophilus vor 
Sodann von Eyd gelebt habe? Es wäre eben, 

als wenn Sie in Ihrer Befchteibung von Ber; 

Iin noch erſt beweiſen müßten, daß die Nttcolats 

kirche wirklich Alter fey, als ber jeßige Dom. 

Können Ihre Lefer nicht die Augen auffperren? 
Bon wegen ber Lationalſchaubuͤhne 

‚Hätte Ihnen einfallen follen, was Chriftus von 

den falfchen Propheten fast, die fih am Ende der 
Tage für ihn ausgeben twtden: „So alstann 

jemand zu euch fast, Hier iſt Chriſtus oder 
- da, fo ſollt ihr es nicht glauben. Werden fie 
„zu euch ſagen, fiehe, er IE in Wien, fo 
glaubt es nicht! ſiehe er iſt in der Pfalz, fo 
‘sr Heher nicht hinaus!’ Wenigſtens, wenn mir 

dieſer Spruch zur rechten Zeit beygefallen wäre, 
« fo follte ih noch nach Mannheim Fommen. 
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Dieſes iſt alles, was ich Ihnen von der Sache 

ſagen kann und mag, mit der ich. mich lleber 

gar nicht abgegeben. hätte. | 

Ihr Almanach von Volksliedern bat in meis 
nen Augen einen großen Fehler: dieſen, daß 
Sie nicht bey jedem’ Liede angegeben haben, 
woher es genommen; 05 aus einer Handſchrift, 
der aus einem gedruckten Buche:,: oder aus 
‚mändlicher Ueberfieferung. Zu ber ernſthaften 

Abſicht, die dieſe Schnurre Haben ſoll, Hätte 
dfefes nothwendig geſchehen müflen; und mie 

ihun fie einen’ Befallen, wenn Ste mir ein 
Erempfar ſchicken wollen, dem die Quellen bey: 

gefchrieben find. Sodann will ih:fehen, was 
ich für Ste chun kann. Nur bie franzoͤſiſche 
und ttaltänliche Strophe, von Jungfer Kies 

chens Rnie, iſt auch mir entfallen. Der Aus 
fang der Deutſchen heißt aber eigentlich: 1) 

Schauteſt du denn mie 
Jungfer Lieschens Knie? se. 

Die engliſche Strophe, bitte ih nicht zu vers 
geffen, babe ich auch felbft gemacht — bamit 

Sie nicht glauben, daß Sie und Schloſſer die 
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gan ruhig herum wählen laͤße! Leben Sie wohl, 

mein Befter. Ich bin ſtets u 

Ihr nur. 

J Nicolai. 

Nachſchrift. 

"Haben Sie in Ihrer Bibl. alte Schlemper⸗ 

Lieder für Handwerksburſchen, Mordgeſchich⸗ 

ten, wie z. B. das Lied vom Schlöffel in Oeſter⸗ 

reich, das Hr. Eſchenburg aufgefunden Bat, (und 

. das, in parenthefi, noch In unfern Gegendern 

von Baͤnkelſaͤngern gefungen wird), fo ſenden 

Sie fie mir auch per poſta. Ich babe etwas im 

Sinn, dem übermäßigen Geſchwaͤtz von Volks⸗ 

liedern ein wenig in die Quer zu kommen. 

14) Die Kunſt, die Meunſchen durch das Lachen zu 
erkennen. Dieſes Buch, welches dem Aldoriſ 

augeſchrieben wird, habe ich bey vieler Bemuͤ⸗ 
hung nicht erhalten koͤnnen. N. 

a) Der Ulte Theil von dem Leben des Seh. 
Nothankers. . 
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56. ⁊ 

Nicolai an Eeſſi ing. 

Liebſter Freund, 

Leipzig, d. 4 April. x: 1977- 

u % fende Ihnen, mein befter Freund, eine 

Nachricht, die Hr. Cacault mir für Sie aus 

Paris gefendet Hat. Erbauen Sie fi daraus. 

Ich bin bey Gelegenheit der Befchreibung 

von Berlin, die ich mit mebr Mühe, als fle 
vielleicht werth if, umarbeite, auch) ein Stuͤck⸗ 

- hen von einem Hiftorifer geworden, und finde 
nun, was Ste ſchon längft mußten, daß die Ins 

tereffanteften hiftorifchen Bücher über die St 

fchichte können gefchrieben werben, von welcher 

'man nichts gewiſſes weiß. Ihr Theophilus 

kann alfo auch noch zu manchem fhönen Bey⸗ 

trage Gelegenheit geben; denn, wie mid) 

duͤnkt, haben Sie Immer noch zu beweifen, 

daß er vor Johann von Eyck gelebt habe. 

Alſo iſt num die deutſche LZationalfchaus 

bühne in Manheim? Städ zu! Sie If aun 

doch wentgſtens um ſo viel naͤher ‚le In 

Aa 3 
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Wien, wo ſie vormals war. Zuletzt kommt 
ſie wohl noch nach Wolfenbuͤttel; denn daß 

file bis nach Berlin kaͤme, da ſey Gott vor! Es 
würde ihr geben, wie gewiſſen Im Schwunge aus 

getriebenen Körpern, weiche in nihilum tebucirt 

find, wenn fie in ihren Mittelyuntt kommen. 
Cacault fchreibt mir unter andern: Here 

Mercler wolle die Drhmaturgie franzoͤſiſch her⸗ 

ausgeben 2), und damit, vereinigt mit feinen 

Anmerkungen, alle franzöfifchen Tragädienfchreis 
ber niederfchlagen., Nochmals Süd zu! 

Meinen Almanach 2) haben Sie denn doch 
geſehen, ob Sie mir gleich nichts darüber 
fehreiden; denn ich habe Ihn Ihnen In der 
legten Michaelismeffe geſendet. Ich will 
noch einen Theil liefern, und dann genug, 
damit der Spaß nicht allzulang werde. Um 
diefe Sammlung, der Abfiche nach, würdig zu 
ſchließen, foll das letzte ſeyn: 

Ein Volkslied für gelehrtes 
Volek. 

Und dies das Lied in ſechs Sprachen: 
Haft du nicht gefehn . 

Jungfer Lleschens Veen? — 
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OJ ⏑ DB Ya An 
“ 

Ich habe davon bie griechlſche, lateiniſche und 
englaͤndiſche Ueberſetzung im Sinne behalten; 

aber die italiänifche und franzoͤſiſche Strophe 
babe ich vergeffen. Nun follen Sie beftens ers 

fucht ſeyn, aufli-töt lettre vue, diefe beyden 

Strophen auf ein Blatt zu fchreiben, und mir 
‚mit der erften Poft zu Überfenden. Wollen 

Sie ganz Ihren Vorſatz balten, an Ihre 
Sreunde gar nicht zu fchreiben, fo fenden Sie 

mir nur das Blatt, und meiter kein Wort. 
Hat aber der Eheftand, tie ich Hoffe, fhon 

Ihren fileren Sinn in etwas gebroden, ſo 

werden Ste vermuthli wohl noch ein Paar 
Worte binzufegen. 
Ich kann Ihnen wentgftens fo viel fagen, 
daß Moſes fich wieder wohl befindet, und zu mels 

ner großen Freude an Kräften, obgleich lang⸗ 

fam, zunimmt, fo daß ich Immer noch hoffe, 

er werde ganz wieder hergeftelle werden und 

feine ganze Denkkraft brauchen können. 

Sonft iſt es In Berlin beym Alten. Die 

Theologen glauben, daß Ste ein Freygeiſt find, 

"und die Freygeifter, daß Ste ein Theolog ges 

worden find. Ihr vierter Beytrag hat au 
Aa 4 
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Diefer Meynung nichts geändert. Die Haupt⸗ 

——— in Berlin iſt, daß da vor zwoͤlf 
Sahren Minna nur zwanzig Mal hinter eins 

ander aufgeführt worden, nunmehr in dieſem 

Jahre die Subordinatian zwanzig hinter eins 

‚ander folgende Vorſtellungen gelitten hat, wor⸗ 

aus denn auf die Aufnahme des deutfchen Thew 

ters ein fiherer Schluß zu machen iſt. 36 

meines Orts danfe Gott, daß ich der Verf, 

chung fürs Theater zu arbeiten, nur in fo weit 
untergelegen bin, für mein Haus, und Stu⸗ 

bentheater zu arbeiten; denn es iſt klaͤrlich ein⸗ 

zuſehen, wenn mein verliebter Schulmei⸗ 
ſter 3) oͤffentlich wäre aufgeführt worden, fo 

hätte er gewiß mehr als zwanzig Vorftellungen 
ausgebalten, wodurch ich leicht In das vers 

dammliche Lafter des Stolzes hätte fallen 
koͤnnen. 

Und hiermit Gott beſohlen, lieber keſſing! 

Ein Wort von Ihrer Reiſe nah Manheim 
koͤnnten Ste mic wohl nad Berlin fchreiben; 

denn alle Ihre Freunde find begterig zu wiſſen, 
was daſelbſt vorgegangen Ift, und wie Sie die 
Ausfigren, die man daſelbſt har, gefunden 



| haben. Daß Ausficht und Anficht zweyerley 

iſt, gilt nicht bey Lavatern allein. 

Leben Sie wohl! Ich bin von Herzen 

Nicolai. 

Nechſcheift. 
Zum Bunkel, da er fo ſehr Ihren Beyfall 

‚hat, werden Sie doch wohl 200 Pränumerans 

ten fammela? 

. 1) Herr Cacault blieb ziemlich lange in Wol⸗ 
fenbuͤttel, und ſtudierte ſich, in Leſſtngs Ges 

ſellſchaft und unter deſſen Anweiſung, gams in 
das Eigenthuͤmliche der deutſchen Litteratur 

hinein, in welcher ibm anfänglich alles fo 
fremd gewefen war. Er überfente noch in 
Wolfenbüttel die Dramaturgie, in der Abs 
fiht, fie nach feiner Zurüdkunft in Paris 
drucken su laffen. Der berühmte Mercier 
bat wirklich machher diefe neberſetzung mit fels 
nen Anmerkungen herausgegeben. " TI. 

3) Ein Heiner feiner Almanach von Volkslie⸗ 

liedern, von Daniel Seuberlich, 1777. 12 N. 

3) Im Jahre 1765. machte ich eine Fomilche 
..Dper unter diefem Titel, meinem Sreunde 

Krauſe sugefallen, der Luſt hatte, etwas von 
Der Art gu componiren. Cr fehte die Arien 

Aas 
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und Geſaͤuge trefflich in Duft. Ein Paar "> gieder daraus wurden durch Einrüdung in 
den Görtingifchen Muſenalmanach verewigt. 
Das Stil, das als Thenterkücd gar keinen 
Werth batte, für eine kleine Befellfchaft aber, 
dur ihr bekannte Anfpielungen, einigen 
Werth haben mochte, batte Bezug auf das 
Geburtsfeſt meiner Schwiegermutter, und 
ward 1765 sur Feyer deſſelben in meinem 
Hauſe aufgeführt. Die Gelänge aus dieſer 
Eomifchen Oper waren für die Geſellſchaft, 
welche der Auffuͤhrung beysumobnen eingelas 
den war, gedruckt, und auf dem Zitel beys 
gefügt: zur Seyer des Beburtstage einer 
geliebten Mutter. 

Her Prof. Schmid in Gießen if ein 
Maun, der zur Gefchichte der Deusfchen bel 
les - Jettres Nachrichten mit aͤngſtlichem Sleiße 
und DVerkande fammelt und anwendet; daher 

- haste auch diefer Bogen gedruckter Lieder feis 
ner Kenntniß nicht entzogen merden können. 
Sein Allraunchen hatte ihn dabey unterrichs 
tet, daß ich der. Verfaſſer diefer komiſchen 
Dper ſey, und daB die geliebte Mutter uns 
fehlbar eine vornehme Perfon ſeyn muͤſſe. Er 
nahm alfo gleich die vornebmfen, und machte 
aus meiner guten Schwiegermutter eite Lans 
deomutter. Er thas mir die Ehre, mich ms 
ser die theatraliſchen Gchriftfieher zu ſetzen, 

Un. ! 
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auf.folgende Art: ,, Er. Nicolai, Verfaſſer 
„ einer Eomifchen Oper, der verliebte Schuls 
„meiſter, aufgeführt am Geburtstage der 
„» Böniginn von Preußen. So kam id 
unverbient in den Ruf, eis Theaterdichter 
und ein Hofpoet dazu zu ſevn! Wie man 
anal, über Verſchulden stücdlich werben 
ana! N. 

57. 

Leſſing an Nicolai. 

Liebſter Freund, 

Wolfenbüttel, d. a5. Map 1777. 

Eine Dame aus Wolfenbüttel, die. Grau von 
Döring, möchte gern den berühmten Berfafler 

des Nothanker von Mutlig zu Antlig kennen lers 

nen. Sie reiſet alfo expreß deswegen — fo 

wie aller übrigen: Wunderdinge wegen, die hal⸗ 

‚ter in Berlin feyn follen, — nach dem großen 

Berlin, und.ich gebe ihr ein Briefchen an Hrn. 

Nicolai mit, dem ich ohnedies zu antworten 

babe, und fo wird fich das Ding wohl machen 

laſſen. 
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eg 

Ich danke Ihnen, mein lieber Nichlat, filr 

die uͤbermachte Nachricht aus Paris. Slie iſt 

gerade fo, wie Ich mir fie von daher vermutbete; 

fo höflich, als kahl. Ich. will aber doch wahr⸗ 

lich nicht giauben „ daß Sie dadurch verführt, 

pder auch nur Irre gemacht Ind, und daß Ste 

in. Ernft glauben, daß ich nunmehr nur no 

au erwelfen hätte, daß mein Theophilus vor 

Johann von Eyck gelebt habe? Es wäre eben, 

als wenn Sie In Ihrer Befchreibung von Bers 

lin noch erſt beweiſen muͤßten, daß die Nicolats 

kirche wirklich aͤlter ſey, als der jetzige Dom. 

Können Ihre Leſer nicht die Augen aufſperren? 

Von wegen der Vationalſchaubuͤhne 

haͤtte Ihnen einfallen ſollen, was Chriſtus von 

den falſchen Propheten ſagt, die ſich am Ende der 

Tage fuͤr ihn ausgeben werden: „So alstann 

jemand zu euch fagt, bier iſt Chriſtus oder 

- „da, fo folt ihr es nicht glauben. Werden fie 

„zu euch ſagen, ſiehe, er iſt in Wien, ſo 

„glaubt es nicht! ſiehe er iſt in der Pfalz, fo 

gehet nicht hinaus!’ Wenigſtens, wenn mir 

dieſer Spruch zur rechten Zeit beygefallen wäre, 
fo follte ih noch nach Mannheim Fommen: 
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Diefes iſt alles, wasich Abtnen von der Sache 
ſagen kann und mag, mit der ich mich lieber 

gar nicht abgegeben haͤtte. 

Ihr Almanach von Volksliedern hat in mei; 

nen Augen einen großen Fehler: diefen, daß 

Sie nicht bey jedem Llede: angegeben haben, 

woher es genommen; ob Aus eines Handfchrift, 

oder aus einem gedrudten Buche, oder aus 

‚mündlicher Ueberfieferung. Zu ber ernſthaften 

Abſicht, die dieſe Schnurre haben ſoll, haͤtte 

dieſes nothwendig geſchehen muͤſſen; nnd mir 

thun ſie einen Gefallen, wenn Sie mir ein 
Exemplar ſchicken wollen, dem die Quellen bey⸗ 
geſchrieben find. Sodann will ich ſehen, was 

ich für Ste thun kann. Mur die ftanzoͤſi ſche 

und italtaniſche Strophe, von Jungfer Lies⸗ 

chens Rnie, iſt auch mir entfallen. Der An⸗ 

fang der Deutſchen Heißt aber eigentlich: 1) 

Schauteſt du denn nie 

j Aungfer Lieschend Kniet ie. i 

De engliſche Strophe, bitte ich nicht zu vet⸗ 

geſſen, habe ich auch ſelbſt gemacht — damit 

Sie nicht glauben, daß Sie und Schloffer die 
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einzigeri Deutfchen ſind, die engliſche Verſe ge⸗ 
macht haben! 

Was Sie mir von unſerm Moſes ſchreiben, 
freut mich von Herzen. Ich wänfchte über fo 
diel Dinge von ihm belehrt zu ſeyn, uͤber die 
ich ihm bisher. nicht fchrelben mögen. Vorlaͤu⸗ 

fig moͤchte ih ihm doch nur eine Frage thun, 

Nehmlich: was Meschowef Netiwohl heißt, und 
was es für ein Bud iſt, das diefen Titel fühs 

get? Er fol die Antwort auf. einem Zettel nur 
meinem Bruder geben. | 

Was Ste mir fonft.von-der guten Meynung 
ſchreiben, in welcher ich bey den dortigen Theos 

logen und Freygeiſtern ſtehe, erinnert mid, 
daß Ich gleicher Geſtalt im vorigen Kriege zus 
Leipzig für einen Erzpreußen, und in Berlin 
für einen Erzfachfen bin gehalten worden, weil 
ich keines von beyden war, und Eeines von bey⸗ 
den feyn mußte — wenigftens um die Minna 

zu machen. — Das Ding war zu feinen Zeiten 
recht gut. Was geht es mid an, wodurch es 
jetzt von dem Theater verdrängt wird. 

Leben Öle wohl! Der 

Ihre, | 
Leſſing. 
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H GSeleheẽten Liederforſchern zu gefallen, will 
ich dieſes deutſche Schlemperlied, mit Lefings 
Ueberſetzung in verſchledene Sprachen mitthei⸗ 
len, fo weit fie noch vorhanden ſind. Das 

beutſche "Original lautet alſo nach Leſſiugs 
kritiſcher Verbefferung folgendergekalt: 

Schauteſt du denn nie 
Jungfer Lieschens Knie? | 
Jungfer Lieschens Fingerhut 
TR zu allen Dingen gut! 

Nun folgen die Ueberſetzungen: 
1) Griechiſch. 

Oux ira ev. . 
.. Hagdwos yon; 

= HagIwos duxrurzgor . . 
Erg ware xarer, 

2) Lateiniſch. 
Non vidifti ta 
Virginis genu? 
Virginis dactylitrum 
Ef ad omnia bonuim. 

3) Englaͤndiſch. | 
Dil you never fee 
 Miftrifs Betty’s knee? 
What you Berey’s nimble call 

. ®hat is very geod for all, 
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Die fraumoſiſche und italiäuifche- Ueberſetzung 
iſt, wie man aus dem Briefe ſiehdt, verloren 
gegangen, und erwarten einen kritiſchen Res 
‚Haurator, ber fie etwa, wie man es zuweilen 
mit verlornen Werken ber Alten gemacht bat, 
ex ingenio wieder herßtellen moͤchte. A. 

38. 

Nicolai an Leſſing. 
Berlin, ben s. Junius 1777. 

Mean, mein Iiebfter Leſſing, die Ueberbrin⸗ 
gerinn ihres Briefes vom 25. May die übri⸗ 
gen Sehenswuͤrdigkeiten des Hroßen Berlins 
nicht ſehenswuͤrdiger findet, als den Verfafler 
des Nothankers, To wird fie die Koften Ihrer 
Reiſe verzweifelte fchlecht angewendet haben s 

denn er hat aus Eifer, die Sehenswuͤrdigkeiten 
von Berlin zu befchreiben, alle feine gute Laune, 
und beynahe die Augen verloren. In der That, 
ann ſchwerlich ein fo. turpis labor ineptierum 

gefunden werden, als die vermehrte Auflage der 

Beſchreibung von Berlin, mit der.ic mich felt 
dem vergangnen November befchäftige, und zur 
Strafe für.meine Jugendſuͤnden noch länger 
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als bis den ünftigen November werde befchäfr 
tigen muͤſſen. Es iſt wahr, daß ich mich, um 
bey ſolchem Lumpengefchmiere meinem Geiſte 
Boch einige Nahrung zu geben, gelegentlich in _ 
die alte Brandenburgifche Gefchichte geworfen 
babe. Die Diplomata haben fi) an dem, der 
fie zuweilen verlacht Bat, gerät, und ihm, 
weil er fie zu fleißig gelefen, die Augen bey⸗ 
nahe gänzlich verdorben. Sollten. Sie fih 
wohl vorftellen, daß ich alles von Diplomen, 
gedruckt und ungedrudt, worin etwas vom als 
ten Zuftande von Berlin vorfommt, gelefen, 
escerpirt, und ein Diplomatarium Berolinenfe 
von 1200 an, nach chronologiſcher Ordnung zus 
ſammen getragen habe? Sie werden fagen, 
das wäre ein Zeichen von Herannahung meines 
feligen Endes. Ich glaube es auch. 

Was den Theophilus betrifft, fo bin ich 
freylich Ihrer Meynung, daß Ste aus der ins 
nern Befchaffenheit feiner Lehren es mehr als 
swahrfcheinlich gemacht haben, er habe vor 

Johann von Eyk gelebt. Indeſſen wiſſen Ste 
ſelbſt, daß ein. hiſtoriſcher Beweis, wer. 

der Theophilus gewefen, und wenn er gele⸗ 
Bb 
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bet, desgleichen ein Codex Mſerptus, aus deſſen 

Beſchaffenheit unmwiderfprechlich beiwiefen wers 

deu könnte, er fey vor den Zeiten ZJobanus von 

Eyk geſchrieben, alle Zweifel zu Boden fchlas 

gen wuͤrde. 

Als ich an Sie wegen des Manheimiſchen 

Theaters ſchrieb, glaubte ich wirklich, Die 
Sache fey Ernſt. Nachher babe Ich genug 
gehört, wie fih der Pfälzifhe Hof bey diefer 

Sache betragen bat. Zwar möchte ich mich fafk 

freuen, daß ich alle Tage beflätigt finde, was 
immer meine Meynung gemefen iſt, nehmlich, 
das, was die Kürften für die Litteratur thun 
ſollen, fey nicht werth, daß man die Hand dars 

nach ummende. Auf der andern Seite, laffe 
ich mich wohl zuweilen bereden, wenn ich fo 

viel Gutes Höre, aufeinen Augenblick zu glaus 
ben, es fen wahr. Aber hinterber kocht bittes 

rer Sram in mir, wenn Id} fehe, daß Dumm 

heit und abgefchmacktes Weſen in unferm lieben 

Baterlande noch in fo reichem Maße vertheile 
find, und daß bie deutfche Litteratur bey. den 

Großen ein Ding iſt, das durch nichts als 

duch eine armfellge Hofintrigue befördert oder 
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verſtoßen wird. — Wenn ich je mein Schidfal 
fegne, daß ich von feinem großen Herrn abs 

hange, fo iſt e8 bey ſolchen Gelegenheiten; und 

Dies hilfe mie wahrhaftig alle Sorgen und Ars 
beiten meiner Handlung, unter denen ich feit eis 
nigen Jahren fonft erliegen müßte, ertragen. 

Mein Almanach hat freyiih eine ſehr 
ernſthafte Abſicht, nehmlich einige der Thoren, 
Die jet thun, als ob alle Weisheit und Ges 
lehrſamkeit nicht eines Bißchen Mutterwitzes 

(das fie Genie taufen), und alle Poeſie nicht 
Der Lieder der Tyrolee und Sechelträger werth 
wäre, wo möglich, Elug zu machen, oder diefen 
Herren, welche wähnen, es dürfe fich niemand 

an fie wagen, gerade in die Zähne zu lachen X), 
Sn die PLitteratur der alten bdentichen guten 

Volkslieder aber habe ich mich nicht ernſthaft 
einlafien wollen, theils weil mir Zeit febite, 

theils weil ich genoͤthigt geweſen bin, zumellen 

ein wenig Ramlerifch mit den Ltedern umzu⸗ 
geben, Ba fie fonft gar nicht hätten mitlaufen 

Können. .Dod habe Ih mic wirklich dieſer 

Freiheit nur ſehr ſparſam bedient, wo es ſich 

nicht aͤndern ließ. Ich Habe mir freylich ein 
Bb 2 
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beimliches Vergnügen gemacht, einige fchöne 

Stüde zuerft ans Licht zu bringen, aber ich 

babe wiffentlich einige recht plumpe darunter ger 

feßt, damit man anfchauend fehe, daß wahrhaf⸗ 

tig nicht alle Volkslieder des Abſchreibens 

werth find. 

Meine Hauptquellen find die Bergkreyen, 

1547 in Nuͤrnberg gedrudt. Wenn mein Als 
manach erft heraus iſt, babe ich große Luft, dieſe 

Bergkreyen Han. Eichenburg zur Befanntmas 

Kung im Muſeum zu fenden. Sonſt babe ic 

auch, einzeln gedruckt, die Menge von fechs welt, 

lichen Arien; aber meiftens iſt es unausſtehli⸗ 
her Schund. on 
Sie bekommen anbey das Verzeihniß, wo⸗ 
ber jedes Lied im Almanach iſt. 

Vom zweyten Theile find ſchon 4 Bogen ges 
druckt, und mehr Theile will ich nicht herans⸗ 
geben, theils, damit der Spaß nicht allzu lang 

werde, tbeils, weil ich mir vorgenommen- babe, 

mich von allen Arbeiten los zu machen, mit des 
nen ich an das Publicum und an, eine gewiſſe 
Zeit gebunden bin, da ich obnedies unter dee 

Arbelt beynahe erliege. _ 
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Wenn Ste mir etwas mittheilen förinen, fo 
geben Sie mir ein Almofen; denn ich habe zum 

zweyten Theile eben nicht viel rechte Gutes. 

Aber — Ich muß es längftens In der Mitte 

des Julius haben, fonft wird es zu fpät. — 

Suchen Sie fein, Herr Bibliothekar! | 

Mofes grüßt Sie. Erwill wegen des Titels, 

den er lieber mit bebräifchen Buchſtaben ges 

ſchrieben gefehen hätte, (meiler Ihn fo nicht ganz 

verſteht) einen gelehrten Rabbiner fragen und 

Ihnen die Antwort melden. 

Der Vergleich Ihres ehemaligen fächfifhen 

und preußifchen Patriotismus mit Ihren jetzi⸗ 

gen frepgeifterifchen Anecdotis und theologi⸗ 

fhen Widerlegungen iſt hoͤchſt richtig. Nur 

duͤnkt mich, Sie hätten mir einmal ſelbſt ges 

fogt, wenn Sie oft Hinter einander mit dem eis 

ftigen * * in Leipzig difputirt hätten, fo wären 

Site durch die Hige des Streits auf eine Zeit 

lang in Ernſte preußifch geworden. — Hm! 

daß es Ihnen mit Ihren theologiſchen Diſpuͤ⸗ 

ten nur nicht auch fo geht! Die Polemit iſt eine 

ſchoͤne Hure, die zwar an fi lodt, aber wer 

ich mit ihr gemein macht, — und das begegnet 

u Db 3 
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den gefundeften am leichtefien, — bekommt 

Kraͤtze oder Filzläufe, die dann feft ſitzen, wenn 

die Hure ſchon längft vergeffen iſt. 

Leben Sie wohl! Sch Hätte noch allerley zu 

ſchreiben; aber meine Augen find Halb blind, 

bi Ich bin gr 

| Nicolai. 

) Das Ding kam mir im einer froben Geſell⸗ 

ſchaft in Deſſau zuerſt in den Kopf; baber 

legte ich die Scene nach Melau bey Deffan. 

Der Geiſt Sabriet Seuberlichd, der in der Vor⸗ 

rede ermähnt wird, iſt nach einem Damals 

in Deffau lebenden, nun ſchon verſtorbener, 

witzigen Manne, Hru. Johann Gteinader, 

geſchildert. N. 

59. 

Leſſing an Nicolai. 

Liebſter Freund, 

Wolfenbüttel, $. ao, Septemb. 1777- 

ie hätten Grund, in Ernft auf mih ums 

gehalten zu ſeyn. Ich antworte Ihnen nice 
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eber,, als bis Ihnen an meiner Antwort nichts 

kann gelegen feyn. Denn von dem, was Sie 

von mir in Ihren beyden kegten Briefen verlangt 

haben, wollten Ste ohne Zweifel ſchon diefe Dis 

chaelismeſſe Gebrauch machen; und ich weiß 

wohl, wie hoch der Buchhändler ein folhes 

Discappointment aufnimmt. Doch ich Habe nicht 

mie dem Buchhändler, fondern mit meinem 

Sreunde Nicolai zu thun, bey dem ich mich, fo 

wie andere ſich auf ihre gerechte Sache verlafs 

fen, auf meine ungerechte verlaffen kann, an 

Die er Schon längft gewoͤhnt worden, und bie er 

mir fchon fo manchmal vergeben bat. 

Unterdeſſen habe ich doch deswegen nicht ges 

antwortet, weil ich an die ganze Sache nicht 

gedacht. Vielmehr Härte ich zuverläffig fo viel 

früher antworten können, wenn ich weniger 

Darauf hätte denken wollen. Sie follen «6 

gleih Hören. on 

Das erfte betraf alte Lieder. Wenn Ih 

Ahnen nur alte Lieder hätte ſchicken dürfen, 

ohne mich darum zu befümmern, was Sie das 

von brauchen könnten, oder nicht: fo hätten ſie 

mit der erften rückgehenden Poſt ein Paketchen 

8654 
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bekommen ſollen, wofuͤr Ihnen das Porto 

mehr gekoſtet haͤtte, als Sie wahrſcheinlich 

von der ganzen Entreprife des Almanachs eins 
nehmen werden. Aber, da ich Ihnen nur fo 

etwas ſchicken wollte, das Sie gleich in die 

Druckerey haͤtten ſenden koͤnnen: ſo merkte ich je 

laͤnger je mehr, daß ich nicht einmal recht wuͤßte, 

was Ihnen am zuträglichften wäre. — Etwas 
soirklih gutes? — Das wäre gerade wider 

Ihre Abſicht. 3. €. fo etwas, wie das Bes 

fenbinder» Lied, welches Ich In meiner Kindheit 

von einem Befenbinder felbft gehöre habe: 

„Wenn ich Fein Geld sum Saufen bab, 

„So geh und fchmeid ich Velen ab, 

: „Und. geb die Gaſſen auf und ab, 

„Und fchreve: Kauft mir Befen «ab, 

nun Damit ich Geld sum Saufen hab. 

Denn was find alle neue Trinklieder gegen dies 

ſes alte? Und wenn es dergleichen unter dem 

Volke gäbe, fo müßte uns wahrlich die Aufhes 

bung derfelben eine fehe angelegene Sache ſeyn. 

Sie aber wollen über das Angelegene dieſer 

Sache. gerade fpotten. — Eben fällt mie noch 

eins von diefem-beffern Schlage bey: 
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Ich bin den Barfüßer Mönchen gleich: 
„Sie find arm umd ich nicht rihs 

Sie trinken Bein Sleifch, ich effe Feinen Wein: 

„Wie könne ich ihnen denn gleicher feyn? 

„Aber in einem find wir zuwider; 

„Wenn fie aufkehen, leg ich mich erſt nieder. 
Dder follte Ich Ihnen etwas von der ganz vers 

fehlten Art ficken? Lieder, die gelehrte und 

ftudierte Reimſchmiede des z4tenund ı sten Jahr⸗ 

Bunderts gemacht haben, die In allem Ernſte 

etwas Gutes machen wollten, und nicht Eonns 

ten? Dergleihen Lieder, würde man gefagt 

haben, find gerade keine Volkslieder. — — 

Alfo Hätte ich bloß auf ſolche Lieder aufmerkfam 

feyn muͤſſen, die man mit ihrem rechten Namen 

Poͤbelslieder nennen follte? Denn auf Vers 

mengung des Poͤbels und Volkes kommt der 

ganze Spaß doch nur an 2). 3.8. 

„Ich Rieg anf einen Birnenbaum, Birnen⸗ 
baum, 

„Rüben wollt ich graben : 

n So bab’ ich al mein Lebenlang 

„Keine beſſre Pflaumen geflen 36. 

Oder: 

„Ich wolle gern fingen und weiß nicht wie, 

„Von meinem Bubhlen, der iR nicht bie, 36 

Bd 
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Oder: 
„Ich hab' mein Tag nicht gut gethan, 

„Habs auch noch nicht im Sinn: 

„Und wo ich einmal gemeien bin, . 

„Da darf ich nimmer bin, nimmer bin. — 
Oder: 

„Unſer Knecht und unſre Magd 
„Haben einander genommen. 

„Hinterm Ofen auf der Bank 
„Sind Sie zufanımen gelommen. — 

Oder: 
Ein Braͤutlein wollt' nit gehn zu Bett, 

„Nit weiß, ob fie es hätt‘ verredt, ze. 

Das Schlimmfte war nur bey den Liedern 
von diefer Art, daß ich die wenigften ganz zus 
fammen finden Eonnte. Außer das legte; von 

. welchem ich aber glaube, daß es Efchenburg 

fhon In dem Muſeo bat drucken laffen. nd 

bierbey muß ich Ihnen dazu fagen, daß ich 
fon vor vielen Jahren Hrn. Efchenburg das 

Anzlebendefte gegeben babe, was Ich von dieſem 
Schrot und Korn in der Bibliothek gefunden. 

Alfo, mein lieber Nicolat, haben Ste mich 
mit Ihrem Verlangen um manche [höne Stunde 
gebracht, ohne daß fle Ihnen zu Nutze gekom⸗ 
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men.. Ich würde Ihnen diefen Zeitverluft auch 
wahrlich ehr Hoch anrechnen, wenn Ih nicht das 

bey eine andere gute Spur hätte verfolgen koͤn⸗ 
nen, von dee ich Ihnen wohl ein andermal 
ſchreibe. — 

Segt muß Ich nur Ihrer zweyten Anfrage 

noch gedenken. Ob Ich meine antiquarifchen 
Briefe noch fortfeben will? — Allerdings. — 

Aber wenn? — Ja, das weiß Gott! Dielen 

Winter kann ich fehlechterdings nicht. Denn 

diefen Winter habe ich noch voll auf an dem 

fünften bie zwölften Stücke meiner Beytraͤge zu 
arbeiten, mit welchen ich diefes ganze Merk zu 

fchließen gefonnen bin. Sie glauben nicht, was 

für eine ekle, undankbare und zeitverfplitternde 

Arbeit-ich mir damit auf den Hals geladen habe. 
An Ihrer neuen Ausgabe der Beſchreibung von 
Berlin, mögen Sie fo etwas Ähnliches gehabt 
haben. — Das alfo muß ich nun je eher je lies 

ber aus den Händen baden, weil ich mie noch 

Keäfte zu beſſern Dingen bewußt bin, zu wel⸗ 

Ken ich allerdings verfchledene Anmerkungen 
rechne, die ih auf meiner Reife In Itallen ges 

macht zu haben glaube, und durch welche die 
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antiquarifchen Briefe noch ein Buch werden 
können. Wiſſen Sie, was ich Ihnen folglich 

zathe? Laſſen Sie fürs erfte beyde Theile diefer- 

Briefe zufammen drucken, welches einen mäßls 
gen Band In groß Dctav machen würde. Sch 

will eine kurze Vorrebe dazu fchreiben, in. wel⸗ 
cher Ich mich über die Fortfegung erkläre, und 

Sie können verfihert feyn, daß dieſe Zorts 
feßung eine meiner erften Arbeiten feyn foll, fo 

bald ich von jener frey bin. 

Hiermit leben Sie für diesmal wobl, und 
bleiben Sie mein Freund. 

| Der Ihrige, 

Leſſing. 

1) Nicht ganz; auch auf Vermengung der Volks⸗ 
lieder, ſo wie der Poͤbellieder, mit der aͤchten 
Poeſie, deren man ſich damals ſculdie 
machte. N. 
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60. 

Nicolai an Eefling. 

_ Mein liebfter Leffing, | 
Leipsig, d. 10.Detob. 1777. 

Tor Scharfſinn verlaͤßt Sie nie! Orſina kann 

nicht feiner diſtinguiren, als Sie die verſchie⸗ 

denen Arten der Volkslieder. Indeſſen waͤre 

ich doch zufrieden geweſen, wenn Sie mir lie⸗ 

ber einen guten Stoß vol Bücher, die allerhand 

Arten enthalten, mit der Poft nach Berlin 
geſchickt Hätten; und ich bitte Sie noch es 
zu thun 1). Wenn aud die Menge der fir 

der, die ich auslefen könnte, mir das Poſt⸗ 
geld nicht bezahle, fo wird doch mein Vers 

gnuͤgen an der alten Sprache, und vielleicht an 
allerhand literariſchen Siebenſachen, gewiß 

mehr werth ſeyn. Ich fuche übrigens nur übers 

haupt Lieder, wie fie allenfalls ein gemeiner 
Mann fingen kann, Mordgefchichten, gemeine- 
Liebestieder u. d. gl.; doch ohne fonderliche Uns 
anftändigkeiten, weil ich auch hierin wiſſentlich 
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nichts Unſittliches befoͤrdern will. — Doch — 
faſt haͤtten Sie mich treuherzig gemacht, Ihnen 
ſagen zu wollen, was ich eigentlich verlange, da 

Sie es doch recht wohl wiſſen. 
Meine vert * * te Beſchreibung von Berlin 

gehet Immer ihren Weg; oder vielmehr, ich 

kann fie noch nicht auf den rechten Weg bein 
gen, fondern irre nocd) immer herum, Nach⸗ 
sichten zu fammeln, und muß mich von Moſes 

und Engel täglich ausichelten laſſen, daß ich 

eine folche Beſchreibung gut machen wilt, von 

der fie meynen, daß ich fie mit gutem Gewiſſen 

Schlecht und recht machen könnte. 

A propos! Da ich, um dem fucceffiven Ans 

bau Berlins nachzuforfchen, diefen Sommer 
fehr viele alte Acten im K. Archive durchgefes 

ben babe, fand Ich von ungefähr, daß im Jahre 

1615. Junker Hanns Stocfifch eine Truppe 

Compᷣdianten, die vorher in Deutichland hers 
um gezogen, nah Berlin, und in Churfuͤrſtl. 
Dienfte gebracht bat. Haben Sie von diefem 

unter Stockfiſch 2) ſchon ſonſt etwas 

sehr 
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Was Ihre antiquarifchen Briefe betrifft, 
fo ift der Fall nur, daß ich von denſelben unge 

fähe 300 Erempl. des zweyten Theils übrig 

babe, indem es das Schiekfal aller Bücher iſt, 
daß die erfien Theile mehr gefordert werden, 
als die folgenden. Sch wollte alſo eigentlich 

den erſten Theil neu wieder druden, fo viel 

mahl er nöchig I, um complette Eremplare 
zu baden. Hätten Sie aber in kurzem eine 

Fortſetzung wollen bekannt machen, fo würde 

ich allenfalls etwas mehr vom erften Thelle ges 

druckt Haben. Indeß, da Sie doch fo bald 

nicht daran fommen werben, fo will ich nur.vor 

der Hand meine Eremplare completiren. 
Daß ich auf die folgenden Theile, worin Sie 

Ihre italiänifchen Entdecfungen bekannt machen 

wollen, ſehr begierig bin, darf ich Ihnen nicht 
erſt fagen. 

Durch das Wanfenhaus, fende ih Ihnen 
mein Bruſthild In Gips. Das Vordertheil iftvon 
ber Natur abgedruckt, und das Hintertheil von 
efnem Stuͤmper falfch geformt. Es fiehet alfo 
nicht übel den Sedichten neuefter Art und Kunſt 

aͤhnlich, die faft eben fo die Natur nachahmen. 

N 
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Indeſſen qualecunque eft, nehmen Sie ed ale 

ein Andenken an. Ich münfchte nur ein glei⸗ 

ches Bild von Ihnen zu haben. 

Daß Sie Vater ſind, erfuhr ich kurz vor 

meiner Abreiſe. Meinen herzlichen Gluͤck⸗ 

wunſch! Ihre erſte Geiſtesfurcht war ein jun⸗ 

ger Gelehrter 3), und Ihre erſte Leibesfrucht 

ſoll alſo eine junge Gelehr
tinn ſeyn! 

Leben Sie wohl. Ich bin von Herzen 

Ihr 

Nicolai. 

2) Ich erhielt nichts. Q. 

2) Leffing batte ibn nicht gekannt. Mau febe 

von deffen deutſchen Scaufpielergefelihaft, 

der älteften die befannt if, Pluͤmikens Thea⸗ 

tergeſchichte von Berlin S. 33. Q. 

gyNehmlich das Enftfpiel dieſes Na
mens. — Dies 

iſt nicht der Schiuß meiner Correfpoudens mit 

Zeſſing; aber alle folgenden Briefe find theils 

serloren, theils ſind ein Paar uoch vorhandene 

jege nicht wohl abzudrucken. rn. 

— 
— — 
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Nicolai an Leſſing. 
€ Briefwechfel S. 85. Antwort auf Neo. 1.) 

Liebfter Freund, 
Berlin, d. 31. Anguſt 1756. 

Da Sie verlangen, daß ich Ihr Schreiben 

nach Amſterdam beantworten ſoll, ſo wird dies 
hoffentlich fo zu verſtehen ſeyn, daß Sie drey 
Wochen nach dem 28. Julius noch in Amſterdam 
ſeyn wollen; das iſt, wie Sie wiſſen, ungefähre 
die Friſt, In der man an die Antwort auf eis 

nen Brief denken kann. Sich habe den Soms 

mer im Sarten, mit der Bibliothek, mit ges 
Iehrten Neuigkeiten nad Franfreih 7), mit 

Ken. Mofes, mie Mufif, mit Faulheit, und mer 

weiß womit mehr, zugebracht. Geſtern habe 
ich den Garten verlaſſen, und heute faͤllt mir 
ein, daß ich ein Buchhändler bin, und daß ein 
Buchhändler feine Briefe’ beantworten muß; - 

ich beantworte alfo — aber vorher muß ich 
mich ein wenig zanken. 

| Ce 2 
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Ich bin fehr übel mie Ihnen zufrieden, daß 

Sie es an Prof. Gellett gefagt haben, dag 

ih der Verfaſſer der Bibliothek Hinz); es 

kann es fonft niemand verrathen haben, denn 
es weiß es fonft niemand. Hr. Prof. Schere 
Bar es vielleicht gemeint recht gut zu machen, 

wenn er diefe Neuigfeit, nebft der vorläufigen 

"Nachricht von der Bibliothek, an den Srafen 
Bruͤhl fhickte; und dieſer tft fo galant ges 

'wefen, in einen Schreiben, das er aus Paris 

an mich abgelaffen hat, mir deswegen ein Com⸗ 
pliment zu machen. — Keine Satire hätte mir 
fo verdrüßlich ſeyn koͤnnen, als dies unerwartete 

Eompliment. Ich kann es Ihnen nicht vergeben, 

daß Ste mich verrathen haben; ich fehe mich 

dadurch manchen verdräßlichen Umſtaͤnden aus⸗ 
geſetzt. Geſetzt, "daß der Graf Brühl und 

Prof. Gellert verfchiviegener wären, als 

&ie, warum Id) fie fehr gebeten habe, fo bin 
ich doch dadurch ſelbſt in Abſicht auf die Biblio⸗ 
thek vielfältig genirt. ty wollte ganz frey 

fehreiben koͤnnen, und eben deswegen gänzlich 
unbekannt feyn. Ich kann nichts mehr als Sie 
bieten, mich nicht weiter zu verrathen. Dies 
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iſt einer der weſentlichſten Dienſte, den Sie mir 
erzeigen koͤnnen. 

Herr Moſes, der mir Ihre Aswefenheit 

etwas erträglicher macht, wuͤrdigt mich feiner 
Freundſchaſt. Ich babe Ibm die vergnügtes 

ften Stunden des vergangenen Winters und 
Sommers zu danken, und bin, fo oft wir 

au zufammen gemweien find, niemals von 

ihm gegangen, ohne entweder befier oder ger 

lehrter zu werben, Er bat die Gefaͤlligkeit fuͤr 
mich gehabt, ein Mitarbeiter an der Bibliothek 
feyn zu wollen; eine Sefälligkelt, von der ich im⸗ 

mer mebr einſehe, wie nüglich fie mir und dem 

Publicum feyn wird. Ihre Gedanken über das 
bürgerlihe Trauerſpiel erwarte ih mit Be⸗ 

gierde. Ich wänfchte nur, daß Sie meine 

Abhandlung über das Trauerfpiel, die nun 

fhon unter der Preſſe it, vor dem Abdrude 

hätten durchſehen können. Herr Mofes, (der 

aber gewiß zu nachſehend iſt), hat zwar feinen 
Beyfall darüber bezeugt; aber ich ſelbſt Bin das 
mit nicht zufrieden. Ob ich gleich ein Viertels 

jahr damfit zugebracht Habe, fo Habe ich boch 

nicht Zeit gehabt, gewiſſe Gegenſtaͤnde genug 

Ce 3 
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durchzudenken, und deswegen bie Lehre vom 

bärgerlihen Trauerfpiele ganz weggelaſſen, 

weil fie mir wichtig genug fehten, " eine beſon⸗ 
- dere Abhandlung zu verdienen. Michts hätte 
mir dazu erwuͤnſchter kommen können, als Ihre 

Anmerkungen. | | 
Ich wild Ihnen indeß einen Begriff von 

meinen Sägen machen 3). Erſtlich müflen 

Sie wiffen, daß well die Abhandlung haupt⸗ 
' fächlich für die gefchrieben ift, welche Trauers 

iſpiele zum Peeife einfenden wollen, ich ale 
allgemeinen Saͤtze, worüber jedermann eins 

iſt, voraus gefeßt habe; denn es war mir zu 
ekelhaft, alle hundertmahl wiederholten Säge 

‚ noch einmal zu wiederholen. Ich babe nur die 
Lehre vom Trauerfpiel von einer neuen Seite 

Betrachten wollen, und alfo gedacht nichts im 

die Abhandlung zu bringen , als was gewiffers 

Maßen nen iſt. , Hauptfächlic babe ich den 

Bag zu widerlegen gefucht, den man dem Ari⸗ 
ftoteles fo ofe nachgefprochen bat, es ſey der 

, Zweck des Trauerfplels die Leidenfchaften zu reis 
nigen oder die Sitten zu bilden. Er iſt, wo nicht 

falſch, doch wenigftens nicht allgemein, und 
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Schuld daran, daß viele deutſche Trauerſpiele 
fo ſchlecht find. Ich ſetze alfo den Zweck des 
Trauerſpiels in die Erregung der Leldenichaften, 

anbd fage: das befte Trauerſplel If dag, welches 

die Leidenfchaften am heftigſten erregt, nicht 
das, welches geichiche ift, die Leidenfchaften zw 
reinigen. Auf diefen Zweck fuche ich alle Eis 
genfchaften des‘ Teauerfpiels zu vereinigen. 

Das vornehmſte Sad iſt und bleibt die 
Handlung, weil dieſelbe zu der Erregung der 

Leivenfchaften am meiften beytraͤgt. Die wes 
fentlichen  Eigenfchaften ber Handlung find die 
Größe, die Fortdauer, die Einfalt. Die rar 
giſche Groͤße einer Handlung beſtehet nicht dar⸗ 

in, daß ſie von großen oder vornehmen Perſo⸗ 

nen vollbracht wird, ſondern darin, daß ſie ge⸗ 

ſchickt iſt, heftige Leidenſchaften zu erregen. 
Die Fortdauer einer Handtung beſtehet darin, 
daß fie nie duch eine andere Handlung unters 

brochen werde; und die Simplicieät, daß fie 
nicht durch Incidenthandlungen fo verwickelt 

werde, daß es Muͤhe koſtet, Ihre Anlage eins 
zuſehen. Hat ſie dieſe beyden letzteren Eigenfchafs 

ten, ſo hat ſie zugleich die Eigenſchaft, welche 

Ce 4— 
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die Kunſtrichter ſchon längft unter dem Namen 
der Einheit anbefohlen haben. Die Einheit 
ber Handlung iſt durchaus nochwendig; ohne 
fie koͤnnen wohl. Thelle, aber niemals das 
Sanze fhön feyn. Die Einfeiten der Zeit und 
bes Orts dürfen nicht fo ſtrenge beobachtet wer⸗ 
den, und es iſt am beſten, Zeit und Ort nicht 
allzu genau zu beſtimmen. Die Trauerſplele 
laſſen ſich nach den Leidenſchaften, die ſie erre⸗ 
gen wollen, einthelien: 1) in Trauerfpiele, 
welche Schrecken und Mitleiden zu erregen ſu⸗ 
Gen, Diefe nenne ich ruͤhrende Trauerſpiele, 
und hleher gehören alle bürgerliche Trauerfpiele, 
ferner alle die, in welchen bürgerliches Intereſſe 
herrſchet, als Merope, Medea ıc. 2) Trauer⸗ 
ſpiele, welche durch Huͤlfe des Schreckens und 
Mitleidens Bewunderung erregen, nenne ich 
heroiſche; als Brutus, Eato, - 3) Trauerfpiele, 
worin die Erregung des Schreckens und Mits 
leidens mit der Bewunderung vergefellfchafs 
tet iſt, find, vermifchte Trauerſpiele, als der 
Graf v. Effer sc.. 4) Trauerfpiele, welche ohne 
Halfe des Schreckens und Mitleidens Bewun⸗ 
derung erregen ſolen ſind nicht practicabel, 

s \ 
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weil der Held im Ungluͤcke die größte Bewunde⸗ 

zung, aber auch zugleich Mitleiden erregt. Der 

Sanus könnte ein mißratbenes Beyſpiel von 
Diefer. Sattung feyn. Aus den Eigenfchaften 
der Handlung , leite ich die Art des Plans ber: 

Die Eypofition muß natuͤrlich feyn. Die Forts 
fegung der Handlung entbält die Mittel zu 
Dem Zwecke oder der Aufloͤſung. So bald wir 

anfangen: zu zweifeln, was die Mittel füe 

Zwecke haben, fo ift der Knoten geſchuͤrzt; fo 
bald wirden Zweck zu vermuthen anfangen, fängt 

auch die Aufiöfung an; fo-bald ber Zweck völlig 

gewiß if, fo ift auch die Aufläfung vollkom⸗ 

men, die-Släcdsänderung mag feyn, wo fie 

will. . Der Dichter überhaupt ahmer die Natur 

nach, aber nur In fo fern fie finnlich if; alfo 
ahmet der tragifche Dichterdie Natur nach , aber 
nur in fo fern fie Leidenfchaften erregt. Wenn 

alfo der Dichter einen Begenftand auf zweyerley 
Art vorftellen kann, wovon die eine natürlicher 
ift, die andere aber mehr Leidenfchaften erregt, 

fo Hat die legte den Worzug. 3. €. Die Vers 

trauten find natürlich, aber Ealt; alfp muß man 

caeteris paribus lieber einen Monologen machen, 
| Ecz 
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die Kanftrichter ſchon längft unter dem Namen 
der Einheit anbefohlen haben. Die Einheit 
der Handlung iſt durchaus nothwendig: ohne 

fie können wohl. Theile, aber niemals das 

Ganze ſchoͤn feyn. Die Einheiten der Zeit und 
bes Orts dürfen nicht fo ſtrenge beobachtet wers 
den, und es iſt am beſten, Zeit und Ort nicht 
allzu genau zu beſtimmen. Die Teauerfpiele 

laſſen ſich nach den Leidenſchaften, die fie erces 
gen wollen, eintheilen: 1) in Trauerſpiele, 

welche Schrecken und Mitleiden zu erregen ſu⸗ 
hen, Diefe wenue ich ruͤhrende Trauerſpiele, 
und bieber gehören alle bürgerliche Trauerſpiele, 

ferner alle die, in welchen birgerliches Intereſſe 
herrſchet „als Merope, Medea ꝛc. 2) Trauer⸗ 
ſpiele, welche durch Huͤlfe des Schreckens und 

Mitleidens Bewunderung erregen, nenne Ich 
beroifche; als Brutus, Eato, 3) Trauerſplele, 
worin die Erregung des Schreckens und Mit⸗ 
leidens mit der Bewunderung vergeſellſchaf⸗ 
tet iſt, find. vermifchte Trauerſpiele, als der 

Graf v. Eſſex ꝛc. 4) Trauerfpiele, weiche ohne 
Haͤlfe des Schreckens und Mitleidens Bewun⸗ 

derung erregen ſollen/ find nicht practlcabel, 
e 

> ‘x 
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meil der Held im Unglücke die größte Bewunde⸗ 
zung, aber auch zugleich Mitleiden erregt. Der 

Canut könnte ein mißrathenes Beyſpiel von 
dieſer Gattung feyn. Aus den: Eigenfchaften 

der Handlung , leite ich die Art des Plans ber: 

Die Eypofition muß natuͤrlich feyn. Die Forts 

fegung der Handlung enthält die Mittel zu 

dem Zwecke oder der Aufloͤſung. So bald wir 

anfangen: zu zweifeln, was die Deittel für 

Zwecke haben, fo ift der Knoten geichürst; fo 

bald wir den Ziyeck zu vermuthen anfangen, fängt 

auch die Auflöfung an; fo-bald der Zwed völlig 

gewiß if, fo iſt auch die Aufldfung vollfoms 

men, die Gluͤcksaͤnderung mag feyn, wo fie 

wil. Der Dichter überhaupt ahmet die Natur 

nach, aber nur In fo fern fie ſinnlich IR; alfo 

ahmet der tragifche Dichter die Natur nach , aber 
nur in fo fern fie Leidenfchaften erregt. Weun 

alfo der Dichter einen Gegenftand auf zweyerley 
Art vorftellen kann, wovon bie eine natürlicher 

ift, die andere aber mehr Leidenfchaften erregt, 

fo bat die legte den Vorzug. 3. E. Die Ders 

trauten find natürlich, aber kalt; alfo muß man 

caeteris paribus lieber einen Monologen machen, 

| Ecz 
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der zwar nicht fo natürlich iſt, aber leidenſchaft⸗ 
licher feyn kann. Das Tragifche in den Charakte⸗ 

sen liegt wieder barın,daß fie heftige Leideufchafs 

ten erregen, nit daß fie die Sitten beſſern. Die 
tragifhen Charaktere find, ein tugendbafter 
Dann, welder durch einen Fehler, den er bes 

geht, unglüdlich wird, und ein Boͤſewicht, der 

auch unglücklich wird, aber der durch ein fals 

fhes Syſtem von Sittenlehre ung gewiſſer 

Maßen für ih einnimmt (ein Sag von Hrn, 
Moſes). So IM Eanut, ein Beyſpiel eis 
nes guten Königs,‘ aber kein tragiſcher Held, 

eben Barum, weil er Leinen Fehler begebe. 

Ulfo Hingegen , feiner Sottlofigkeit ungeachtet, 

nimmt ung durch fein falfches Syſtem von Ehre 

fo ein, daß er uns auf gewiffe Weiſe herolſch 

ſcheinet; eben darum Ift er tragiih. Der Febr 

ler in einem Charakter iſt nichts Boͤſes, fondern 
eine Handlung oder Neigung, welche eben das 

durch, daß fle für den Helden unglädlih auss 
ſchlaͤgt, ein Fehler wird; fo iſt z. €. In des 

Sophocles Oedipus der Fehler des Dedipus 
nicht der Mord des Lajus, welcher außer der 

Handlung iſt, fondern bie Neugier, aus 
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welcher die Auflöfung fließt. Eben fo hätte 
auch Schlegel Canuts Guͤtigkeit felbft zu dem 
Bebler machen können, wodurch fein Trauer; 

fpiel ein ganz anderes Anfehen bekommen haben 

würde. . Nehmlich die Gutigkeit Tanuts, daß 
er dem Ulfo. bey feiner Verſoͤhnnng ein Heer 
anzuführen giebt, müßte (wie fehon die Anlage 

dazu da ift) die Kolge Haben, daß Ulfo den 

Eanut ermordete, und Canut dem Ulfo auch 
noch im Sterben vergäbe cv. Was den Aus; 

druck betrifft, fo wird voraus gefeßt, daß der 

Dichter edel denke; aber er muß fich auch edel, 
finnlich und ſchoͤn ausdruͤcken. Die Fehler des 

Ausdsuds werden mit leichter Mühe an ber 
Gottſchediſchen Ueberſetzung der Alzire gezeigt. 

Dies find ungefähr meine Gedanken. Sch habe 
fie etwas verwirrt vorgetragen, fo wie die Ab» 

handlung ſelbſt nicht allzu ordentitch iſt. 
Zum zwepten Städe der Bibl. babe Ich eine 

kurze Sefchichte der englifchen Schaubühne bis 

auf die Revolution unter Carl U. gemacht 4). 
Sie willen, daß dazumahl die engliſche Schaus 

Bühne aus ihrem Grabe hervor flieg. Seit der 
Zeit, bis hieher, Habe Ich nicht genugfame Nach⸗ 
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richten zu einer zufammen bangenden Hiſtorie, 

ſonderlich fehle es mir an Nachrichten von den 

jest in England blühenden Schaubuͤhnen. 
Wenn Ste nad England kommen , fo wers 

den Sie mich ſehr verbinden, wenn Sie mich 

mit Materialien ju einer Fortſetzung meiner 
Geſchichte verſehen wollen. Wenn Sie fon: 
derlich ein Buch finden, welches die Sefchichte 

der Schaubühne na Earl ıL bis hieher bes 

ſchreibt, fo fenden Sie es mie; ich merde gern 
alle Koften erfiatten. 

Zu der Correſponden; nach Frankreich habe 

ich mich endlich auf das ſehr hoͤfliche Schreiben 
des Hrn. Sr. v. Brühl entſchließen muͤſſen. 
Doc) verlange ich nichts dafür, und wil mich 

auch zu nichts gewiſſem engagiren. Hr. Rabener 
und Schlegel follen, wie mir Gellert Schreibe, 
auch verfpeochen baben, zumellen Nachrichten 

einzufenden. . Ich Habe den Eranzofen vor der 

Hand nichts geſchickt, als einen Catalogue 

rsifonne von den jetzt in Deutſchland bekannten 
Journalen ꝛc. 

Es iſt nichts beſonders Gutes neu heraus⸗ 
gekommen; daruͤber koͤnnte ich mich troͤſten. 
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Aber es iſt viel Mittelmaͤßiges herausgekommen, 
Bas man als etwas Befonderes anpreifet; und 

Das ärgere mih. Naumann tft nach Hamburg 
gereifet, aus Furcht (in Ernſte) angeworben 
zu werden *)! Well jetzt die Wiſſenſchaften und 
feine Verdienſte nicht belohnt werden, will 

er ein Kaufmann werden. Er hat Heren Diofes 

Hebeten, ihn das Buchhalten zu lehren; und 

weil diefee nicht wollte, fo willer es vermus 

ehlih in Hamburg lernen. 

Auf das erſte Stäc der Bibl. kommt das 

Bildniß des Hrn. v. Kleift, mie dem Motto 6): 

Qui ferox bello, tamen inter arma 
Liberum et mufas canit. Horat, 

Ich werde Sie zu einem der folgenden Stuͤcke 
gewiß ſtechen laffen, und follte es auch zu 

Mferde 7) ſeyn. Was wollen Sie für ein 
Motto haben 8)? 

Ich erwarte Ihre Antwort mit Verlangen. 
Wiſſen Sie, daß wenn Sie eine Wurft nach eis 

ner Speckſeite geworfen haben, ich meine Speck⸗ 

feite wenigftens nad einem gemäfteten Schwei⸗ 

ne werfe. j 
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Schuch fol in Breslau geftorben feyn. Ich 

wänfche, daß fein Nachfolger Häger, und beſſer 

fürs Theater feyn möge. Aber es wird wohl 
beißen: 

And Dunce the fecond reigns like Dunce the 

Baheen Se frmig u lieben. Ich bin 
Bett der Ihrige, 

Nicolai. 

y) belert hatte mic), durch den Hrn. Grafen 
Mori; Brühl (jetzigen churfächfifchen Geſand⸗ 

ten in England), dem Chevalier d'Areq im 
Paris sum gelehrten Eorrefpondenten empfeh⸗ 
len laffen. Er war eier der Herausgeber des 
Journal &tranger, für welches ich ihm, auf 

. feine Bitte, eine zeitlang gelehrte Neuig⸗ 
Beiten ans Deutfchland einfendete. Man ſehe 
auch S. 92. u. 

u) Ich hatte Leffingen gebeten, meinen Namen 
au verfhmweigen. Ich Rand damals noch im 
der Buchbandlung meines aͤlteſten Bruders, 
und hatte gute Urſachen nicht befanut werden 
zu laffen, daß ich mich mit gelchrten Arbeiten 
befchäftiste. N. 

3) Ich muß biefen Auszug meiner Abhandlung 
bier wieder abdrucken lafien, weil ſich Leiiune 
Antwort baranf besicht, 



mie Fr. Nicolai. 415 

ee N -⸗ 

4) Diefer mein Entwurf blieb ungebruckt. Lefr 
Ang rückte ibn nachher im feine theatralifche 
Bibliothek (Kh. IV. S. 3.) ein, woraus er 
in den fämmtlichen Schriften (Th. XXI. G. 
269 ) wieder abgedrudt worden if. 

5) Man merke, daß dieſer Schriftfieller nicht 
völlig fünf Fuß groß war. Siehe and Mofes 
Briefwechfel mit Leffing, Nro. 30. ©. 196. 

6) ©. 102: muß alfo Die Rote 3 wegbleiben. 
7) £effing pflegte, als er noch in Berlin war, 

auf einem fehr Fleinen Pferde auszureiten. 
Einf ritt es in regnigtem Wetter, im einen 
fehr weiten Mantel aus, ber ihn und fein 
Pferdchen verhuͤllte. Auf der Ruͤckkehr übers 
eilte ihn ein Platzregen. Er wollte demfelben 
entgehen , und warf im fchuellen Reiten uns 
gluͤcklicher Weife an der Ecke der Stralauer⸗ 
firaße in Berlin einer Höferfrau ein Paar 
Körbe mit Obi um. Das Weib fchrie nach: 
Halt! Halt! da läuft der große ungefchickte 
Kerl bin! Sie hatte in der Eil Leffiugen und 
fein Pferdchen für eins angefehen. nn. 

8) Hierauf bestehe ſich eine Stelle in Leffings 
Briefe &. 10. N. 
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Nicolai an Leſſing. 
(©. 85. Die Note 1. S. 94. beicht u 

auf biefen Brief. ) 

Liebfter Leffing, 
Berlin, d. 3. Novemb. 1756. 

Her Moſes hat Ihnen gefchrieben 2), daß 
ih au an Sie ſchreiben wärde. Ich babe es 
mir vorgenommien , und-von Tag zu Tag anfges 
ſchoben; endlich feße ich mich Nachts um 12 Uhr 
wirklich Hin, um es zu thun. Schon vor un⸗ 
gefähr vierzehn Tagen würde es geicheben ſeyn; 
aber ich erhielt eben Nachricht, daß Schuch 
Ihre Miß Sara fplelte, und Bruckner den Mel; 
lefont machte. Sch ging gleich fort in die Comds 
die; denn Ich hatte ſchon zweymal,. da Ihr 

‚ Teauerfpiel aufgeführt wurde, nicht hinein ges 
ben wollen, weil der elende Mergner den Mel: 

lefont machte, ein Menſch, deſen Action mie 
unerträglich iſt. 

Ihr Tranerfpiel ward im allgemeinen ziemlich 
gut aufgeführt; nehmlich, fo wie Die Truppe nun 

iſt. 
j 
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iſt. Stenzel machte den Str Sampfon, Brüdnee 

den Mellefont, Henfelden Norton, Stephanie 2) 

den Walnwell, die Mad, Henfeln 3) die Sara, 

Die Mad. Feigen Betty, die Sungfer Beckinn 

Cerſchrecken Sie nit?) die Milwood, Ihre 

Mutter die Hannah, Köhler den Wirth, 

Ehe ih Ahnen genauer von der Aufführung 

Nachricht gebe,. muß ich Ahnen jagen, daß 

ich ungemein gerührt. worden bin, daß ich bis 

an ben Anfang des fünften Aufzugs öfters ge⸗ 

weint babe, daß ich aber am Ende deſſelben, 

und bey der ganzen Scene mit der Sarah, 

vor ſtarker Ruͤhrung nicht babe Weinen Eins 

nen; das iſt mir noch bey feinem Trauerfpiele 

begegnet, und freitet gewiſſer Maßen wider 

mein eignes Syſtem von der Ruͤhrung In de 

Trauerſpielen. Meine Ruͤhrung und meine 

kritiſchen Anmerkungen, To wohl über Ihr 

Stuͤck, als über die Schaufpteler, machten In 

meinem Kopfe ein wunderliches Gemiſch unter 

einander. Es find mir bey vielen. Stellen Zwels 

fel eingefallen. Sie betreffen zwar überall nue 

Kleinigkeiten; wenn Ich fie aber noch auswendig 

wüßte, dder fonft milseſen haͤtte, fo möchte 
d 

N 
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ich fie Ihnen doch wohl ſchreiben. Vieleicht 

gefegiehet es, wenn Sie mie Ihre Anmer⸗ 

tungen über das bürgerliche Trauerfpiel zuſchlk⸗ 

ten, und ich es vielleicht wage, meine Gedanken 

darüber zu entwerfen. 

Ich habe an den’ meiften deutfhen Comds 

dianten einen Fehler bemerkt, den man bey den 
feanzöfifchen nicht fo oft antrifft, nehmlich, dag 
fie ihre Rolle nicht verfichen; daher, wenn fie 
etwas gut machen, gelingt es Ihnen nur von 
ungefähr. Schuchs Leute haben alle diefen Feh⸗ 
fer, bis auf Bruͤcknern, der’ wenigſtens nicht 
leicht eine Stelle, welche etwas fagen will, unbes 
merkt vorbey läßt, gefeßt auch, daß er den Nach⸗ 

druck, welchen ſie erfordert, nicht auf die rechte 

Weiſe ausdrucken ſollte. Di: Drad. Henſel hat 
unter andern auch dieſen Fehler, der daher zu 
ruͤhren ſcheint, daB ſie gar keine oder ſehr 
ſchlechte Auweiſung muß gehabt Haben 4). 
Sie hat aber ſehr gute natuͤrliche Anlagen. Zwar 
ſagte fle viele Stellen in der Rolle der Gas 
rah, bie fie nicht genug einfah, matt und zum 
Theil falſch, aber ſehr viele auch ungemein gut, 

s 
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und: werfshiebene Stellen unverbeffertich, ſonder⸗ 
lich die/ too fie von der Milwood erfannt wird, 
und die legte Scene. Diefe legte Scene muß der 

Heteice wegen der Situation ſelbſt, und wegen 
ber‘ Länge, welche fie darin verbarrer, ſehr 

ſchwer ſeyn; aber fie dat meine Erwartung übers 
troffeln. Herr Druͤckner findet bier ſehr viel 
Beyfall, und iſt auch allen Schuchiſchen Arteurs 
unendlich vorzuziehen; aber es ſcheint, als fehle 

ihm Doch noch fehr viel. Er enteirt nicht ganz 
in den Charakter, dem er vorſtellet. Sch babe 
ihn faben den Barnwell, den Godewin im Tas 
nut, und den Glorieux machen, ‚und alle diefe 
drey verfchiedenen Charaktere bat er zwar ges 

wiſſermaßen unterfchleden gefpiele, aber doch 
auf einerley Art nuͤancirtz er kann alfo entwe⸗ 

der feine Manier (maleriſch geſprochen) niche 

verläugnen, oder in den Charakter, ben er 

fptelen fo, nicht genug hinein geben. Sie Gas 

Ben ihn fptelen feben, und werden mich alſo viels 
Leicht beffer verſtehen, als Ich mid ausdrücken 

kann. Ein gewiffer emphatliher Ton - der 

Sprache, den er affectiret, nebſt dem Zuſam⸗ 

menziehen der Wörter faft a la frangaife, 4. E. 
\ Dda 
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Vrinzeffl mein Befehl, den ich verebren nuß; 

and die beſtaͤndige Berwechfelung bes D uud T, 

Dot anftatt Tod, find ſehr widrig. Er bat 

ganz gute und edle Stellungen; aber er macht zu 

Häufige Bewegungen mit den Armen und dem 

Kopfe, die mebrentheils nichts bedenten und 

ganz leer find, außerdem auch eine Menge 

Meiner Bewegungen, bie dem wahren Ause 

drucke widerfprechen. Herr Mofes (der ihn 
wegen feiner Traner nicht hat können ſpielen 

eben), meynet, dies kännte vielleicht davon 

berfommen, daß Hr. Bruͤckner noch nach der 

Schule ſchmecke. Herr Koch, fagt er, hat ihn 

vermuthlich die Action nach Regeln gelehrt, 
und Ihm folglich alle Bewegungen bis aufs 

kleinſte diſtinguirt und detailliret. Diefe 
Diſtinctionen kann Hr. Bruͤckner noch nicht 
entbehren, ſondern bedient fich derfelben noch, 
fo wie ein angehender Maler, den man gelchs 
set bat, um der Richtigkeit der Zeichnung 
willen den Abſatz des Schattens und Lichts mie 
Strichen vorzugeichnen, ohne Striche die gehoͤ⸗ 
eigen Abfäge noch nicht zu treffen weiß. 

— 22 



mit Sr. Nicolai. 421 

> 

Dieſes iſt das Urtheil unfers Moſes, das 
mir richtig ſcheint, und woruͤber Sie mir Ihre 
Gedanken ſchreiben ſollen 8). 

So wie Bruͤckner durch vlele kleine Bewegun⸗ 

gen ſeine Aetionen zu ſehr unterbricht und abſon⸗ 
dert, ſo verwirrt er ſie wieder durch ein beſtaͤn⸗ 

diges Bewegen der Haͤnde und des Kopfes, daß 
man nicht allein die Bewegunden am rechten 
Orte nicht genug unterſcheiden kann, ſondern 
auch oft die ſonſt guten Bewegungen nicht am 
xechten Orte, zu früh oder zu fpät, kommen. Er 
scheint das Vorurtheil zu haben, daß man alle 

Semüthstriebe durch Bewegungen ausdräden 
mäfle. ‚Er meiß zwar auch fein Geſicht zu brau⸗ 
chen, aber nicht genug. Ich babe mich nirgends 
mehr darüber geärgert, als in der legten Scene 
mit der Sarah, die er faft durchaus falſch machte, 
Ich erwartete, ihn in dem hohen Grade der Vers 

zmweiflung zu fehen, welcher der Betäubung 
nahe komme, und von außen der Gemuͤthsſtille 

zu gleichen fcheint. Aber er machte beftändige 
Heftige Bewegungen, welche anzeigen follten, 

er wäre beträbt, und welche nur anzeigten, . 

Daß er nicht beträbt mar. Wie plöglich war der 
Dd 3 
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Uebergang von einer fo franzäfifchen Betruͤb⸗ 

'niß, au dem engländifhhen Entfchluffe, den er 
den Augenblick darauf nahın! Es war ganz wi⸗ 
derfinnig. Mir fchien es wenigſtens fehr uns 

mwahrfcheintih , bas ein Menſch, der fi noch 

den Augenblick vorher fo viel Mühe gegeben 
Hatte, wellenförniige Linien mit den Armen zu 

drehen, Miene machen follte, fich einer Gelieb⸗ 
sen wegen, die ſchon todtift, zu erſtechen. — 

Sa, menn fie noch gelebt Hätte, und er. haͤtte 

bloß Miene gemacht, fo möchten behde Arten 

von Action zufammenbängend gefchienen haben. 

Ich Habe diefen Schaufpieler bloß Deswegen 
fo forgfältig betrachtet, well er durch die vors 

zügliche Art, womit er feine Rollen ausführt, 

der einzige unter Schuchs Leuten iſt, der vers 
. dienet, daß man auf ihn genauer Acht giebt. 

Wenn ihn nur Schuhe Geſellſchaft nicht vol⸗ 

lends verdichtet! Bis jetzt Hat er fich noch gehals 

ten, und keine ertemporieten Stuͤcke mitgefpielt. 
Schreiben Sie doch an Ihn, und ermuntern Sie 

ihn au fernerer Kortfeßung diefes lobencwardigen 

Stolzes. 

- 
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‚Here Stenzel hat feinen Sir Sampfon, ſon⸗ 

derlich in der lebten Scene, ganz gut gemacht; 
ſolche Rollen ſind recht fuͤr ihn. 

Stephanie, hat den Waitwel ertraͤglich, aber 

gewiß nicht fo gemacht, als ihn Schröber von 

ber Adermannifchen Geſellſchaft wuͤrde gemacht 
haben 6). 

Die Jungfer Beckin hat die Ehre, daß 
ihr verſchiedene Perſonen, die von der tra⸗ 

giſchen Action etwas verſtehen wollen, das Lob 
geben, fie babe die Rolle der Marwood ſehr 

gut gefdielt. Sch weiß nicht, ob Ich zu kri⸗ 

tiſch Bin; aber mich duͤnkt, fie verdient we⸗ 
nig oder gar kein Lob. Es ift wahr, daß fie 

Diefe Rolle weniger ſchlecht als andere gemacht 

Hat, und es fcheint, als wenn fie fich wirklich 
Mühe gegeben hätte, fie gut zu machen; aber 

man ſah es auch, daß fie fih Muͤhe gab. 

Diefe Perſon iſt zur Schaufplelerin nicht gebo⸗ 

ren, wenigſtens nicht zu einer tragiſchen. Fuͤrs 

erfte verftand fie Ihre Rolle faft immer nicht, 

fondern machte vieles ganz falfch ; der Ton ihrer 

Sprache half ihr gar nicht zum Ausdrucke, noch 

weniger Ihr Geſicht. Als fie an der Stelle, wo 

Dd 4 
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fe fi der Sarah zum erkennen giebt, eine 

triumphirend boshafte Miene machen wollte, 
machte fie abfeheuliche Grimaſſen. Außer diefer 

Gtelle blieb Ihe Geſicht bey den heftigſten Ger 

muͤthsbewegungen ruhig; aber um diefes zu 

erfegen, hob fie alle Augenblick ihre rechte ges 

ballte Kauft mit eingekuiffnen Daumen in halb⸗ 
uirkelformiger Bewegung gegen das Geſicht 

deſſen, mit dem fie redete, und ſchlug fih mit 

. derlinten bey jedem mir oder mich, fleißig 

vor den Bruſtlatz. Ich weiß gar nicht, 

warum Schuch biefe Rolle nicht bie Mad. 
Brüdnerin bat fpielen laffen. Was. würde 
die nicht aus diefer Rolle gemacht haben. 

Da haben Sie eine Kleine Befchreibung der 

- Art, wie Ihr Trauerfpiel iſt aufgeführer worden. 
Vergeben Ste mir meine Schwaßhaftigkeit, 
und melden Ste mir Ihre Meynung von Herrn 
Bruͤckner. 

Ich Hoffe, Sie werden nun meinen Brief 
über Amfterdam erhalten. haben, worin ich 
wobl noch ſchwatzhafter geweſen bin. Sch hatte 

Ihnen darin einen langen und etwas verwickel⸗ 

ten Ausjug meiner Abhandlung vom Trauer⸗ 
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fpiele gemacht, Ich weiß nicht, ob Sie ſich 
darin haben finder können; aber das meiß Ich, 

daß wenn ich hätte voraus fehen koͤnnen, daß 
der Abdruck fi fo lange verzögern würde, fo 
hätten Sie diefelbe ganz Im Manufcripte leſen 
folen. Dann mäce fie gewiß nicht fo geblies 

ben, wie fle jest iſtz aber Ich wäre ohne Zwei⸗ 
fel beſſer damit zufrieden, ale ich es jeßt bin. 
Dies iſt kein Compliment. Ungeachtet ich, 

ein Vierteljahr yon Nebenftunden zugedracht 
Habe, daranf zu denken, und ein Vierteljahr 
zu ſchreiben; fo Bin ich doch nicht ganz völlig: 
mit den Sachen, noch menigen mit der Verbins 
dung, worin fie vorgetragen find, und am wes 

nigften mit dee Schreibart zufrieden. Dach fie 

muß fih fchon in die Melt wagen, tie fle iſt. 
Wenn Sie die Abhandlung fehen, fo machen 
Sie mir keine Complimente, fondern fagen Sie 
mir Ihre Meynung, und das fein ausführlich; 

denn ich bin fehr entfchloffen, dieſer Diaterie 

weiter nachzudenfen. 

Ste werden fie aber noch fe bald nicht zu 
fehen befommen. Unſer Verleger in Berlin iſt 

ein Phlegmaticus, mit dem nichts anzufangen 
Dds 
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iſt. Der Krieg liegt ihm im Kopfe; es fehlt an 
Papier; der Buchdrucker, bey dem das Mas 
nuſeript ſchon ſeit einem halben Jahre tft, hat 
viel zu thun; kurz es iſt noch nicht angefangen 

zu drucken. Sch habe deswegen in der Meſſe 

eine Eleine zweyte Nachticht drucken laſſen; aber‘ 
Gott weiß, was er damit gemacht, und ob er 
fie auf der Meſſe ausgecheiler Hat. -Sier wer 
nigſtens hat ſie noch kein Menſch gefehen. Ich 
ſchicke Ihnen Aber ein Exemplar hierbey. Thun 
Sie mir doch die Liebe, und laſſen es in den 
Leipziger gelehrten Zeitungen bekaunt machen.. 
Wofern Sie iMfoften haben, will ich ſie gern 
erſtatten. 
Leben Ste Übrigens wohl ‚ und fchreißen 

Sie mir bald einen Brief, der länger ift, als: 
heine beyden zuſammen genommen. Ich bin 

der Ihrige, 

Nicolai. 

Nachſchrift. 
Unſer Freund Moſes lernt jetzt auf dem Cla⸗ 

vier ſpielen 7); wollen Sie nun noch auf d die 
Muſik ſcimpfen? 
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Einlage an Hen. "Oele beſorgen Sie doch. 
Ich ſende ihm darin einen Brief, den der 

Chevalier d’Arcq an ihn geſchrieben hat, zuruͤck. 

Ich habe mit der Correfpandenz nach Beanteic 
den &nfang gemacht a 

1) Diefer Brief von Moſes ſteht nicht in dem 
1 ——— Btit ſwehſel, iſt alſo ver⸗ 

oren. 
De noch lebende Nr. era ber Fans 

9) aber als Mad. Seypler berühmt. 
4) Wie ſehr Mich dieſe gmepte —ã 

nachdem Me Eckhoff ſah, uud unter Anleitung 
ihres zweyten Mannes, beflerte, if bekannt. N. 
5) Reffing antwortete nicht; baber erinnerte ich 
ihn ns im folgenden See daran. (G. 
©. 93.) 

6) Ich fagte oben Ci der Nete 4 dies waͤre 
Das erſte deutſche Trauerſpiel, das ich haͤtte 
auffuͤhren ſehen. Ich ſehe aus dieſer Stelle, 
daß ſchon vorher Die Ackermanniſche Geſell⸗ 

ſchaft ‘in. Berlin war. Sie ſpielte nur etwa 
acht Tage in Berlin, weil Schuch aus Neid 
mit Extrapoſt von Breslau aukam, um die 
Vorſtellungen zu unterbrechen. Aber dieſe 
ſechs oder acht Vorſtellungen waren mir unge⸗ 

mein lehrreich. Beſonders erinnere ich mich 
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noch lebhaft, role meifterhaft Ackernaun ben 
engländifchen Spieler , und Schröder (ich 
vermuthe, es war der Vater des jekigen bes 
ruͤhmten Schauſpielers) den Jardis in Dies 
ſen Stüdle machte. &. 83. in der Note habe 
ich den Zebler begaugen, bie Ackermanniſche 
Bühne nicht auujeigen, welch⸗ ſehr voriůslich 
war. m 

7) Man fehe meine Kuzuerfungen iu S. a2. des 
gedruckten Briefwechfele mit Moſes. M. 

- 8) Sie dauerte wicht lange; denn der Chera- 
lier d’Arcq ging bald vom Journal Erranger 

eb. Leſſiags Autwart auf ben Brief vom 
gten Novrember, und auf biefem Brief, if in 
Leſſtugs Briefwechſel mit Moſes Nro. 16. 
©. 63. abgedruckt, uud wird bier müflen 
nachgelefen werden. . Ich vermuthe bepnahe, 
Diefer Abdruck iſt nach einer Abſchrift gemacht 
worden, bie fi Moſes mag haben machen 
Iaffen, weil uns damals diefe Materie ſehr 
interefürte. Der Brief ik vom 13. Novemb. 
1756. In ber erſten Zeile des Abdrucks leſe 
man aufatt vom 3,9 — vom.zten Novem⸗ 
ber , und &: 75. auſtatt 18. Nos. muß Beben 
13. Novemb. N. 
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Leſſi ing an Nicolai. 
(S. 2) 

:Liebfter Freund, . 
‚Zeipiig, d. 29. Novenb:: 1756, 

Voꝛigeemal delamen Sie den langen Brief; 
jetzt hat ihn Herr Moſes bekommen, und Sie 
bekommen den kurzen. 

Geſegnet ſey Ihr Entſchluß, füch ſelbſt zu le⸗ 
ben x)! Um ſeinen Verſtand auszubreiten, 

muß man feine Begierden einfepränten, - Wenn 

Ste leben koͤnnen, ſo iſt es gleichvlel, ob Sie 
von mäßigen, oder von großen Einkuͤnften le⸗ 
ben. Und endlich find Plaͤtze in der Welt, 
die ih beffer für Ste ſchicken, als die Hands 
fung. Wie glüclich wäre ih, wenn ich Ihre 

Einladung annehmen könnte! Wie viel licher 

wollte ih fünftigen Sommer mit Ihnen und 
uunferm Freunde zubringen, als in England! 
Bielleicht lerne Ich da welter nichts, als daß 
man eine Nation bewundern und haſſen fann. 
AIch komme zur räcdftändigen Beantwortung 

Ihrer Briefe. Sch wollte lieber, daß Sie mein 
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Städ, als die Aufführung meines Stuͤcks, fo 
mweitläuftig beurteilt Hätten. Sie würden mir 

dadurch das ©ute, das Sie davon fagen, 

glaublicher gemacht haben. Ich kann mid 

aber doch nicht euthalten, über Ihr Lob eine Ans 

merkung zu machen. Sie fagen, Sie hätten 
Dis; zum fünften Aufzuge öfters Thraͤnen vers 

anflen; ‚am. Ende aber hätten Sie vor flarfer 
Raͤhrung nicht weinen Eönnen: eine Sache, bie 

Ihnen noch nicht begegnet fey, und gewiſſer 

Maßen mit · ihrem Syſtem. von der Ruͤhrung 
ſtreite. — Es mag: einmal in dieſem Complli⸗ 

mente, was noch in keinem Complimente ge⸗ 

weſen iſt, jedes Wort wahr ſeyn — wiſſen 

Sie, was mein Gegencompliment iſt? Wer 
Geyer heißt Ihnen ein falſches Soſtem haben! 
Oder vielmehr: wer Geyer heißt Ihrem Ver⸗ 
ſtande ſich ein Syſtem nach ſeiner Grille ma⸗ 
chen, ohne Ihre Empfindung zu Rathe zu zie⸗ 
hen ?.Diefe hat, Ihnen unbewußt, das richtigſte 
Syſtem, das man nur haben kann; denn ſie hat 

meines. Sch berufe mich auf meinen legten 

Brief an Sen. Mofes. Das Mitleiden giebt 
Beine Thränen mehr, wenn bie ſchmerzhaften 
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Empfindungen in ihm die Oberhand gewinnen. 

Sch unterſcheide: drey Grade des Mitleids, deren 

mittelſter das weinende Mitleid iſt, und die 

vielleicht mit den drey Worten zu unterſcheiden 
wären, Ruͤhrung, Thräuen; Beklemmung. 
Ruͤhrung iſt / wenn ich weder die Vollkommen⸗ 
heiten, noch das Ungluͤck des Gegenſtandes 

Deutlich denke, ſondern von beyden nur einen 

dunkeln Begriff habe; ſo ruͤhrt mich z. E. der 

Anblick jedes Bettlers. Thraͤnen erweckt er 
nur dann in mir, wenn er mich mit feinen guten 
Eigenſchaften fo wohl, als mit feinen Unfällen 

Bekannter macht, und zwar, mit beyden zu⸗ 

gleich, welches das mahre Kunſtſtuͤck iſt, Thr 
zen zu: erregen. Dean macht er mich arſt mit 

ſeinen guten Sigenſchaften und hernach mie fehr 
sten Unfſaͤllen, oder erſt mit dieſen und hernach 
mit jenen bekannt, fo wird zwan die Ruͤhrung 
ſtaͤrker, aber zu Thraͤnen koͤmmt fie nicht Z. E⸗ 
Sch. frage den‘ Bettler‘ nach feinen Umſtaͤnden, 
und er antwartet: ich bin feit drey Jahren amty 
des, ich babe Frau und Kinder; fie find Theilg 

Erauk, Theils noch zu klein, füch ſelbſt zu vers 
ſorgen; ich ſelbſt bin nur vor einigen Tagen 
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Städ, als die Aufführung meines Stuͤcks, fo 

mweitläuftig beurtheilt Härten. Sie würden mir 

dadurch das Gute, das Sie davon fagen, 

glaublicher gemacht. haben. Ih kann mid 
aber doch nicht enthalten, über Ihr Lob eine Ans 
merkung zu machen. Sie fagen, Slie hätten 
Dis; zum fünften: Aufzage öfters Thraͤnen vers 

geſſenn; am Ende aber haͤtten Sie vor ſtarker 
Rahrung nicht weinen koͤnnen: eine Sache, die 

Idghnen noch nicht begegnet ſey, und gewiſſer 

Maßen mit · ihrem Gpftem „von der Rübrung 

ſtreite. — Es mag einmal In dieſem Compil⸗ 
mente, was noch in Seinem Complimente ges 

weſen iſt, ‚jedes Wort wahr. feyn — willen 
Sie, was mein Gegencompliment iſt? Wer 
Geyer Heißt Ihnen ein, falſches Svſtem haben ! 

Oder vielmehr: wer Geyer Heißt Ihrem Ver⸗ 

Rande ih ein Syſtem nad) feiner Grille mas 

en, ohne Ihre Empfindung zu Rathe zu zier 
hen ? Dieſe bat, Ihnen unbewußt, das richtigſte 
Syſtem, das: man nur haben kann; denn fie Dat 

meines. Ich berufe mich auf meinen legten 

Brief an Ken. Mofes. Das Mitleiden. giebt 
keine Thränen mehr, wenn bie ſchmerzhaften 
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Empfindungen in ihm bie Oberhand gewinnen. 
Ich unterſcheide: drey Grade bes Mitleids, deren 
mittelſter das weinende Mitleid iſt, und die 

vielleicht mit den drey Worten zu unterſcheiden 

wären, Ruͤhrung, Thränen, Beklemmung. 
Ruͤhrung iſt; wenn ich weder die Vollkommen⸗ 
heiten, noch das Ungluͤck des Gegenſtandes 
deutlich denke, ſondern vor beyden nur einen 

dunkeln Begriff Babe; . fo ruͤhrt mich z. E. dee 
Anblick jedes Bettlers. Thränen erweckt ee 
nur dann in mir, wenn er mich mit feinen guten 
Eigenſchaften fo wohl, ats mit feinen Unfaͤllen 
Bekannter macht, und zwar mit beyden zu⸗ 
gleich, welches das wahre Kunſtſtůck iſt, Thr 
nen zu: erregen. Dean machten. mich arſt mit 
feinen guten Gigenfchaften ‚und hernach mit ſei⸗ 
nen Unfaͤllen, oder erſt mit dieſen und hernach 
mit jenen bebannt, fo wird zwan Die Raͤhrung 
fiärker, aber zu Thränen koͤmmt fie nicht Z. E⸗ 
Ach frage den Bettler: nach feinen. Umſtaͤnden, 
und er antwartet: ich bin ſeit drey Jahren am 
des, ich Habe Frau und Kinder; fie find TIhellg 

krank, Theils noch zu klein, fich felbR zu vers 
forgen; ich ſeſbſt bin nur por ainigen Tagen . 
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som Kraukenberte aufgeſtanden. — Das if fein 
Ungläd! — Aber wer find Ste deun? frage ich 
weiter. — Ich bin der und der, von deſſen 
Seſchicklichkeit tm dieſen oder jenen Verrichtun⸗ 
gen Sie vlelleicht gehoͤrt haben; Ich bekleidete 
‚wein Amt mit midglichfier Treue; ich koͤnnte es 
alle Tage voleder antreten, wenn ich lieber die 

Kreatur eines Minifters, als ein ehrlicher 
Mann feyn wollte v. “Das find feine Vollkom⸗ 
menheiten? Bey .einer ſolchen Erzählung aber 
Kann niemand ‚weinen, Sondern wenn ber 
Unglüdlihe meine Zhränen haben will, muß 
we beyde Städte verbinden; er muß fagen: ich 

Sin vom-Amte geſetzt, weil jch zu ehrlich war, 
und mid dadurch bey'deiti Miniſter verbaßt 

machte; ich hungere,/ uud mie mir hungert eine 
kranke liebenswärdige Frauz und mit uns bu 
gern fonft hoffnungéevolle, jebt Ir der Armuth 
weruiodernde ‚Rinder; und nie werben gewiß 
nu fangd bungim-inäffen: Doch ich will lieber 

hungern, als :nfeberträchtig feyn; auch nzeisse 
Frau und Kinder wollen Iteber hungern, md 
(dr Brot lieber unmittelbar von Gott, das if, 

. aus der Dahd eines barmherzigen Ülannes, 

neh⸗ 
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‚nehmen, als ihren Vater und Ehemann laſter⸗ 

haft wiſſen ꝛc. — (Jh weiß nicht, ob Sie 
mich verfiehen. Ste müffen meinem. Vortrage 

mit Ihrem eignen Nachdenken zu Huͤlfe kom⸗ 

men.) Einer folhen Erzählung babe ich immer 

Thraͤnen in Bereitſchaft. Ungluͤck und Verdienſt 

And hier im Gleichgewicht. Aber laſſen Sie 

uns Das Gerichte in der einen oder andern 
Schale vornehmen, und zufeben, was nuns 
mehr entſteht. Laflen Sie uns zuerft in die 
Scale der Vollkommenheit eine Zulage wer⸗ 
fen. Der Unglädlihe mag fortfahren: aber 

wenn ich und meine Franke Frau uns nur erſt 

wieder erholt haben, fo foll es jhon anders 

erden. Wir wollen von der Arbeit unfrer 

Hände leben; wie fhämen uns keiner, Alle 

Arten, fein Brot zu verdienen, find einem ehr⸗ 
lichen Manne gleich anftändig; Holz fpalten, 
oder am Ruder des Staates ſitzen. Es koͤmmt 
feinem Gewiſſen nicht darauf an, wie viel er 

müßt, fondern wie viel er nuͤtzen wollte. — Nun 

Gören meine Thränen auf; die Bewundrung 

erſtickt fie. Und kaum, ‚daß ich es noch fühle, 

daß die Bewundrung aus dem Mitleiden ent⸗ 
Er 
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fprungen. — Laffen Ste uns eben den Verſuch 
mit der andern Wagfchale auftellen. Der ches 

liche Bettler erfährt, daß es wirklich einerley 

Wunder, einerlen Übernatürliche Seltenheit if, 
von der Barmherzigkeit der Mienfchen, oder 
unmittelbar aus der Hand Gottes gefpeift zu 
werden. Er wird überall ſchimpflich abgewies 

fen; unterbeffen nimmt fein Mangel Ju, und 

mie ihm feine Verwirrung. Endlich geräch er 
in Wuth; er ermordet feine Frau, feine Kinder 
und fi. — Weinen Sie noch? — Hier erclickt 
der Schmerz die Thraͤnen, aber nicht das Mit⸗ 
leid, wie es die Bewunderung thut. Es if — 

Sch verzweifelter Schwäger! Nicht ein 
Wort mehr, Iſt Ihre Recenfion vom Devil te 
pay fon gedruckt? Ich babe eine ſehr merk 
mürdige Entdeckung in Anſehung diefes Stuͤckt 
gemacht; wovon in meinem nächften 2). 

“Leben Sie wohl, liebſter Freund! 

. g effing. 

Nachſchrift. 
Was mache denn unſer lieber Marpurg? 
Grüßen Ste ihn taufendmal von mir. Ich laffe 

\ 
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mich wegen des berühmten Dichters in feinen 
Oden fchöne bedanken. , 

1) Sch entfagte Damals nur bloß der Handiung. 

a) Man fche oben Leffings Brief &. 101. Er 
bat bernach doch vergeflen Die nene Entdeb 
kung zu ſagen. N. 

I. e. 

Nicolai an Leſſing. 
C Dan febe auch Leſſings Briefiwechfel mit Moſes, 

©. 75. 88. 110.) 

Liebſter Freund, 
7 Berlin, d. 37. Detemb. 1756. 

Joa habe die Briefe, die Sie an Herrn 
Moſes, und Here Moſes die Briefe, die 
„Sie an mic gefchrieben haben, richtig er 
halten. Denn fo tollen Sie es doch, daß 
wir einander alles vorlefen, was Sie fchreis 
ben. Wir Haben auch beyde alles mie gleichem 
Fleiße und mig gleichem Vergnuͤgen gelefen. Der 

einzige Unterſchied iſt nur, daß Here Moſes 
Ee 4 



fieißiger und weitlaͤuftiger und philoſophiſcher 

antwortet ale ich; aber biefer einzige Unters 

fehied beruhet nicht bey mir. Mein ganzes Les 

ben felt ungefähre anderthalb Monaten, iſt 

‚ie eine englifche Komödie, voller Verwirrung 

ohne Plan, voller narriſcher Scenen, über welche 
die Zufchauer lachen, und nur die fplelenden ‘Der, 

ſonen fich ärgern; ein Sncidentpunct folgt dem 

andern, und man kann feine Auflöfung abfehen. 

Und ich? ich chue, was ein Dichter thut, der 

feine Komödie fo unter einander verwirrt hat, 

daß er nicht weiß, wie er feinen Knoten aufs 

(öfen ſoll; das iſt, ich Ärgere mich von ganzer 

Seele, ftampfe mit dem Fuß auf den Boden, 

und ſchelte fo_viel ich’ kann, weil ich nichts 

Beſſeres zu thun weiß. — Deutſch mit Ihnen 
zu reden, lieber Leffing, fo muß Ich Ihnen 

ſagen, daß die fo lange verzögerte Erbthei⸗ 

lung mit meinen Brüdern nun endlich zu 

Stande kommen fol, daß Ich aber dabey feit 

vier Wochen, wegen des Abfchluffes der ganzen 

Handlung, fo viel Arbeit, und hauptſaͤchlich fo 

viel Verdruß gehabt habe, daß Ih ganz fatt 

davon bin. Urthellen Sie nun ſelbſt, ob ic 
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babe ruhig genug fenn Eönnen, um Ihren 

Briefen nachzudenken. — Mich duͤnkt aber, fo 
viel ih noch nachdenken Eonnute, daß wir bey⸗ 

de recht haben, weil wir, wenn ich nicht irre, 

in der Hauptfache eins find. Sie fragen z. E. 

in ihrem le&ten Briefe an Hr. Moſes, tie ich 

den Gab des Ariftoteles, daß der Held einen 

Mittelcharakter haben müfle, mit meinem 

Syſtem zufammen reimen wolle. Mich duͤnkt, 

zecht gut; wenigſtens habe ich diefen Sag In mei⸗ 
ner Abhandlung ausdruͤcklich behauptet, und ihn 

mit noch mehr Gründen als Ariftoteles bewieſen. 

Aber eben darum wuͤnſchte ich, daß Sie meine 
Abhandlung gelefen hätten; und hauptfächlich 
darum, weil ich ungemein gern wollte, daß Sie 
fie lefen follten, ärgert es mich vechtfchaffen, 

daß fie noch nicht abgedrudt iſt. Es geht ung 

Herzlich ſchlecht mit unferee Biblliothek. Sch 

babe zwar mit Heren Lange darüber einen or⸗ 

dentlichen Contract gemacht; aber er If ein 

unentfchloffener und furchtfamer Mann, der 

ſich einbildet, weil jegt der Krieg angegans 

gen fen, fo bekümmere fih fein Menih um 

Die ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Ob er gleich das 
| €e3 
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Manufeript zum erſten Stuͤck ſchon Im Jullus 

gehabt bat, ſo kann ich doch nicht erlangen, 

daß auch nur der Anfang zum Abbdrucke ge: 

macht würde; und ob er gleich fein Verſprechen 

nicht ganz zuruͤcknimmt, fo hält er es doch auch 

nicht. Gott weiß, ob noch auf Oſtern ein 

Theil beraustommen wird, Herr Mofes räth 

mir, daß wir es Ihm ganz wegnehmen, und 

einem andern Verleger geben follen; aber ich 

wollte es nicht gern eher wegnehmen, als bis Ich 

einen andern müßte. Wiſſen Ste ung hierbey 

zu rathen? Haͤtte ich mir nicht das Vergnügen, 

daß der Preis vielleicht ein gutes Trauerſpiel 

hervor bringen würde, fa lebhaft vorgefteflt, 

fo bin ich durch des Verlegers Bisheriges Ver⸗ 

‘fahren fo verdrießlich gemacht, daß Id das 

ganze Vorhaben, der Mühe ungeadtet, die 

Herr Mofes und ich ung daben ſchon gegeben 

baben, liegen ließe; jetzt aber möchte ich doch, 

daß wenigſtens der Preis ausgethellt wuͤrde. 

Der Contract mit Hrn. Lange befteht darin, 

daß er vierteljährlich ein Otuͤck ungefähr von 

16 Bogen , und jährlich die Preisſchriften druk⸗ 

ten, und für den Bogen Nıhle. geben foll. 
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Wollen Ste z. E. mit Herrn Reich davon pres 

hen? Ich überlafie es Ihrem Gutbefinden. 

So bald ih ein wenig Nuhe habe, werde Ih 

auf alle Ihre Briefe meitläuftig antworten. 

Von Ihnen aber erwarte ich noch eine Antwort 

wegen Heren Bruͤckners. Lieben Sie ferner 

Ihren 

Nicolai. 

IL b. 
Nicolai an Leſſing. 

(GS. 94.) 

Liebſter Freund, 

Berlin, den 23. Maͤrz 1757. 

Aue⸗ Poſttage Habe ich einem Briefe mit Vers 

-fangen entgegen geſehen; Ich hoffte Ihre Ans’ 

merkungen über meine Abhandlung, She Us 

theil von unferm Kodrus, und ben Contract von 

der Bibliothek zu erhalten; aber Sie haben mid 

no immer warten laffen. Wenn Sie mir 

nun in Ihrem naͤchſten Briefe alles fchreiben, 

Ee4 
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mas ich erwarte, fo haben wir auf einmal eine 
deſto reichere Ernte, 

Ich ergreife inzwiſchen diefe Gelegenheit, 

Ihnen eine wichtige Entdedung zu melden, 

welche man bier gemacht bat, nehmlich, daß 
Sie der Verfaſſer des Schreibens an eine 
Buchdrudergefellen über die biefigen Staats 
fohriften find. Here Moſes fo wohl, als ich, 
haben diefer Entdeckung febr applaudiret; wie 
fanden nämiih, daB Diseurfe aus dem 

Staatsreht, Anmerkungen über die Muskeln 
des Farneſiſchen Hercules, und fonderlich die 

Anführung zweyer Verfe aus Voltaire Ihnen 
fo ähnlich ſaͤhen, daß wir nicht umhin Eonnten, 

. bie Scharffichtigkeit desjenigen zu: bewundern, 

der Ihre Schreib » und Denkart fo vortreffuch 

zu unterſcheiden weiß. — 

Der Herr von Kleiſt it Major geworben; 
ih weiß aber noch nicht recht bey welchem Regts 

. ment. Es wird aljo auch die Unterſchrift unter 

dem Kupfer geändert werden müflen. Hier ha⸗ 

ben Ste auch ein. Hochzeitgedicht auf meines. 

Bruders Hochzeit, das invito Apolline gemacht 
il. Herr Moſes bat demfelben die Ehre anges 

= — — —— — — — 
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than, es In alcaͤiſche Verſe zu überſetzen, if 
aber ſo nachlaͤſſig geweſen, ſeine Ueberſetzung 

zu verlieren; ſonſt haͤtte ich lieber die Ueber⸗ 

ſetzung, als das Original geſchickt. Leben Sie 

wohl, liebſter Leſſing, und ſchreiben Sie mie 
bald und viel. Ich bin 

| Ir 

Nicolai. 

II. e. 

Leſſing an Nicolai. 

Liebſter Freund, 

£eipiig, d. 09. Maͤrt 1757. 

Mein eiviges Stififchtweigen, wie es Here: 

Mofes.nennt, — von drey Wochen, war durchs 

aus nöthig, um meiner alten Weiſe wieder eins 

mal Gerechtigkeit widerfahren zu laflen. Das 

IE meine ganze Entfehuldiguüg; und vielleicht 
fagt fie noch weniger, als fie zu fagen feheint. 

Mit der Bibliothek hat alles feine Rich⸗ 

tigkeit, nur daß es bis jetzt noch ein wenig 
Ee5 
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fangfam damit gehet. Hier iſt unterdeffen der 
erfie Bogen. Das Portrait des Herrn von 

Kleiſt wird bey Bernigeroth geftochen. Aber 
wiffen Ste denn noch nicht In Berlin, daß das 
Drigtnal fhon länger als acht Tage bey uns in 

Leipzig it? Erift als Major zu dem hier liegens 

den Haufenfchen Smfanterieregimente verſetzt 
worden. Jetzt iſt der gute Mann krank, und 
muß ſchon ſeit drey Tagen dag Bette hüten; 
weiches mich um fo viel mehr bewegt, ihn taͤg⸗ 

lich zus beſuchen. Seine Befcheidenbeit ſcheint 
nicht fo recht damit zufrieden zu ſeyn, daß er 

in Kupfer geſtochen werden fol, Ein Mann, 
fagte er zu mir, der mit genauer Nogh fünf Bo⸗ 
gen gefchrieben hat, — Wenn es auf die Bogen 

antömmt, habe ich Ihm geantwortet, fo vers 
dient es freylich Schoͤnaich weit eber. 

Auch das wiſſen Sie vielleicht nach nicht, 

daß Herr Ewald 7) bier durch gegangen iſt; 

und zwar auf gutes Gluͤck nach England. Er 
bat in Dresden jemanden gefunden, der Ihe 

frey mie dahin nimmt, und er hofft, daB es 

ihm .nicht fehlen werde, einen jungen reichen 
Engländer In London zu finden, mit. welchem 

’ 
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er auf Reiſen geben koͤrne. Ich für mein Thell | 
glaube, daß viel Unbedachtſamkeit bey diefem 
Unternehmen iſt. Aber muß man nicht oft uns 
bedachtſam handeln, wenn man das Gluͤck an⸗ 
reizen will, etwas für uns zu tbun? 

Bey Herrn Ewald hatte Ich bereits Ihr 

Eleines Gedicht auf die Verbindung Ihres Herem 
Bruders (welchem ich hiermit mein vielfältiges, 

Eompliment und meinen herzlihen Gluͤckwunſch 
abſtatte) gelefen, und mit vielem Vergnügen 

gelefen. Wenn Sie mehr folhe Gedichte 
machen follten, fo wärde man Sie den poetis 
ſchen Achfelteäger nennen muͤſſen. 

Ihre Nachricht von der In Berlin gemach⸗ 

ten finnreichen Entdeckung, daß ich der Verfafs 

fer des Schreibens an einen Buchdrudergefellen 
fen, bat mich nichts weniger als beluftiget. 

Bor einigen Wochen gab man mir bier Schuld, 

daß ih das Schreiben eines Großvaters ıc. 
gemacht habe; und da diefes Schreiben wider 

das Saͤchſiſche Intereſſe It, fo bin Ich dadurch 
bey/ dem patristifchen Theile meiner Landsleute 

eben nicht in den beften Ruf gefommen. Da: 

man mid nun auch in Berlin tur fäbig Baltım 
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kann, etwas tiber das Preußiſche Intereſſe zu 

ſchreiben, fo muß ich gegen mich felbft auf den 
Verdacht gerathen, daß ich entweder einer der 
unpartheyiſchſten Dienichen von ber Welt, oder 
ein grauſamer Sophift bin. 

Ich werde für jegt bier fließen, und mit 
Ihrer Erlaubniß auf dem andern Blatte noch ein 

wenig mit unferm Moſes reden. Ich bin 

gani der Ihrise, 

Leſſing. 

.1) Ewald, : bes Merfaffer der Siuugedichte. 
Durch ibn lernte ich Kleiſten keunen. Emald 
mar ein ſehr guter Kopf, aber etwas unbefäns 
Dig. Erfprach immer von England, kam aber 
nie dahin. Erhatte nirgends Ruhe; in der Fol⸗ 

ge ging er nad Dresden, Darmfabt, Genf, 
.. „und endlich nach Italien, wo ex in traurigen 

Umſtaͤnden farb. NM. 

Mein liebſter Moſes *), 

ch bin mit Ihrem Betragen gar nicht zufrie⸗ 
den. Wenn ich ein ſchlechter Bezahler bin, 

müffen Sie deswegen ein unbarmberziger Eins 
treiber feyn? Eben da ich an einem ordentlichen 
our an Ste arbeite, (denn mit einem Briefe 
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ſind Sie leider nicht zufrieden) machen Sie mie 
Vorwuͤrfe der Trägheit, die Ste doch lieber buch 

Ihr eignes fleißigeres Schreiben befchämen, 

als ohne ſelbſt zu ſchreiben verdammen ſollten. 

Denn Sie werden doch wohl nicht verlangen, 
daß ich ihre Verſicherung: Sie haͤtten mir tau⸗ 
ſenderley Sachen zu ſchreiben, wollten mir aber 

von allen eher nichts melden, als bis ich wieder 

geſchrieben haͤtte; fuͤr ein foͤrmliches Schreiben 

halten ſoll? 

Das ordentliche Buch an Sie wird die zol⸗ 
gen enthalten, die ich aus meinem letzt gedach⸗ 

ten Grundſatze ziehen zu duͤrfen glaube. Ich 

soandere mich, daß Ste mir wenigſtens die Fol⸗ 

gen nicht zugeben wollen, die wider ihre Lehre 

von der Illuſion daraus fließen. Denn, wenn 

aus dieſem bloßen Grundſatze das Vergnuͤgen 
an nachgeahmten Unvollkommenheiten zu er⸗ 

klaͤren iſt, ſo ſehe ich nicht, warum man das 

Vergnuͤgen der Stufen erſt zu Halfe rufen 
muͤſſe. 

Weil Sie mahnen, ſo will ich nun auch 
mahnen. Wo bleibt Ihre fernere Beurtheilung 
des Trauerſpiels, der Freygeiſt? Sie werden 
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antworten: eben da, wo mein Urtheil über ben 

Codrus bleibe. Das wird Fünftige Woche 

kommen. 

Bon wen habe ich denn die Wiberlegung 

‚meiner paradoren Gedanken vom Deitleiden zu 

erwarten? Won Ihnen, oder von Hrn. Nicolat? 

Und warum beißen es denn parabore Gedan⸗ 

ten, da es Sie ſchon, mo Ich nicht tere, eins 

mal fie wahre Gedanken zu nennen bellebt hat? 

Ste ſchreiben zwar, daß Sie mir meine 

Briefe, in welchen ich etwas von dem Trauer: 

fpiele gefchrieben, wieder ſchickten; aber Id 

habe keine bekommen⸗ Auch Herr Nicolai hat 

mir noch feine zurück geſchickt. Sch wieder: 

hole alfo meine Bitte, 

Leben Sie unterdefien wohl, und bören 

Sie nicht auf äu lieben 
Ihren befländigen Freund, 

Leſſing. 

1) Dies iſt die Antwort auf Moſes Schreiben 
wu “ Mir (im Briefwechfel Nro. 25. 

, 15 

. ' . 
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ma 
£efling an Nicolai. 

(8. 94) 

Mein lieber Nicolai, 
Leipiig, d. a. April 1753. 

% hatte mich vorigen Poſttag mit beyliegens 

Dem Briefe zu lange verweilt; er blieb daher 

liegen, und Sie bekommen jetzt zwey für Einen. 

Auch befommen Sie ziwey Ausbängebogen für 

Einen, und können folglich mit meiner Verzoͤge⸗ 
zung gar wohl zufrieden feyn. 

Sch will auch jegt anfangen, mein Verfpres 
„hen zu halten, und Ihnen einige fernere Ans 

mertungen über Ihre Abhandlung von dem 
Trauerfpiele mittheilen. Sch werde alles fchreis 
ben, was mir in die Gedanken koͤmmt, geſetzt 
auch, daß vieles falfch, und alles fehr troden 

wäre, 
‘ JZu ©. 18, . 

wo Gie die ariftotelifche Erklaͤrung 
des Trauerfpiels anführen. 

Surcht und Mitleiden. Können Sie mir 

nicht ſagen, warum ſo wohl Dacier ale Cur⸗ 
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tius, Schrecken und Bucht für gleich beden⸗ 
tende Worte uehmen? Warum fie das ariſtote⸗ 

liſche eAkr, welches der Grieche durchgaͤn⸗ 
gig braucht, bald durch das eine, bald durch 
das andre uͤberſetzen? Es find doch wohl zwey 

verſchiedne Dinge, Bucht und Schreden? 
Und wie, wenn fi) das ganze Schrecken, wo⸗ 

von man nach den faljch verftandenen ariffotells 

fchen Begriffen Sisher fo viel gefhwaßt, anf 

weiter nichts, als auf diefe ſchwankende Ueber⸗ 

fegung grändete? Lefen Ste, bitte ich, das 
zweyte und achte Hauptflück des zweyten Buchs 
der ariftorelifchen Rhetorik: denn das muß I 

Ihnen beyläufig fagen, ich kann mir nicht eins 

bilden, daß einer, der dieſes zweyte Buch und 

die ganze ariſtoteliſche Sittenlehre an den Ni⸗ 
<comahus nicht gelefen bat, die Dichtkunſt 

dieſes Weltweifen verfiehen koͤnne. Ariftoteles 

erklärt das Wort oAos, welches Herr Eurtine 
am oͤfterſten Schredien, Dacier aber bald 

- terrenr, bald crainte uͤberſetzt, durch die Unluſt 
über ein bevorfiebendes Uebel, und fagt, alles 
Dasjenige erwede in uns Furcht, was, wenn 
wir es an andern fehen, Mitleiden erwecke, 

und 
_. —__ —— — 
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und alles dasjenige erwecke Mitleiden, was, 
wenn es uns felbft bevorſtehe, Furcht erwecken 
muͤſſe. Dem. zu- Folge ann alfo die Furcht, 
nad) der Dieynung des Ariftoteles, Eeine uns 
mittelbare Wirkung des Trauerfpiels feyn, fons 
bern fie muß weiter nichts als eine reflectirte 
ee fenn. Ariſtoteles würde bloß gefagt das 
Ben: ds Trauerfpiel foll unfte Leidens 
fchaften durch das Mitleiden reinigen, 
wenn er nicht zugleich auch das Mittel hätte ans 

geben wollen, tie-diefe Reinigung durch das 

Mitleiden möglıh werde; und bdieferwegen 

feßte er noch die Furcht hinzu, welche er für dies 
fes Mittel hielt. Jenes bat feine Richtigkeit; 

biefes aber iſt falſch. Das Mitleiden reiniger 
unfre Leidenfchaften, aber nicht vermittelt der’ 

Furcht, auf welchen Einfall den Ariftoteles ſein 

faliher Begriff von dem Mitleiden gebracht 
bat. Hiervon können Ste fih mit Herrn 
Moſes weiter unterreden; denn in dieſem 

Puncte, fo viel ich weiß, find wir einig. Nun, 
behalten Ste, durch die ganze Dichtkunſt des 

Ariſtoteles, überall wo Ste Schreden finden, 
diefe Erklärung der, Surcht in Sedanten, 

Ss 
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(denn Furcht muß es aͤberall heißen, und nicht 
Schrecken), und fagen mir alsdann, was Sie 

von der Lehre bes Ariſtoteles duͤnkt. 

Zu ©. 19: 
Daß Sie die Gedanken des du Bos fo 
fhlechterdings angenommen haben, damit bin 
ich nicht fo recht zufrieden. Hiervon aber werde 
ich an unfern Moſes meitläuftiger ſchreiben. 
Wenn das, was du Bos fagt, fein leeres Ges 

wäfche feyn fol, fo muß es ein wenig philofos 

phiſcher ausgedruͤckt werden. 

Zu S. 21. 22. 23. 

Was ich hier von der Nachahmung, und 
den nachgeahmten Leidenſchaften, wie Sie fie 

nennen wollen, ſagen koͤnnte, muß ich gleich⸗ 

falls auf ein andermal verſparen. Ich fage jetzzt 

nur ſo viel: Iſt die Nachahmung nut dann 
erſt zu ihrer Vollkommenheit gelangt, wenn 
man ſie für die Sache ſelbſt zu nehmen verleitet 
wird; fo kann z. E. von den nachgeahmten Leis 
denſchaften nichts wahr feyn, was nicht auch 
von dem ivirklichen Leidenfchaften gilt. Das 
Vergnügen über die Nachahmung, als "Wach: 
ahmung, iſt eigentlich das Vergnuͤgen über Die 
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Geſchicklichkeit des Kuͤnſtlers, welches nicht ans 
ders, als aus angeftellten Vergleichungen, ent, 
fieden kann; es ift daher weit fpäter, als das 

Vergnügen, weiches aus der Nachahmung, in 
fo fern ich fie für die Sache feldft nehme, ent, 

fiebt, und kann keinen Einfluß in diefes haben. 
Doch, wie gefagt, davon ein andermal. Ich 
haͤtte faft Luft, auch Diefes Wenige wieder auss 
zuſtreichen. | 

Bu ©. it, _ 
Sie Hätten einen Altern anführen koͤnnen, 

ale den Brumoy, welcher den Nutzen des 
Zrauerfpiels In die nähere Bekanntſchaft init 
dem Ungläde und dem Unglüdlichen, und in 
Den füe uns daraus fließenden Troſt, gefeßt 
bat. Stobaͤns hat uns eine fehr ſchoͤne Stelle 

von dem Comoͤdienſchreiber Timocles aufbes 
Halten, aus welcher ich die letzten Verfe, nad - 

der lateinifhen Ueberſetzung, herſetzen will. 

Primum Tragoedi quanta commoda adferant, 
Perpende ſodes: ſi quis eſt pauperculus, 

Msjore preſſum fi videbit Telephum 
Mendicitate, levius fuam feret 

Mendicitarem: infanus eſtne quispiam? 

"IE 
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Furlofum is Alcmeona proponit fibi; 
Captus quis oculis? afpicit caecum Oedipum, 
Gnatus oblit? Niobe dabit folatium. 

Chlaudus aliquisne eft? is Philocterem afpicit. 

Mifer aliquis fenex? tuerur Oeneum &c, 

Ich will Ihnen gern alle meine Anmerkuns 
gen mittheilen; und alfo habe ich Ihnen au 

diefe fehr unbedeutende mittbeilen muͤſſen. 

Zu S. 285. 
Daß die Verbeſſerung der Leidenſchaften 

nicht ohne Sitten und Charaktere geſchehen 
koͤnne, das fagen Ste, mein lieber Nieolai, 
ohne allen Beweis: Ich will Ihnen aberden 
Beweis des Segentheils geben. Daß die Tra⸗ 

gddie ohne Charaktere und Sitten Mitleiden ers 
wecken koͤnne; das geben Sie ſelber zu. Kann fe 

‘aber Mitleiden erregen, fo kannſſie auch, nach mei⸗ 
ner oblgen Erklärung, Furcht erwecken; und ans 
Der Furcht iſt die Entſchließung des Zuſchauers, 
fi vor den Ausſchweifungen derjenigen Leiden: 

‘ Fchaft, die den bemitleldeten Helden ins Unglüͤck 
vgeſtuͤrzt hat, zu hüten, eine ganz natuͤrliche 

und nothwendige Folge. Cie werden zwar 
einwenden: wenn Leidenfchaften einen Helden 
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ins Ungluͤck ſtuͤrzen, ſo muͤſſe dieſer Held auch 

einen Charakter haben. Aber das iſt, mit 

Ihrer Erlaubniß, falſch; Die Leldenſchaften ſind 

nicht hinlaͤnglich, einen Charakter zu machen: 

denn ſonſt muͤßten alle Menſchen ihren. Charak⸗ 

ter haben, weil alle Menſchen eebelderſchal⸗ 

ten haben. 

‚gu ©. 26. 
Sie fagen nicht allzu richtig, ‚daß der Char 

rafter des Oedipus, In dem Trauerfplele dieſes 

Namens von Sophocles, der eimige ſey. Auch 

Caron hat einen Charakter, und zwar einen 

ſehr edeln. Den Fehler des Oedipus ſuche Ih 

auch nicht in ſeiner Heftigkeit und Neugierde, 

ſondern ich habe hierin meine eigenen Sedanten, 

die ih Ihnen ein andermal melden kann, 

wenn Sie mid wieder daran erinnern wollen. 

‚ & viel für diefesmal. Der Herr Major 

von Kleift läge fih Ihnen beftens empfehlen; 

er wird Ihnen antworten, ſo bald er ſich beſſer 

befindet. Er wird von Tage zu Tage wegen 

feines Portraits ſchwieriger, und laͤßt Sie in⸗ 

ſtaͤndig erſuchen, ihm mit dieſer Ehre, die 

ihn bey feinen Tebenofficieren lächerlich zu 

513 
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machen nicht ermangeln koͤnnte, feine Scham; 

röthe abzujagen. Kragen Sie ja nicht, wie er 

. es weiß, daß bey Verhinderung diefer Sache 

ſehr viel auf Sie anfomme; von mir weiß er 

es gewiß nicht. Er mußte eg, ehe ich Ihm bie 

geringfte Eröffnung darüber machen Eomnte, 
Schreiben Sie mic ja mit eheftem, wie ich mich 
bierbep verhalten fol, und ob Sie allenfalls 

die Zeichnung zu einem andern Bildniffe ver 
fchaffen können, 

- Sabren Sie, bitte ih, in Ihrer Freund, 

(haft und Liebe gegen mich fort. Ih bin 
ganz der Ihrige, 

eo 
Machſchrift. 

Mit meinem ordentlichen Buche an Herrn 
Moſes bin ich noch nicht weit gekommen. Er 

F wird alſo ſo gut ſeyn, und ſich bis kuͤnftige 
N Woche noch gedulden, . Diefer Brief aber fey 

“ zugleih mir an Ihn gefchrieben. Denn wer 
fonft als er, twird zwiſchen uns beyden Schieds⸗ 
richter feyn können ? 
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IV. b. 

Nicolai an Leſſi ing. 

6. .. 
Liebſter Freund, 

Berlin, d. “ May 1757. 

Ar Doftage Baden wir, das’ Heißt Herr 

Moſes und ih, auf Aushängebogen von der Bi⸗ 
dllothek, ynd auf lange Briefe von Ihnen ges 
wartet; alle Tage haben wir nichts erhalten. 
Ich muß endlih das Stillſchweigen brechen; 

and da wir bisher in Ihrer Schuld geweſen 

find, fo wollen wir uns nun auf einmal los 

machen, Damit wir nun von Ihnen wieder etwas 
hoffen Einnen. Beben Sie Acht, mas Sie alles 

befommen. 1, hat Here Mofes eine Art 

von Sapitulation aufgefeßt, um die Puncte zu 

beftimmen, über die wir in unferm Streite einig 

oder nicht einig find 2). 11. babe th Shre 

Anmerkungen über meine Abhandlung beantı 
Mwortet, und erwarte nun, daß Sie Ihre Ans 

merfangen fortfegen follen. 111. ſchicke Ich 

- 514 
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Söhnen Ihre Briefe, die Sie zu unferm Streite 

brauchen können, wieder. IV. fende ih Ihnen 

einige Gedanken von Herrn Mofes über bie 

Küänfte, die Nachahmung und das Naive, 
weiche ungemein viel’ Neues enthalten, und 
Stoff zu einer Abhandlung in der Bibliothek abs 
geben follen 2). Nun ſehen Sie nur zu, daß Ste 

uns auf dies alles eine baldige lange Antwort 
ſchicken. 

‚sea umarme &ie, liebfter Freund, und bin 
der Ihrige, 

Nicolai. 

1) Sie iſt abgedrudt in Leſſtngs Briefwechſel 
mit Moſes nach Nro. 26. ©. 163. NM. 

2) Dieſe Abhandlung iſt bekanntlich in der 
Bil, und nachher in meines Freundes pbilef. 

Schriften gedruckt worden. Q. 
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Au dem Briefe vom 14: May 1757. auf 

Seffings Brief vom 2. April. 

Erfte Anmerkung zu ©. 18. 

Ta weiß nicht, warum bie Heberfeßer des Ariſto⸗ 

teles das Wort goes fo unbeſtimmt überfegt has - 
ben; auch kann ich nicht befimmen, wie es eigenes 

lich muͤſſe überfeget werben. Wollen Sie diefes 
von mir wiffen, fo müflen Gie künftigen Wins 
ter anfragen, wenn ich nich mit Moſes wicher 
ins Griechiſche binein werfen werde. 

Ich will es Ihnen aufrichtig geſtehen, daß ich 

bey meiner Abhandlung die alten und neuern 

"Sunfrichter nicht ſonderlich zu Rathe geiogen 
habe. Ich ſuchte aus meinen Empfindungen ge⸗ 
wiſſe algemeine Maximen zu abfirabiren, und 
aus dieſen eine Art von Soſtem zu machen; fo if 
meine Abhandlung entſtanden. Es kaun alſo 
wohl ſeyn, daß ich den Ariſtoteles nicht verkanden 
babe. Sie fagen, um feine Dichtkunf au verſte⸗ 

ben, müfle man feine Redekunſt und feine Sitten⸗ 

lehre an den Nrifomachus gelefen haben. Wiffen 
©ie mas? Ich babe feitdem angefangen, fie nebſt 
dem Driginal in einer verwünfcht Dunkeln latei⸗ 
niſchen un in-einer ſehr deutlichen fransöfifchen 

fs 
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Beberfenung ın leſen, und ich Aude wieder, daß, 
am des Ariſtoteles Redekunſt und Gittenlehre au 
den Nikomachns zu verfiehen, noch mehr nöthig ik, 
als feine Dichtkunſt gelefen gu haben: gu verfes 
ben nehmlich fo, wie Gie fie verſtehen; — denn 
fon verftebe ich fie auch wohl ein wenig: aber 

wenn ich über die Gegenkände mehr nachdenke, 
fo ſtoße ich an. 
Herr Mofes bat Ihnen in den beykommenden 
Eapitulationspuneten, wie ich glaube, bewieſen, 
daß die Lehre des Arifioteles von- Furcht und Mit« 
leiden falich if. Geſetzt aber auch, fie wäre wahr, 
was würde fie Ihnen wider mich helfen? Sie werden 

allemahl nicht mebr beweiſen, als mas ich felbR zus 
gegeben habe: daß das Trauerſpiel, mit Hr. Mofes 
Worten sureden, unfere firtliche Empfindlichkeit 
vermehren Fönne ; oder, mit Ihren eigenen Wor⸗ 

ten (in einem vorigen Briefe) unfeye Faͤhigkeit 

Mitleiden zu fühlen, erweitern  Fönne. Sie 
werden finden, daß ih S. 29. Diefes ſelbſt ber 
hauptet babe. Noch mehr, ich gebe iu, daB die 

Vermehrung der fittlichen Empfindlichkeit ein 
Schritt su der Reinigung der Leidenfchaften ſeyn 
Zönne. Aber iſt denn dieſer Schritt der ganze Reg ? 
‚Unfreitig nit; und wenn auch bloß durch Das 
Vermehren der fittlichen Empfindlichkeit, die Leis 
benfchaften gereinigt werden koͤnnten — wie folgt 
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denn daraus, daß die Reinigung die Abficht deu 
Zrauerfpiels feon fol? Wäre fie die Abficht, fo 
ließe der Dichter fich entichuldigen, wenn er Die 
Abſicht auch durch andere Mittel zu erreichen 
fuchte ; und Sie wiflen, daß es Mittel zur Reints 
gung der Leidenfchaften giebt, Die yanz und gar 
nicht tragifch find, Gleichwohl if ed gewiß, daß 
wenn der Dichter feine Abſicht erlangen Fanı, 
fo find die Mittel caereris paribus gleichgültig. 

Weil nun viel unſchickliche Folgen entfieben, wenn 
man die Reinigung zur Abficht des Trauerſpiels 
machen win, fo babe ich fie gang aus der Erklaͤ 

rung weggelaffen, und mich an das gehalten, worauf 
ber Dichter zunaͤchſt zu fehen bat, nehmlich auf 
die Erregung, | 

Zu ©. 19. a1. 23. 22. 
Sch babe mit Ihrer Erlaubnig die Gedanken 

des du Bos nicht fchlechterdinge angenommen; 
ich fage vielmehr; fein Sag Fönne mit geböriger 
Einſchraͤnkung der Grund alles Vergnügens fepn, 
das wir aus den fchönen Wiffenfchaften ſchoͤpfen; 
nur fey du Bos mit den Zolgen, die er daraus ges, 

zogen, zu freygebig geweſen. Aber ich habe den Satz 

auch nicht näher befiimme; denn dazu mar der 
Dre nicht. Es iſt wahr, ich babe mich fo wenig 

»bilofopbifh genau ausgedrädt, ale du Bos; 
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Beberfenung zu leſen, und ich ſinde wieder, Daf, 
am des Ariſtoteles Redekunſt und Sittenlehre au 
den Nikomachns zu verieben, noch mehr noͤthig if, 

als feine Dichtkunſt gelefen gu haben: gu verſte⸗ 
ben nehmlich fo, wie Sie fie verſtehen; — denn 
fon verftebe ich fie auch wohl ein wenig: aber 
wenn ich über die Gegenkände mehr nachdenke, 
fo ſtoße ich an. 
Herr Mofes bat Ihnen in den beyfommenden 
Gapitulationspuneten, wie ich glaube, bewiefen, 
daß die Lehre des Ariftoteles von Furcht und Mike 
leiden falich iſt. Geſetzt aber auch, fie wäre wahr, 
was würde fie Ihnen wider mich helfen? Sie merden 

allemahl nicht mehr beweiſen, als was ich ſelbſt zu⸗ 
gegeben babe: daß das Zrauerfpiel, mit Hrn. Moſes 
Worten sureden, unfere firtliche Empfindlichkeit 
permebren Pönne ; oder, mit Ihren eigenen Wor⸗ 

ten (in einem vorigen Briefe) unſere Faͤhigkeit 
Mitleiden zu fühlen, erweitern -Eönne Sie 
werden finden, Daß ich S. 29. dieſes felbR ber 

hauptet babe. Noch mehr, ich gebe su, daß die 

Vermehrung ber fittlihen Empfindlichkeit ein 

Schritt su der Reinigung der Leidenfchaften ſeyn 
koͤnne. Aber ifidenn dDiefer Schritt der ganze Wen ? 

‚Unftreitig nicht; und wenn aud) bloß durch das 
Vermehren der fittlichen Empfindlichkeit, die Leis 
benfchaften gereinigt werden Fönnten — wie folgt 
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denn daraus, daß die Reinigung die Abficht des 
Zrauerfpiels ſeon fol? Wäre fie die Abficht, fo 
ließe der Dichter fich entfchuldigen, wenn er Die 
Abfiche auch durch andere Mittel zu erreichen 
füchte ; und Sie wiffen, daß es Mittel zur Meint 
gung der Leidenfchaften giebt, die ganz und gar 
wicht tragifch find, Gleichwohl if ed gewiß, daß 
wenn der Dichter feine Abſicht erlangen Fann, 

fo find die Mittel caeteris paribus gleichgültig. 
Weil nun viel unſchickliche Folgen entfieben, wenn 
man die Reinigung zur Abficht des Zrauerfpiele 
machen will, fo babe ich fie ganz aus ber Erklaͤ⸗ 
rung weggelaflen, und mich an das gehalten, worauf 

der Dichter zunaͤchſt zu fehen bat, nehmlich auf 
die Erregung, 

Zu ©. 19. a1. 22. 22. 
Sch babe mit ihrer Erlaubnig die Gedanken 

des du Bos nicht fchlechterdinge angenommen; 
ich fage vielmehr: fein Sag Fönne mit geböriger 
Einſchraͤnkung der Grund alles Vergnuͤgens feyn, 
das wir aus den ſchoͤnen Wiffenfchaften ſchoͤpfen; 
nur ſey du Bos mit den Solgen, die er Daraus ges, 
sogen, zu freygebig geweſen. Aber ich babe den Sag 

auch nicht näher befiimmt; denn dazu mar der 
Ort nicht. Es it wahr, ich habe mich fo wenig 
pbilofophifch genau ausgedrücdt, ale du Bos; 
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aber ber Unterſchied ik: bu Bos ſchloß falſch, und 
ich denke immer noch, ich habe richtig gefchloffen. 
Inzwiſchen hat nun Here Mofes für mich bekimmt 
geredet. Gehen Sie nur: 

Serr Mofes. 

Das Vermögen zu ben Nollfommenheiten eine 

Buneigung au haben, und Unvollkommenheiten gu 
fliehen, if eine Realität. Daber führt die Auss- 
übung diefes Wermögens ein Vergnuͤgen mit ſich, 
Das aber. in der Natur comparative Pleiner if, 

als das Mißvergnuͤgen, das aus der Betrachtaas 
Des Gegenſtandes entſpringt. 

Ich. 
Gelbſt aledaun noch, wenn un die Heftigkeit 

Der Leidenfchaften unangenehme Empfindungen 
verurfachet, bat die Bewegung (was ifi dieſe 

Bewegung anders, als dad Vermögen, Vollkom⸗ 
menbeiten zu lieben 20.2) die fie mit fih fübret, 
noch Annehmlichkeiten für und. — Es if die , 
Stärke der Bewegung, die wir lieben, auch der 
ſchmerzlichen Empfindungen ungeachtet, Die wir 
Der das Angenehme der Leidenſchaft ſtreiten, und 
in Kurzem obfiegen. 

Der Schluß if gleichfalls eineriey. 
Herr Mofes. 

In der Nachahmung hingegen, da der unvoll⸗ 
kommene Gegenſtand abweſend if, muß die Laſt 
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die Dberhand gewinnen, und den geringen Grad 

der Unlut verdunkeln. 

Ich. 
Eine Leidenſchaft alſo, welche dieſe Folgen mict 

pinterläßt, muß gaͤnzlich angenehm ſeyn. Bon 

dieſer Art ſind die Nachahmungen der Leidenſchaf⸗ 

ten, welche das Trauerſpiel hervor bringt 2«. 

Noch eins. Ich habe nicht allın genau gefagt: 

der Schmerz, den das Zranerfpiel' erregt, ſey 

fcheinbar. Ich wi zugeben, daß er nicht fcheins 

bar, fondern wirklich fen; aber er verſchwindet, 

fo bald wir empfinden, daß der bemitleidete Ges 

genfand nur eine Nachahmung iſt, und wird um 

fo viel mehr gelindert, da mir das Vergnuͤgen 

über die Geſchicklichkeit des Künflers empfinden. 

Doch hindert diefe Enttäufchung die Rührung 

nicht; denn nur die obern Kräfte find überjeugt, 

und die Rührung befchäftiget die untern Kräfte. 

Nun ift es gewiß, daB wenn die fittliche Empfind⸗ 

lichkeit zur wirklichen Beförderung der Tugend 

augewendet werden fol, bie obern Kräfte, ins⸗ 

befondere die Urtheilötraft mitwirken muß. "Weil 

aber die obern Kräfte von der Expiſtenz des 

vorgeftellten Gegenſtandes nicht überzeugt find; 

fo Eönnen fie den Ausfchlag nicht geben. Die 

Herrſchaft bleibt den.untern Kräften allein, und 

L 2 
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daraus eutſtehen Fruͤchte ber ſittlichen Empfind⸗ 
lichkeit, das heißt ſchoͤne Gedanken, welche 
aber, weil die obern Kraͤfte nicht den Ausſchlag 
geben, wenigſtens durch das Trauerſpiel nicht zur 
Ausuͤbung kommen. ©. a3. 

S. 21. Auch für Ihre Aumerkung aus dem 
Stobäus bin ich Ihnen verbunden. Es ift Immer 
sin Trof für einen, der den Arifoteles nicht recht 
verſtehet, daB ibm fo gar die alten Eomödien- 
ſchreiber auch ſchon nicht recht verſtanden haben. 

Zu S. 25. Ich fage freplich ohne Bemeis, 
dag die Verbefferung der Sitten ohne Charaktere 
nicht geſchehen Fönne; aber durch meine Art von 
den Charakteren iu bandelg, wird diefer Satz ger 
Nng erläutert, Ich fage ©. 49.: es koͤunen ſich im 
einer Perfon fd verfchiedene Denfungsarten verei⸗ 
nigen , daß fie auf eine fo befondere Weiſe handelt, 

als ein anderer ihres gleichen, in gleichen Um⸗ 
fanden nicht würde gehandelt haben; und dann 

bat diefe Perfon einen Charakter. IE nun eis 
Krauerfpiel ohne Charakter, fo fließer die Ders 
wickelung aus den Umfänden, in welchen fich bie 
handelnden Perfonen befinden „ und ifinicht in ih⸗ 

rer 'Bemütbsbefchaffenheit gegründet; haben 
aber die vornehmſten handelnden Perfonen Cha⸗ 

. zabtere, fo miffen Die Handlungen aus denſel ben 
fließen. — Nun ſchließe ich ſo: begegnet dem Del 
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ben ein Ungluͤck, woran er gar nicht Schuld if, 
und das gar nicht aus feiner Gemuͤthsbeſchaffenheit 

fließt, (z. €. Heeuba, welche alle ibre Kinder 

verliert;) fo kann mich ſolches zwar fehr rühren, 

nber es kann mir dadurch gar niche in die Gedan⸗ 
Sen Eommen, eine Leidenfchaft zu . verbeffern. 
‚Benn aber das Ungluͤck aus der Gemuͤthsbeſchaf⸗ 

fenheit des Helden, aus einem Fehler in feinem 

Charakter entfiehet Cich babe Zezeigt, dab dies 
fer Fehler Fein Lafer ſeyn darf); fo koͤnnte ich 
mir wohl beyfallen laffen,, den Fehler su vermeis 

den, um dem Ungluͤcke zu entgehen. Ob es wirk⸗ 
lich zur Vermeidung des Fehlers kommt, if eine 
andere Frage; genug, es folgt hieraus: daß die 
Verbeſſerung der Sitten ohne Charaktere nicht 
gefchehen Fan, meil die Handlungen, melde 

nicht aus der Gemüthsbefchaffenbeit des Helden 
fließen, uns zu Reiner Verabſcheuung bewegen Föns 

nen. Ihr Beweis des Gegentheild beweiſt mie 
ihrer Erlaubniß nichts mehr, als daß Handlungen, 

welche, ohne aus dem Charakter des Melden zu 

fließen, ihn ind Unglück bringen, uns empfindlich 

machen Fönnen. Sie fchließen falfch : Können diefe 
Handlungen Mitleiden erregen, ſo koͤnnen fie auch 
Furcht erregen; weil Arifioteles eben fo falſch 

fchließet. Daß aber Ariſtoteles Talich fchließe, bat 
Herr Mofes anf feinem Foliobogen bewieſen. 

“ 

. % 
. 
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Können Sie auch wohl in ; Ernie glauben, daß, 
weil Hecuba Mitleid erweckt, die Zufchauer 

fürchten koͤnnen, ihre Stadt verbrannt zu feben, 

in die Gelaveren geführt su werben und ihre 
Kinder gu verlieren? Ach behaupte noch: nicht 

wenn der Held Leidenichaften bat, fondern wen 
er eine Peidenfchaft bat, die ihn ins Unglück, 

vder, noch genauer su reden, wenn er in feiner Leis 
denſchaft einen Fehler begeber, ber ihn ins Un⸗ 

side Adrget, To muß er einen Charakter haben. 
Denn diefer Fehler if eben die befondere Falte 
feines Herrens, welche ihn von Andern unterfcheis 
Der, und feinen Charakter ausmacht. 
Zu 6.26, Sie erflären das Wort Charakter 

anders als ichs denn nach meiner Erklärung kön⸗ 
nen Sie dem Creon feinen geben. Was thut er 
wohl anders, als mas einer feines gleichen img 

gleichen Umftänden auch thun würde? Welcher 
Prinz wird nicht feine Unſchuld zu vertheidigen 
fuchen, wenn er fälfchlich augeflagt wird? Ich 
dabe mit Mofes lange nachaedacht, was wohl der 
Fehler des Dedipus ſeyn möchte, wenn es bie. Hef⸗ 

tigkeit und Neugier nicht ir Endlich find wie 
eins geworden, daß der Fehler ſehr Hein ſeyn 
müffe, su dem der Scharffinn eines Leflings erfo⸗ 
Ders wird, um ihn au entdeden | 

V. b. 
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v.b. 
Nicolai an Lefling.. 

(S. 103.) 

Liebfter Freund, 
Berlin, den 9. Nuguf 1757. 

Her Dyk wird geftehen mäffen, daß feine 

Autoren. fo ordentlich und genau find, als 
Beaux- Efprits nur ſeyn koͤnnen; denn er bat den 

Heft vom Manuferipte zu eben der Zeit erhal⸗ 
ten, als She leßter Brief hieher kam. 

Kür die Ueberſendung des Briefes vom Prof. 

Gellert dankte ih Ihnen Ich werde ihm 
antworten, ſo bald ich Ihm das zweyte Stuck 
der Bibliothek zuſchicken kann; und werde Ihn 

Bitten, uns feine Anmerkungen nicht vorzuents 

Balten. 

ür die. Ihrigen bin ich nen unerldlich 
serbunden. Die Recenfion des Meffias, womit 
ich beynahe vier Wochen zugebracht babe, iſt 
mir ‚ungemein fauer geworden, und es gebet 
ihr daher, wie allen Dingen, die den Verfaffern- 
fauer ‚geworden. finds — fie finder keinen Bey⸗ 

© 
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fall. — Sie moͤgen in der That im Grunde 
Recht haben; ſehen Sie indeß, was ich zu 

meiner Vertcheldigung vorbringen kann. — 

1) Ich habe von der Copenhagener Ausgabe 
des Meſſias nichts gewußt. Sie iſt In feiner bie: 
figen Buchhandlung geweſen; alfo Habe ich fie 
nicht gefehen , nur dunkel etwas von ige 

gehöret, und fie allenfalls für nichts aus 

ders, als einen etwas prächtigen Adruck ges 
halten. Hätte ich vermuchen können, daß 
fo. wichtige Vermebrungen und Veränderungen 
darin wären, fo würde ich meine Recenfion ges 
wiß nach Ihe gemacht haben. Ich bin fon 

derlich auf die Abhandlung von der geiflichen 
Epopee fehr begierig. — Willen Sie was? Wie 
waͤre es, wenn Sie einen Kuszug daraus mach⸗ 
ten, und die Anmerkungen wider meine Recen⸗ 
fion, die Sie mir gefchrieben haben, In Form 
eine Sendſchrelbens ‚an die Verf. der Bibl. 
Binzu thaͤten? Wenn Ich die Duartausgabe Gier 
hatte, fo wollte ich es ſelbſt thun. 

2) Ich Habe den Mefflas nicht bey der Hand, 
um nachzufehen, was Sie von ben poetifchen 
Perioden fagen, Sie haben Recht; Klopſtocks 
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Proſa iſt mannlich, und entferne ſich von den 
pebantifchen Tone unſerer gewöhnlichen Proſa⸗ 
fhreiber. Aber doch duͤnkt mich immer, daß 
fein Vortrag weder ſehr ordentlich noch fehr ange⸗ 
nehm iſt. Ich meyne noch mehr. den Vortrag 
oder bie Ordnung der Gedanken ſelbſt, als den 
eigentlichen Ausdruck. 

3) Es gehet mie mit der Traditlon von den 
Orakeln, wie dem Dolmetſcher der perſiſchen 
Geſandten In Hagedorns Fabel. Hat fie es nicht 
geſagt, daß die Orakel bey Chriſti Tode aufgehoͤrt 
haben, ſo haͤtte ſie es ſagen ſollen. Wenigſtens 
kann der Dichter wohl Tine kleine Veränderung 
in der Tradition vornehmen, da er über die - ' 
Geſchichte felbft Freyheit Hat. 

4) Kifeone Wunden iſt, wie Sie ſelbſt 
fagen, ein wenig feltfam ‚ und Das iſt es eben, 
was ich daran tadle. Hat Virgil gefagt: eiſer⸗ 
ner Schlaf; fo bat er wieder nicht gefagt: eis 

ferne Wunden, eifeenes Schlachtfeld, eiferne 
Sande, Schtadleüberhaupt, daß der Dichter ges 
wiſſe Lieblingewoͤrter hat, womit er aber ſo zu ſa⸗ 
gen nur das Allgemeine des Begriffs ausdruͤcken 

kann, ohne die Mancen zu beſtimmen. Alle 
©, 
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Inbrunſt fchauert; ‚alles. Srenbige ‚Tächelt; 
alles Harte it eifern. Eben auf diefe Art babe 
ich an Dufch getadelt, daß er alles was lauter 

if, ais etwas anderes, Donnernläßt. Klopſtock 
ſollte nicht in einen Fehler fallen, in den Duſch 
fallen kann. 

5) Ste find mihi magnus Apollo; aber bie 
Phyllis bekommen Sie nike. Sie haben 

die zwey Verſe ungeziwungen erklärt, _aber 

feine natäclihe Konftruction darin entdeckt; 
und hiervon war Phyllis der Preis. Esift uns 

indeß lieb, daß wir dieſe zwey Verſe nun verſte⸗ 
‚ben. Wir, Mofes und’ih, Haben lange Darüber 
gefonnen, find aber nicht auf die natürliche 

Erklärung gefallen. Ich Eonnte den Dich 

ter alfo mie Necht befhuldigen, du die Wort 

fügung verwirrt fey; denn eine verſteckte Orbs 

nung iſt fo gut, wie gar feine. Die natuͤr⸗ 
lichſte Tonftruction,, die. wie berausbrad- 

‘ten, war folgende: Es flamm’ Anbetung vos 

den Sonnen zum Throne bes Richters, (denn) 
der große ber Sabbath des Bundes, die Stunk 
ift gefommen. — Wir mögen freylich zunredt 
baden, das kann ſeyn; — aber wie konnten 
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Wir dem Dichter nonfenfe zuteanen? Der 
“ große der Sabbath des Bundes fol. anber 
ten, fol Anbetung Flammen? . Das. heißt 
varlus Imducene ‚phone, welches - unmigulch zu 

billigen tft. 

Die Verfe auf den Heren von Kleiſt verwer⸗ 
fen Sie doch wohl nicht wegen der ausgelaſſenen 

Worte Veneremque er ill 
Semper haerentem puerum. 

gonwiſchen halten Sie es damit, wie Sie 
wollen. Ich habe mir übrigens für Die künftigen 

Budntfe durch diefes Motto Feine Laft aufs 
fegen wollen. Aber wenn Ihr Bildniß 

vor das fünfte Städt komme, fo follen Sie, - 

wie Sie verlangen, eine Beyſchrift haben. 
Sie koͤnnte, ſenderlich in Abſicht auf Ihre ge⸗ 

machten und noch au machenden Anmerkangen 

eyn: F 
" Nir bonus arque ‚prudens, verfus reprehendet 

inerteis 

Calpabit duros, inchmtis alliner atrum 
„ Fransverfo oglamo fignum. .— 

Denn fo will ich, daß Sie mit den Schrif⸗ 

«en, die Sle von mir:ſehen, verfahren follen.— 
G823 
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Noch einst wollen Sie nicht des Seren von 
Kleiſt Stand: Rönigl. Preuß, Major von 
der Infanterie, dabey ſetzen? Ihm geſchieht 
gewiß damit ein Sefallen; denn ſeine Neben⸗ 
offieiere, vor deren Nachreden er ſich fürchtet, 

: könnten fonft leicht fagen, daß er ſich feines 
Goldatenftandes ſchaͤme. — Sch dachte, er 
wäre in Magdeburg; und nun ſehe Ich aus den 

Zeitungen, daß er fih bey Welmina mit den 
Pandusen herum gefchlagen Hat, Ich bin ſtets 

Ihe 
Nicolai, 

| Ve 

Nicolai an Leſſing. 
G. 103. 

den 13. Angun 1757. 

Wa⸗ Binnen Sie glauben, mein liebſter 
fing, daß ich etwas ſollte übel: nehmen 
hen 2), was mie ungemein viel Vergnügen ve . 
macht har? nehmlich Ihren Brief über meine. Re 
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Sie von dem Ungrunde Ihres Argwohns ſchon 

überführt haben, und ich ſchreibe dieſe Zeilen 

aus keiner andern Urſache, als um es Ihnen 

nochmals zu wiederhalen. — Ihre Fabeln, die 

Ihnen Here Moſes jetzt zuruckſchickt, habe 

ich mit großein Vergnügen geleſen. Sch bin ſo⸗ 

gar in Verſuchung geraten, eine In eben dem 

Geſchmacke zu machen. Hier iſt fie. Wenn 

Sie etwas taugt, fo ſchenke Ich fie Ihnen hier⸗ 

mit erb⸗ und eigenthumlich, auf. Erbin und 

Erbnehmen; taugt fie nichts, fo gehört fie mir. 

> Eine verbläßte Roſe fprah: Haben die 

Menſchen nicht einen verderbten Geſchmack? 

Als ich bluͤhete, kam jedermann zu mir; und 

jetzt laufen ſie zu meiner Nachbarin, der Nelke, 

da ich doch reife Frucht trage. — Wiſſe, ſagte 

ein Umſtehender, daß wir die Bluͤthe der Blu⸗ 

men fuchen , nicht Ihre Frucht. | 

Drilies iſt fuͤr Euch, reife Schönen von vierzig, 

die Ihe die zwanzigjaͤhrigen beneidet! 

Leben Ste wohl, Ich bin 

Nicolai. 
34 | 
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C „® Dies Gesicht ſich anf eine Stelle im einem 
Briefe Lefiusd an Moſes Niro. 30. v. 9. Ang. 
1737: G. 208. zo. , rn. 

| vd 

Nicolai an Eefling. 
! (8.103. Beantwortung eines Schreibens von 

‚ gefling am Moſes vom 18. Auguf. Nro. 34 
des gedruckten Briefwechſels.) 

u. Liebſwr Freund, 
J 2 Werfin, di 23. Auguſt 1757. 

€, iſt nun elumal ſchon ſo eingefüßet, daß Herr 
Moſes Ihre Briefe an mich beantwortet, ich 
aber Ihre Briefe an Herrn Moſes; und fo mag 
es auch jegt feyn. Herr Mofes hat viel zu tbun, 

und Ich nichts; denn felt acht Tagen Hat mid 
ein Ztußfieber an allem verhindert. 

Ihren Brief alfo vom ı8ten”) haben wie 
sende mit vielem Vergnügen gelefen, — wir 
leſen ja alles, was von Ihnen kommt, mit Vers 
gnügen, — aber mir haben aus ben vielen 
vortrefilichen Anmerkungen, die er enthält, auch 
viel Nutzen geſchöpft. 
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2" Begen Glaeims Fabeln find wir denn alſo 
ne. Bey ber soten Fabel. find die Verſee 

Wenn Eriedrich sc.. freylich nicht die Anwen 

Bung; aber-fie machen ein wicht ganz paflendes 

Sleichniß. Dies könnten Ste unmaßgeblich In 

Der Recenfion’ anzeigen. — Die Recenfion vom 

Theskrit? därfen rote die auch moch Hoffen? 

Wegen Ihrer Fabeln mag Ihnen Herr Mo⸗ 

ſes ſelbſt antworten. Von dem Erhabenen ſa⸗ 
.. gen Sie fo viel Schönes, daß ich nichts ſagen 

will; denn Ich -fagte gewiß etwas Schlechtes. 

Wenn wir Herren Mofes Gedanken davon wieder 
‚hier haben, fo- wollen wir diefer Materie weis 
ter uachdenfen. Warum haben Sle fih aber 

Durch Herrn. Mofes Gedanken abſchrecken lafs 
‚fen, uns die Shrigen ganz mitzuthetlen? Wenn 

ESie das thun, fo ſollen Sie künftig die hieſigen 
Maplere nicht ſo geſchwind zu ſehen bekommen. 

Den Streit von dem Gebrauch der Begriffe, 
Dder Urſache und Wirkungen haben Ste unvers 

beſſerlich entſchieden. Sch war ſchon vorher auf 
.Ihre Gedanken gekommen, daß Die Urſache 

ſelten ſo ſinnlich ſeyn koͤnne, als die Wirkung; 

aber Ihr Gatz, daß der Virtuoſe nur alsdann 
Gs7 
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bie Urfache auſtatt der Wirkung brauchen kann, 
wenn biefe nicht in feine Sphäre gehört, if 
ganz neu, und entſcheidet alles aus dem 

Srunde: Ich wuͤrde doch noch einige An⸗ 
merkungen hinzu thun, wenn mid mein Flußſto⸗ 

ber nicht des ſchwaͤchern Grades der Realität er⸗ 
innerte, worin ſich meine Seele beſindet. 
Ihre Anmerkungen hingegen ſo wohl, als das 

schöne Exempel von ben Pantominen muͤſſen 

Sie mir abtreten; denn in der zweyten Ab⸗ 

handlung von den Quellen der Kuͤnſte, werde 
ich es vielleicht drauchen. 

Ste ſind mit Herrn Moſes näheren Erkla⸗ 
zung von ber Declamation der Miß Sarah zus 
feieden, und Here Mofes nit; — bean er 
Schicht Ihnen Hierbey eine nähere, oder, wenn 

Ah Regenſpurgiſch reden .follte, eine fchließs 
liche Erklärung, . Ich weiß nicht recht, ob Ich 
‚bey. allen Stellen ganz mit ihm eins bin, denn 

ich Habe nicht alles.durchfehen fönuen; aber in 

Abſicht auf die langen Perioden fiimme ich Ihm 
gewiß bey. Entfcehuldigen Ste fih mit dem 

Lefen der Trauerfpiele 2), ſo iſt unfer Streit 

aus; deum wir teden von Declamation. Ich 
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weiß aber nicht, llebſter Leſſing, ob eg vortheil⸗ 
haft ſey, Trauerfpiele anders, ale zur Decla⸗ 
mation bequem zu machen, wenn man den Vor⸗ 
fa& bat, dem Theater aufzuhelfen. Treibt 
man dieſes weiter, fo kommen endlih Schaus 

“spiele heraus, welche gar nicht gemacht find, um 
gefpielt zu werden, 'dergleihen 3. E. der Tod 

Adams iſt. A propos von diefem haben Ste uns 
nichts gefchrieben! — 

Daß Herr von Kleift noch in Leipzig iſt, 
freut mich ſehr; ich Hatte Ihn mit einem Nas 

mensverwandten verwechſelt. Sch bitte mich 
Ihm zu empfehlen. Er dat wich vielleicht ganz 
vergeſſen. 

Wir hoffen immer noch; daß Derlin von eis 

nem feindlichen Beſuche werfchont bleiben wich, 
and dann bleiben wir hier. Kommen Sie nur 
zu uns, Unfern Streit vonber Declamation koͤn⸗ 
nen wir ohnedies nur muͤndlich ausmachen. 

Leben Sie wohl, mein liebfter Leffing, und 

fieben Sie mich ferner. Herr Moſes geäße 

on 3 | gans der Ihrige, 

. Nicolai, 
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Ma febe in dem Briefe ı mis Diofes, 
N. 34. ©. ais, f. 
2) Dan fehe Felinse Brief an a Tre. ss. 

©: 222, 

Nicolai an Leſſing. 
66 193.) 

| viebſter Leſſing, 
WBerlin, d. 3. Septemnb. 1752 

Wal⸗ ich am Sonnabend mit Herrn Moſes die 

Zeit verplaudert hatte, ſo ward Sie mir endlich 
gu fütz, ihnen auf zwey 2) Schreiben zu ants 
soorten; ich thue es Heute. — Meine Gabel 
mag immmer- bey Ihrer Heerde treiben 2); fie 

if da beffer verwahrt, als bey mir. — 

Daß Klopſtocke Bildniß vor das dritte @ehk 
kommt, iſt mir ungemein angenehm. Schicken 
&ie mir, fo bald es feyn kann, einen Abdruck; 
denn ich bin ſehr begierig, feine Züge zu ſehen. 
Ich bin Ihnen auch für diefezierde, die Sie 
der Bibliothek verſchafft haben, ungemein vers 
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"bunden. Seh bitte. Sie, Herrn Gleim Im unbe⸗ 
kannten Namen der Verfaffer der Bibliothek 

Cdenn unbekannt müffen fie ſeyn) die verbind⸗ 
lichſte Dankſagung für feine Gefaͤlligkeit zu ma⸗ 

chen. Sie muͤſſen mir auch ſchreiben, ob Klop⸗ 

ſtock getroffen iſt; denn Sie haben ihn in Ham⸗ 

burg gekannt und geſprochen. 

Sie ſchreiben? Sie find begierig, den 

Schritt, den Sie von mir erfahren follen, bald 
zu erfahren; und Ich Bin fehr begierig zu wiffen, 
was für einen Schritt Ste wollen, daß ich 
hun fol! Sie muͤſſen eine Stelle in meinern 
Briefe 3) falfch ausgelegt haben; denn ich wüßte 
keinen befondern Schritt, den ich thun wollte, am 
allerwenigften einen poetifchen: dazu babe Ich 

weder Luft noch Herz; ich Bin wie jener, der 
— ‚inexperto metuens fe credere eaelo 
radit humum pennis — 

Die zweyte Abhandlung von den Quellen 

der Kuͤnſte werde ich freylich nicht allein mit 

Herrn Moſes, ſondern auch, wo moͤglich, mit 
Ihnen, wohl uͤberlegen; denn ich will mir Zeit 

dazu laſſen / und fie erſt zum fünften Stücke fertig 

machen. Zum vierten - Stüd macht Hert 
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Moſes die Abhandiing vom Erhabenen und 

Nalven. 
Bey dem Schreiben uͤber die Recenfion bes 

Meſſias machen Sie nur eine kleine Aumerfung 

im Namen der Verfafler, daß es von einem 

“ Stemden eingefandt wäre, und daß fie es mit 

Bergnügen bekannt machten, ba fie ſehr geneigt 

wären, Herrn Klopfiod alle mögliche Gerech⸗ 

tigkeit twiderfahren zu laſſen. Diefe Aumer⸗ 

kung iſt deswegen noͤthig, well etwa jemand 

glauben könnte, das Schreiben waͤre von dem 

Werfaffer der Necenfion felöft, und aus Miß⸗ 

verſtand eine Art von Spott Darunter ſuchte. — 

Sagen Sie Ihre Meynung frey heraus. Nur 

ben der Stelle: feyertic., erinnern Sie fih, daß 

Sie die Phyllls nicht befommen; denn es iſt 

bey Ihrer ungezwungenen Auslegung Immer 

noch) keine natürliche Tonftruction da, 

Ich bin Ihnen für alle die Bemuͤhumgen, 

Die Ste ben der Dibliothek Übernehmen, unenbs 

lich verbunden, insbefondere aber wegen der 

unangenehmen Bemühung mit der Correctur, 

Sch bin volltommen Äberjeugt, daß wenn Ste 

nicht da wären, es noch weit ärger ſeyn wuͤrde. 
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Die fo GAufig vorkommenden Druckfehler find 
Ihnen gar nicht zuzuſchreiben, fondern der Un⸗ 

achtſamkeit des Correctors; es find fehr viel 

kleine Fehler da, die bloß davon herkommen, 
und von meinem Manufeript gewif nicht her⸗ 

rühren. 3. E. Bruter, Mildon, unglämpfs 

fich, und mehr d. gl. zeigen, daB der Cors 

zector das Manuſeript niche immer bey der 

Hand hat. 3. E. ©. 405. Sieges und Sie 

gesiied muß es das zweyte Trinklied beißen: 

©. 404 Here Rode anftatt Seine. Rode, Ich 
wende alle mögliche Sorgfalt auf das Manu⸗ 

feript, und wir beyden leſen alle Stuͤcke zwey Bis 
dreymahl durch. Der Corrector muß ſich alſo 

nur genau nach dem Manuſeripte richten. Es find 

doch in dem erſten Stilde ſolche grobe Drucks 

fehler nicht geivefen. Herr Dyk muß ihm nur 

eine Strafpredigt halten, 

Ihre Zufäge find mir beyde ungemein anges 

nehm geweſen. Won beyden Liedern ſagt mas 

bier, daß Bleim der Verfaſſer ſey. Ich habe 

wegen berfelben ſchon einen lächerlichen Streit . 

gehabt. Lieberkuͤhn, der jetzt Seldprediger bey dem 

Prinz Heinrichſchen Regiment beworden, iſt 

N 

N 
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Berfaſſer der hleſigen Kriegsiteder D/ (von 

denen ich eben fo urtheile wie Sie), und iſt über 
den Vorzug ; den man ferien gegeben hat, 

entſetzlich ungehalten geworden. Er bat ein lau⸗ 

ges Billet an mich gefchrieben, well er mich 
für den Verfaffer Hält, und beklagt ſich entſetz⸗ 
He, daß ich Ihn, einen Prediger, unter einen 

Grenadier herab geftoßen hätte, wodurch ich 
unfeblbar feiner Beförderung Hätte ſpotten wol⸗ 

len; und Gott weiß, was er. noch fuͤr naͤrriſches 
Zeug horſchwatzt. Ich Habe Ihm geantwortet: 
Ich bedauert es ber poetiſchen Subordinatien 
wegen, daß fih der ungenannte Dichter nur 

Ben Character eines Grenadiers, und nicht den 

Character eines Generals gegeben hätte, den 
er als Dichter fo wohl verdiente; alsdann hätte 

ſech der’ Here Officer nicht zu beklagen. - Ich 
Habe ihm fonft ziemlich die Wahrheit gefagt. 

Leben Ste wohl, mein liebſter selling, \ ‚unb 
Neben Sle mich ferner. Ich bin 

J be o- 

Nicolai. 

Bepde 
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x) Beyde find verloren. rn. 
2) Leſſing fchrieb in einem Briefe: Bis ich 

mehr Fabel machte, ſollte die ihm am 
ı3ten Auguft überfendete bey feiner Zeerde 
treiben. v. 

3) Eeffing bette das Bild aus Kern Gleims 
Sammlung non Btldwiffen, Tür die Bibl. 
erhalten, _ rn. 

4) Auch diefer Brief IR verloren. N. 
5) Lieberfühn hatte im Berlin bey Winter: 
Zwey Kriegslieder von einem preußifchen 
Offitier mir uff drucken laffen, die ich im 
der Bibl. der ſch. Wiſſenſch. ©. 404. kurz am 

"zeigte. Leſſing befam vou Gleim zwey vom - 
deſſen damals noch ungedructen Kriegslie⸗ 
dern eines preußiichen Brenadiers, ud 
lieh fie noch in daffelbe Stuͤck ©. 436. mit der 
richtigen Bemerkung abbruden, daß bie 
Kriegslieder dieſes gemeinen Soldaten befler 

- wären, als die des Officiers. . 

\ 
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vb. 
Nicolai an Leſſing. 
u te 

. Biobfler Freund, 
8 Berlin, d. & gebenar 1761, 

8. haben nicht eher an mich ſchreiben wollen, 
Bis der Honigmond. vorbey wäre 7). Siehe er 

iſt lange vorüber, und noch kein Brief; — alfe 

muß id nur anfangen. 
"Aber wo fol ich anfangen? Sol Ih Ihnen 

zuerſt zu Ihrem erhaltenen Amte oder. zu der 
Warde eines Mitglieds der Akademie Süd 

— * 

soänfchen ? Ich will keine von beyden thun; nur - 
fo viel muß ich Ihnen Tagen, daß ich lieber 
wollte‘, die Akaͤdenile Hätte Sie gar nicht aufges 
nommen, als daß fie in die Zeitung feßen läßt, 
es wäre auf. Ihr Inftändiges Anhalter gefches 
den 2): das iſt doch gewiß erlogen. 

Nun von Complimenten auf Manufcript: 
das iſt die Buchbändlerart! Wie ſteht es mit 
der Widerlegung , oder vielmehr mit Ben 
vier oder fünf Bogen, die Ich. haben follte? | 
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Denn, mag doch. darauf ſtehen, was da will, 
wenn es nur fuͤnf Bogen find. Sie fehen ſelbſt 
ein, vier oder fünf Bogen find die Hauptfache, 

Es ſteht mit dem neuen Theile der Briefe noch 
tümmerlih. Er iſt erſt im Februar angefangen 
werden, und foll doch Schon auf Oſtern fertig. ſeyn. 
Here Moſes hat nicht Zeit, Auch ich nicht. 
Ich mache jest meine Inventur, und taufend “ 
Haus haltungs/ und Handlungsgefchäfte geben. 
mir durch den Kopf. Kann Ich, alfo von onen: | 
noch · etwas erwarten? .. 

Der Zufall hat uns einen Mitarbeiter ver⸗ 
ſchafft. Es iſt der Verfaſſer der Abhandlung 
vom Tode fuͤr das Vaterland, von der ich Ih⸗ 
nen hierbey die erſten Bogen uͤberſende. Dieſe 
Abhandlung hat Hrn. Moſes fo wohl gefallen, 
daß er mir gerathen hat, ich moͤchte dieſem 
Manne vorſchlagen, ein Mitarbeiter an den 
Briefen zu werden. Dieſer Mann heißt Abbt, 
und iſt kuͤrzlich Profeſſor in Frankfurt an ‚dee 
Oder geworden. Er bat meinen Vorſchlag vor⸗ 
laͤufig genehmigt; ob er mir aber noch zu dieſem 

Theile etwas. liefern@wird, und. wie viel ich 
tünftig.von. Ihm erhalten werde, iſt noch ſehr | | N 2 
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ungewiß: eben fo auch, wie feine Arbeit 

zu ber unfrigen ‚paffen wird; das muß im 

zwiſchen Herr Mofes verantivorten: dern auf 
deſſen Vetanlaſſung babe ich biefen Sarit 

serpon. 
- Wenn, Ihre Beyhuͤlfe fehle, fo wird bie 
Fortfegung faſt nicht möglich ſeyn, ungeachtet 

des neuen Mitarbeiters. Nun muß ich bey Zei: 
ten wiflen, ob ich fortfebe oder nicht. De 

das Papier alle Tage ungeheuer fleige, ſo 

will der Buchdrucker nie mehr in Vorſchuß 

fießen; will tchealfe fortfegen, fo muß ich bey 
Zeiten für Papier forgen;, ſouſt Age ich mit eb 
nemmale im bloßen. Bas Papier iſt Hier außen 
orbentlih rar; ich muß das zu der kleinen 

Abhandlung vom Tode fürs Vaterland bey Bier 
“ telsund halben Rießen von den Waterialiften 

zufammen kaufen. Alſo ſchreiben Sie mir ſa; 
und das bald. 

Unſer Weiße bat mir aus Gotha gefchrie 
ben, wo er fih mit feinem Grafen wegen des 
Krieges aufhaͤlt. Gellert ſchreibt mir nach fechs 
Wochen einen Brief, un® ſagt: er babe nicht 

eher [reiben koͤnnen, weil ihn meine Lands 
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leute daran verhindert vitten. Sr te ale doch, 

welcher Landsmann 7— 

MM ſchreibt mie, ein. preußtißer. Vntergffi 

cier, Namens Friebrich Eyl, der von der Bas 

tale bey -Torgan nach Anſpach verfprengt 
worden, babe ſich daſelbſt oͤffentlich Für den 

preußifhen Grenadier ausgegeben, der die 

Kriegslieder gemacht hätte, fey auch bey Hofe, 

100. er Verfe überreicht, mohl aufgenommen 

und befchenft worden. Utz habe noch verhins _ 

dert, daß die Verſe nicht gedrudt worden. 

Sonft iſt Hier noch alles im alten Stande. 

Mir geben noch immer in den Elub, mo uns 

nichts fehlt, als Ste und guter Wein. Langer 

mad 3) kommt auch noch bin; er thut aber 

nichts als kaͤuen und Abfchled nehmen. Quanz 

tft, wie Ste wiſſen werden, in Leipzig. Doc) 

was ſchwatze Ich Ihnen für Zeug vor! — Guten 

Tag für Heute, und ſchicken Ste mir fein Manu⸗ 

ſeript. Ich bin 

| Ihr 
Nicolai. 

963 
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) Selling hatte dies in einem Briefe au Deofes 
som 7. Decemb. 1760, geſagt. Man fehe im 
Briefwechfel mit Moſes Nro. 49. ©. 278. 

0) gen ie geifinge Brief an Moſes Nro. 49. 

5) Ein Freund Ramlers, ber in den letzten Jab⸗ 
son ſchr konermithie: ward. 

\ 
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©. 6.8.8. D. Gumpert, der hier genannt 

wird, war D. Agyon Salomon Gumperz qus 

Berlin gebürtig ein Arzt juͤdiſcher Nation, und 

ein fehr guter Mathematiker. Er nnd Iſrael 

Zamofc waren die erſten, welche. dan. Geſchmack 

an den Wiffenfchaften unter. den Juden gu Berlin 

empor zu bringen ſuchten. Iſrael Zamofc war 

Schulmeiſter in Berlin, ein armer Mann, aber 

ein ſeht trefflicher Kopf und großer Mathematiker, 

Der durch eignes Nachdenken die wichtigften Des 

monfrationen erfand, auch viel poetiiches Genie 

zur bebräifchen Poeſie hatte. Er ward, wie alle, 

Reformatoren, von den Juden fehr verfolgt, 

mußte daber mehrmals von Berlin nach Polen, 

und von Polen nach Berlin wandern. In feinem 

Alter ward er melaucholifch, weil ihm die Verfol⸗ 

gungen zu ſehr au Kerzen gingen. Er Rarb 1770 

in Polen. Iſrael Zamoſc verkand keine Sprache 

als hebräifch. Er bat das Verdienf, D. Gumperz 

Geißeskraͤfte entwickelt su haben. Der letztere vers 

fand die neuern Sprachen, mar Dabey ein reicher 

Mann, und hatte durch alle diefe Umſtaͤnde mehr 

Einfluß, und weniger Verfolgung zu befürchten. 

Herr von Beaufobre Cder nachher Mitglied der 

Akademie und Geheimerath ward, und nun ſchon 

geſtorben if), mar von .. io 1748 auf dem 
f . 
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Joachimethaliſchen SGomnaſtum in Berlin, und 
war mit Gumperz bekannt. Gumperz beſuchte 

daſelbſt ihn und einige andere faͤhige juuge Leute, 
die über philoſophiſche Materien gu ührer Hebung 

Difputirten. Gimmpers nahm Mofes Mendelsſfohn 
iu Diefen Sufammenkünften, ber damals eifrig 
hie mit der neuern Philsſophie befannser zu 

Serben, und“ ſich ſo wohl iR Der deutſchen als in 
Der lateiniſchen Sprache etwas su uͤben, weil er in 
beyden damals “og «in Anfänger wat. 

‘ 2; Dem —— ward es anfänglich 
ehe ſchwer/ ſich entſcher Sprache ge⸗ 
rg —— Er arbeitete uns 

. gaublih, um Die Natur bieſer Sprache, die 
hm gar Bit Wutterſprache war, nach und 
nach recht zu faſſen. Um fo wiel bewunderns⸗ 
vage ‘08, da er alles durch eiguen Fleiß 
— mußte, daß er bey einiger abe fo 

rke —X8 machte. Im Jahr 
ch ſchon treffliche wi —I— 

—X hatte, überſetzte er J. J. Rouſ⸗ 
feau’s Buch vom Urfprunge der ingleichbeit. 
unter den Menſchen, auch in der Abficht, 
um fih im Schreiben der Deutichen Eprache 
au üben. Die lleberfegun Ai kb be au denn 

Moſes hatte Rouſſeau's ſchoͤne Schreibart vor 
fich, und ſtudierte jeden derieze mit —— um 
den Sinn aussudrüden, und fo wie ch 

die Gallieismen zu vermeiden. Aber es ward 
. ihm noch, febr Schwer, in. deutſcher Spras 

ce felbh tu fchreiben. S. a13. f. ſeht in Dier 
m Hebeniegung ein Schreiben an Leffing, 
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Moſes mußte alle‘ Kräfte feines Geiſtes durch 
tigenes Beftreben entwickeln; denn eigentlich hatte 

ee gar Feine Anweiſung. Er lernte in feiner 
.. frühen Jugend auf talmudiſch⸗ fcholaftiiche Art 

diſputiren, und erlangte Fertigkeit darin. ı Diefe 
amfelige Uebung vermehrt. deu Scharffinu, nicht 
aber das Nachdenken: ein Gehler, ber vielleicht 
auch manchen Deutfchen ſpekulativen Philofopbieen 
anhängen mag, die nur auf ein ewiges leeres Are 
gumentirem hinweiſen. Zuetſt fing Mofes an, fein 
Nachdenken zu üben, als er: Maimonides Buch 
More nevochim (Dodtor penplexorum) Audits 
se. Hierdurch ſah er das erſie Licht feines Ver⸗ 
landes. Nun fand er ein Reinbecks Betrach⸗ 
sungen Über die Augsburgiiche Confeſſion 
bey einem Juden, bey dem dieſes Buch verſetzt 
war. Er fand ſich hier mit einemmale in; einen 
ganz andern Welt; denn bis dahin hatte er nicht 
Den geringſten Begriff von der Dheologie der Chri⸗ 

fſten, oder von einer Philoſophie, Die neuer waͤre 
als Maimonides. Daher zog ihn der philoſo⸗ 
phiſche Theil von Reinbecks Betrachtungen, 3. B. 
die Beweiſe von der Exiſtenz Gottes, mit unauf⸗ 

. son vortrefflicher Ideen. Auch finden fick 
. darin bin und wieder fchöne Stellen ; aber 

im Ganzen ift die Schreibart ängflich, wel⸗ 

"Slche yenup au brachen mußte. Oan antıre 
ſchrieb er chon im Jahre 17572. 



492 Anmerk. zu Moſes Mendeltſohns 

haft ſamer Gewalt an Mh: Er waͤuſchte unn mehr 
don der neuen Philofophie zu wiſſen. Er ſprach 
daruͤder mit D. Kiſch, einem jungen ijuͤdiſchen 
Arzte aus Prag, der in Berlin ſtudirte. Dieſer 
zeigte ihm Die Nothwerdigkeit lateiniſch sn lernen, 
wenn er Die nenere Yhltofopbie wolle kennen ler⸗ 
nen. Moſes wer fo dürftig, daß er eine siesnliche 
Beitlang ſparen mußte, am eine Grammatik ud ein 
ſchlechtes Cericon alt zu kaufen. Da gab ihm Kifch 
ungefähr ein halbes Jahr lang täglich etwa eine 
Viertelſtande Unterricht in -der Sprache. Moſes 
befam anch- einen alter Band., worin «einige 
Schriften des Cicero enthalten waren, die er der 
Sprache wegen zu fiudiren ſuchte, aber nicht recht 
verſtehen Tonnte. - Det Bufali führte ihm: bey eis 
nem Verkäufer alter Bücher eine lateiniſche Neber⸗ 
fenung von’ Locke's Werk vom menfhliden Ver⸗ 
ſtaude gu ), welches ihn große Freude machte. 
Dies Werk fuchte er: mit uübefchreiblicher Maͤhe 
zu enttiffern; er ſchlug jedes Wort, das er 

‚ wicht werkand, (und das waren. bie meiſten) im 
Lexicon nach, und fchtieb es auf, bis ein Paar 
Perioden da. waren. . Alsdann Dachte er über dem 
Jnhalt nah. Durch Nachdenken fuchte er den 
Verſtand zu errathen, und mens er ihn gefunden 
su haben glaubte, verglich er ihn wieder, fo weit 

9. meine € icht vom BEI Be 
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feine Kermmeni der Sorache reichte, mit den Wort⸗ 
verſtande. 

Immer aber wußte er noch nichts vom denjenigen 
Philoſophen und ihren Lehren, bie zwiſchen Mails 

monides und Locke, und nach dem letztern exiſtirt hats 

ten. Durch Gumperz letnte er zuerſt Leibnitz und: 

Wolf kennen, deren Philoſophie damals im ſtaͤrk⸗ 

ſten Gange war. Die obengedachten Zuſammen⸗ 
Zänfte auf dem Joachimsthaliſchen Gomnaſium, 
verehrten feine Keuntniß diefer Philofophie und 
zugleich der lateiniſchen Sprache. Denn die Schuͤ⸗ 

Ier der oberen Ktaffen des Gymnaſfium, waren uns 
ter Aufficht des D. Seinius, der ein gründlichee 
Philologe und nicht zur ein. ſchulgerechter Phile- 
foph, ſondern auch ein guter Kenner Der Geſchichte 
der Philoſophie war, in dieſem allen gut unterriche 
ger worden. Ze | 

D. Sumpers hatte ſchon Früb- Umgang mit Leſ⸗ 
fing, und ich weiß nicht anders, al daß Mofes durch 
feinen Zreund Gumperz su Unfange des Jahres. 

1754 mit Leffing bekannt ward, Der jüngere 

Herr Leſſing fast im Leben feines Bruders: bie. 

Bekanntichaft deffelben mit Moſes wäre Durch Das 
Schachſpiel entſtanden, vermittelſt eines gewiſſen 

Iſaac. Dies habe ich wie gebört. Ich sweifle. 

auch,. daß der große Schachſoieler Iſaac Heß 
"(denn der iR wohl unfehlbar gemeynt) im Jahr 
2754 ſchon in Berlin, und mit Zefling bekanut ger 
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weſen if, So viel ich mich eriuuere, kamer ſpäter, 

erk im ſiebenjaͤhrigen Kriege, nach Berlin.— 

Durd) D. Gumperz, der einige Zeitlang Se 

eretär bey dem’ Vräfdenten Maupertuis geweſen 

war, wurde Moſes Mendelsfohn auch mit dieſem 

feanzöffcehen Philoſophen belaunt. (©. ©. 8. 

und aı.) u, 

©. 11. 8. 9 Der jetzige Herr Kammerrath von: 

Breitenbauch , su Bucha im Alsenburgifchen, ber. 

Durch verſchiedene Schriften bekannt ik, mar damals 

als ein iunger Mann eins nertranter Freund Leffiugs. 

Er hielt fich verſchiedene Jahre in Berlin auf, und. 

liebte Die Kuͤuſte, zeichnete und rabirte recht artig. 

Ungefaͤhr zu Ende des Jahre 1756, oder su Aufange 

des Jahrs 1757, wollte ich mit Leſſing zuſammen ein 

burledtes Heldengedicht auf Gottſched und auf bie. 

Reimer aus feiner Schule machen, Die Poeten 

beißen foliten. Leffing hatte den Plan gemacht; 

jeder von uns fegte eine komiſche Scene bimm, 
wie fleihm etwa einfiel, und ich nahm es auf mich, 

ibn in Knittelverſen anögnführen, wovon vielleicht 

unter meinen alten Papieren noch ein Paar Bogen 

liegen mögen. Die dee war ungefähr folgende. 
( Ich will fie anführen, weil es doch ein Leſſingiſcher, 

obgleich jugendlicher, Plan iR.) Gottſched IR febe 
ergrimmt, daß durch Klopftock fo viel Seraphe und 
Engel in die Welt gefomnren find, Durch welche er 

und feine Poefle verfolge und aus Deatſchland 
versrieben werden follen. Er reitet alfo aus, ges 
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güßet.wie ein fahrender Mitte, mit einem feiner.“ - 
damals befanntem Junger, als. SchildEnappen, um - 
Diefe Ungehener zu serkören. Aufdiefem Zuge begeg« 
senidnen viele Lächerliche Abenchener, Zuletzt kom⸗ 
men fie nach Langenfalse, gernde in der Seit; da das 
felbſt das Gregoriusfeſt gefevert wird. Gottiched 
fleht die als Engel ausgekleideten Kinder für Klops 

ſtockiſche Seraphe an, und beſchließt ſogleich, auf 

diefe feine Feinde mit Schwert und Lanze den Ans 
griff zu hun. Die ganze Stadt kommt in Auf 

ruhr über den Angeiff auf die Kinder. Man 
. glaubt, jene wären vorm böfen Feinde befefien, Der 
Sie zu dem. Unfuge triebe, bie Engel verfolgen 
zu wollen. Gottfched und fein Gefährte werden 
ins Gefaͤngniß geſetztz es wird über fie Gerichte 
sebalten, ‚und fie werben verdammt, als Herens 
meiſter verbrannt gu werden. Im Gefängniffe 
wird ihnen ein Prediger geſchickt, fie sum Tode 
au bereiten. Es findet ich’, daß diefer eih großer 
Verehrer des Meſſias if; und ale er die wahre 
Urſache erfährt, warum fie auf Abentheuer ausge 
gangen find, geraͤth erin folchen Eifer, Daß er fie 
sahne fernern Beſuch will Rerben laſſen. Gluͤcklicher 
Weiſe kommt Klopftock ſelbſt nach Langenſalze, um 

feine Eoufine Fanny wieder zu ſehen. Er hört 
won der Geſchichte, und gebt fogleich bin, um 
Gotiſched und deffen Gchitdfnappen au beftepen: 

Er. elt.dem Richter vor, daß dieſe Leute den 
Seraphen gar :nichte ſchaden koͤnuten, und dab 
Kun ‘ . I ee 
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Me nichts weniger als Hexerntrifter wären. Dabey 
Kelit er vor: ſte zu verbreumen, würde ganı uw 
möglich ſeynz denn Fe wären dermaßen aus lauter 
wäßlerichten Theilen zuſammen gefeht, daß durch 
fie auch der größte Scheiterhaufen würde ausge⸗ 
öfche werden. Der Richter ſcheukt den Gefans 
genen aus Achtung gegen Kiopfieil Das Leben; 
doch, fagt ee, muͤſſe geſorgt werben, fie in füchere 

- Bewahrung zu bringen, Damit fie nicht ferzer 
Gchadenthäten. Darauf wird Gottſched Der Zucht 
feiner Gran, und der Schilbknappe feinem: Vater 
anvertraut, die dafür su forgen ſchuldig ſevn fol 
len, daß beude. kuͤnftig weder zeiten aoch reimen 
würden. . 
- Das game Ding war mehr «in Infiger Ein 
fall, wit welchen wir uns. eine. Zeitlang bernm 
ungen, als daß es jemals Ernſt geweſen wäre, 
ihn gam unszuführen und öffentlich bekaunt zu mas 
hen. Ich würde auch jegt nichts davon fagen, 
wenn ich glaubte, daß nach fo langer Zeit jemand 
Anfkoh daran nehmen koͤnnte. 

Here von Breitenbauch, ber um Deu cher 
wußte, datte indeß Damals ſchon einige draiiige 
Zeichnungen gu dieſem komiſchen Deldengedichte ges 
macht, wie er fi vermuthlich noch eriumern 
wird. Folgende Scene fchwebt mir noch Ichbhaft 
im: Gebächtniffe. Die fahrenden Nitter finden 
auf einem Dorfe eine wandernde Truppe von Cu 
mödlauten, Gotticheb fragt: (niet Ihr deun per 

an 
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and meinen Cato? Allerdings, Tagen die Komödians 

ten; dieß it, nebſt der Haupt und Staatsaction 

von Karl dem XII. und Hanswurſt dem XII. unfer 

bauptfächlichhes Stud, wenn wir ernfhaft für 

Leute von Geſchmack fpielen. Aber dieß Stück kann 

jetzt nicht aufgeführt werden; denn unfere luſtige 

Perſon, welche die Rolle der Porcia zu machen 

hätte, if geRorben, und unfer neuer Dansmurk 
bat bie Rolle noch nicht gelernt, „Das fol die Aufs 

führung wicht hindern; denn fo will ich die Porcia 

machen. ch erinnere mich noch, wie komiſch ſich 

auf der Zeichnung des Herrn von B. die große 

Dicke Figur in römifchen Weiberkleidern ausnahm. 

Sie war vorgeſtellt im zweyten Auftritte des zwev⸗ 

sen Aufzugs, wo fie au Tagen bat: 

" ie menig kennſt du doch den Grund von meiner Pein! 

Se mehe ich nach die ſeb', je ſtärker muß fe ſeyn. 

und darf ich meinen Sinn ganı tur; und deutlich faſſen; 

So nimm die Antwortan: Ich kann dich gar nicht haffen. 

Dieſe Verſe follten unter ben Kupferſtich gefegt 

werden. or der Porcia ſaß im Einbelferloche 

Hauswurſt mit bem fpinen Hute auf dem Kopfe 

als Einhelfer, an den die Nede gerichtet fchien. 

Der Waffenträger war vorn im Parterre im 

Profil gu fehen, vor Bewunderung den Mund oͤff⸗ 

nend. und die Hände erhebend. 

©. 15. in der Note fcheint ber jüngere Hr. 

Leſſing zu zweifeln, ob Lefling und Moſes bie klei⸗ 

ne Schrift: Pope ein metarbyiten, in Geſell⸗ 
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ſchaft geſchrieben Hätten. Dieß iſt gam gewiß. Leſ⸗ 
fing ſpielt S.5. darauf an, desgleichen S. 26. 3. 4. 
Es ging beiden Freunden beynahe fo wie Georgen, 
Dem Sohn des Vicar of Wakefield. Er fchrieb 

Paradoren. Der Vater fragte: Nun, was fagte die 
Stadt gu deinen Paradoxen? Antwort: Nichts! 
S.. a0. 3. 3. von unten Muͤhler 1. Muͤchler. 
Er lebt noch als Direktor des Schindlerſchen Wai⸗ 
fenbanfes in Berlin. 

©. as. 3.5. v. unten. Die Romödie, welche 
Leſſing aus Goldoni's Erede fortunata machen 
wollte, ward. Damals wicht gedruckt, fondern der 
Druck erſt im Jahre 1758 angefangen. Zu der 
Zeit waren Goldoni's Komödien in Dentichland nach 
sanı unbekannt. Ich machte Daber in Der Bibl. 
der fhönen Wiſſenſchaften ausführliche Auszüge 
Daraus. Da ich im INiten Bande S. 115. unter 
andern die Erede fortunara anjeigte, und bemerkte, 
Daß es darin ziemlich verwirrt zugehe, machte 
Leſſings Idee wieder auf. Er ſchrieb mie Ci eis 
nem num verlornen Briefe): Er wundere ſich, 
daß ich gerade dieſes Stück hätte tabeln wollen. 
Ihm hätte es fo wohl gefallen, daß er daraus ein 
andered Stücd su machen angefangen habe, welches 
naͤchſtens folle gedruckt werden. Greplicht Ich 
batte das Stüd beurtbeilt, fo wie es war. Aber 
Lefling, nad) dem, was ein Man wie Er aus dem 

Srujet machen könnte In feinem thentrakifchen 
Nachlaſſe 1. Theil ©, 199. Beh fein Plan, woraus 
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Man deutlich ſtehet, daß er das Stuͤck ganz anders 
bearbeiten wollte. Gleich Die erſte Scene iſt inte 
reſſanter angelegt, als die Eroͤffnungsſeene beym 
Goldoni. Fuͤr einen Anfänger in der theatrali⸗ 
ſchen Kun wäre die Vergleichung dieſes Plans 
mit dem von Goldoni lehrreich. Aber unfere Anfäus 
ger halten es fuͤr uͤberfluͤßig zu ſudieren! Wenn ihr 
ehe Stuͤck auf die Bühne gebracht wird, und 
auch die Hälfte der Scenen fchülerhaft angelegt 
if, duͤnken fie fich ſchon mehr als Leſſing. Ein 
Suijet auf verfchiedene Art zu menden, verfchiedes 
ne Plane zu verfuhen, und deren Wirkung gt - 
prüfen, daran denken fie nicht. Und doch if Leſ⸗ 
Ring durch Studium geworden, was er war. 

An der angejogenen Stelle des theatralifchen 
Nachlaſſes findet man auch dem Abdruck des erfich 
Bogens der glücklichen. Erbin. Wegen diefes 
Stuͤcks veruneinigte ſichLeſſing mitdem Buchhändler 
Reich in Feipsig. Hr. Reich hatte Leffings Bekannt⸗ 

Schaft durch ihren gemeinfchaftlichen Freund Hru. 
Werke gefucht, und nach einiger Zeit gab dies Ges 
Iegenheit, daß Lefling verſprach, ein Bändchen 
son ſechs Komddien ‚im Weidemannifhen Ders 
Jage beraussugeben. Die oben erwähnte kleine 
Veranlaſſung von meiner Recenfion hatte ihm ſei⸗ 
nen vor ein Paar Jahren gemachten Plan der glück, 
lichen. Erbin wieder lebhaft ins Gedaͤchtniß ge⸗ 
braͤcht. Es bedurfte ben ihm eines folchen Anſtoßes, 

am gewiſſe Seen aefmine aus ‚Ausführung zu 
2 
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Bringen. Er machte ſich an bie Aibeit, und es 
wurden bald zwey Bogen gedrudt. Reid war 
win guter Mann, und befonders ein guter Kauf 
mann : oft ſehr billig und gefällig, aber zumeilen 
auch in ſehr Kaufmann, und dabey ſehr bafig 
und rechthaberiſch. Er begegnete feinen Autoren 
wicht allemahl mit der noͤthigen Delikateffe. Leſ⸗ 
fing hatte die Sortfeßung der Komödien feit einiger 
Seit unterlaffen. Leffings Entfchuldisung lag in 
feinem Charakter. Er fagt felbR in einem Briefe 
au Mofes: „Ich kenne mich ſelbſt; Ich muß meine 
„erfte Dige su nutzen fuchen, wenn ich etwas zu 
„’Gtande bringen wii.” Leffings Freunde wußten 
bas ; aber Ahdere fr freblich beuttheilten ihm nicht fo 
gelinde. Reich verfängte Die Fortſetzung des Abs 
drucks mit dem. Tebhaften Ungeküm, der ihm 
nach und nach. gewöhnlich ward, ſo daß er deſſen 
Belchaffenheit, und fein Verhaͤltniß zu dem mit dem 
er ſprach, nicht allemahl fühlte. Die Folge des 
Streits war, daß Reich die zwey gedruckten Bas 
gen fo complete ins Makulatur warf, daß ihm 
nicht einmal einfiel, ob ein Paar Bogen von Lef- 
fing verdienten, wenigſtens als eine Geltewbeit 
aufgehoben su werden. Nach wenigen Jahren, als 
ich die wahren Umſtaͤnde der Geſchichte erfube 
und von den Bogen menigfiend ein Eremplar reb 
‚gen wollte, hatte Reich auch nicht Ein Exemplar 
verwahrt. Dom Buchbrucker Saalbach erhielt ic 
ein Exemplar des erfien Bogens, das er für 4 
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bewahrt batte, erfuhr aber, daß ber zwedte Bogen 
wicht abgedruckt, und die Formen auf Reichs Vers 
bangen, wieder abgelegt worden. Es war, yach 
vielem Nachſuchen, das auf meine Witte geſchah, 
einer des Korrefturbogen au finden. Diefer mens 
se Bogen ift alfo gam nerloren. 

. Daß das Stüd wirklich von der Kochiſchen Ges 
felſchaft aufgeführt worden, wie Lefling in dieſem 
Briefe verfpricht, babe: ich nicht gebört, und ee 
Das es wahrſcheinlich wie. sans ausgearbeitet, e⸗ 
kam ohnedies die Reiſe damwiſchen. 

©. 37. der Dr. 
einigemahl erwäh 
Sauzwer, durch fei 
20 eternal fame. | 

guter Bekannter u 
nicht ganz unfählı 
aljeitfertiger Sch . 
son einem ſeht redlichen und guten Chasefter, 
Er biele ſich in Berlin damals einige Jahre auf, 
nnd ſchrieb verſchiedene Wodjenblätter, unter ans 
dern eins in mebreten Bänden, der Vernünftler 
betitelt, nebſt audern Schriften. En lebte febr 
Ziümmerlich , war ader immer zufrieden. ‚ch erins 
mere mich noch mit Vergnügen ſehr angenehmer 
Stunden mit Naumann und Braf. Kies dem ARror 
namen, einem fehr lebbaften und wigigen Dane, 
auf einer fehr Bleinen Genbe, die Leffing auf dem 

Nicoiai / Kichhofe in Bein damals bewobnte. 
3 
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Naumann lieh damals in Erfurt eine Schrift 
drucken, betitelt: Ueber Verſtand und Glück, 
weiche er Leſſingen Debieirte. Als er Leſſingen feine 
Schrift brachte, rief ihm biefer su, fobald er deu 
Ditel ſah: „Menſch! wie aunft Du von zwey Gas 
chen ſchreiben, die bu nie gehabt haſt!“ 

S. ss. 3. 4. Der Lieutenant Jacobi son dere 
Artillerie war ein treffliher Kopf und vorsäglicher 
Mathematiker. Er mar Mitglied der Akademie 
ber Wiffenfchaften. Er warb bey der Belagerung 
son Dlmüg erfchoffen, als er eben eine Kanone 
richten wollte. Zu Ende bes Fahre 1755 ward ein 
Kaffeehaus für eine gefchloffene Gefelfchaft von 
bundere Perfonen, meiſtens Gelehrten, in Berlin 
"angelegt, wovon Jacobi auch, ſo wie Moſes und ich, 
ein Mitglied war. Alle vier Wochen ward von eis 
nem Mitgliede eine Abhandlung vorgelefen, wobey 
Nic) die Geſellſchaft um das Billard herum au ſtel⸗ 
len pflegte. Ich erinnere mich, daß der noch lo 
bende Hr. Johann Albrecht Euler eine tieffinnige 
mathematiſche Abhandlung über das Billard das 
ſelbſt vorlas, betitelt: Von der Bewegung 
zweyer Rugeln auf einer horizontalen Flaͤche: 
Auch las da der jekige Hr. Abt Reſewitz feine 
Abhandlung vom Benie vor; desgleihen ward 
Moſes Abhandlung vom Wahrſcheinlichen bey 
Gefegenheit dieſer Befelifchaft entworfen und das 
ſelbſt vorgelefen. Hr. Wille, jegiger Sekretär dee 
ſchwediſchen Akademie der Wiſſenſchaften, las in 

. 



gebrucktem Briefw. mit Lefling. 503 

Gem nen a 

dieſer Geſellſchaft ein Collegium über die Elektri⸗ 

eität, wozu er einen trefflichen Apparat anfchaffte, 

den er ben feiner Abreife der Geſellſchaft hinter⸗ 

ließ. Einft fpielten gebachter Hr. Joh. Albrecht 
Euler, der obengedachte D. Gumpers und ber 
Lieutenant Jakobi in dieſer Geſellſchaft Tarock. 

Sie hatten, ich weiß nicht welches Mißverſtaͤndniß 

über die geſpielten Tarocke, und nahmen Moſes, 
der eben in der Naͤhe ſtand, zum Schiedsrichter. 

Moſes rief aus: welches Wunder! Drey Mathe⸗ 
matiker koͤnnen nicht richtig Ein und zwanzig zaͤh⸗ 
len! — Diefe angenehme Geſellſchaft ging nach 
und nach ein. Beym Anfange des fiebenjährigen 
Krieges gingen mehrere Mitglieder zu Felde: 4. B. 
der ebengedachte Lieutenant Jacobi, der nachher 

in der Schlacht bey Roßbach fo berühmt gewordene 

Oberſte Moͤller von der Artillerie. Lübke, der 

nachher vortheilhaft befannt geworbene Theologe, 

sing als Zeldprediger weg. Andere verließen Bers 

Iin, durch auswärtige Beförderungen: 4. B. J ̟ 

A. Euler, Aepinus, Wilke, Refewig, Bamberger 

und endlih Muͤchler, welcher an der erſten Ers 

Kiehkuns viel Theil gehabt hatte. Martini verlieh 

iefe Sefellfchaft, und richtete nachher eine eigene 

naturforſchende Gefenfhaft auf. Die Geſellſchaft 

ward zu Fein, um die Koflen zu tragen; und da 

Die meiften Gelehrten weg waren, fo fchienden übrle 
gen die Eonverfation nicht ingereſſant genug. 
— fg ar 
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©. 62.3. 5. von unten, In Moſes Abhand⸗ 
Inng von der Wahrfcheinlichkeit kommt etwas 
Kalkul vor. Gegen das Ende der Abhandlung, da 
wo der Verfaſſer Diejenigen Philoſophen miderleg« 
te, welche das aequilibrium indifferentiae auneh⸗ 
men, (ſ. Mofes nbilofoph. Schriften Ilter Theil 
©.279) thut er dar: aus ihrer Meinung würde 
folgen:“der Grad der göttlichen Präfcienz (ey — 
o (auf), 

Mofes las diele Abhandinng wicht felb ver, 
teil er ſich den mündlichen Vortrag aus Beſchei⸗ 
Denheit nicht zutraute. Derieuige, den Mofes ers 
fücht hatte , Has Vorlefen zu uͤbernehmen, machte 
einen lußigen Fehler, worauf die Stelle &. 62 des 
Briefwechſels zielt. Als der Vorleſer an die oben 
angezeigte Stelle kam, las eri auſtatt Krull — 
O. — Auf dieſes gam unvermuthet deutlich aus⸗ 
geſprochene O! ſaben ſich alle Zuhörer au, und eis 
ige lachten; denn in der Abhandlung lommt zwar 
a. b. n.x. y. vor, aber fein o. 

Es hielt fih damals einige Jahr lang in Ber⸗ 
lin ein Schottländer Namens Middleron auf, 
den man für einen Jüngern Sohn einer aräflichen 
Familie hielt. Es war ein etwas feltfamer und 
Iaüniger junger Dann, der aber viele treffliche 
Eigenfchaften hatte. Er ſtudierte mit großem Eifer 
die deutſche Litteratur, und fprach zuletzt nicht nur 
Deutſch beinahe ſo gut wie Engländiih, ſondern 
ſchrieb auch in unferer Sprache- Er überfegte 
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Moſes Briefe über die Empfindungen ind Eusläns 
diſche, und ſchrieb in deutſcher Sprache einen Nö 

man in Briefen, dem er mir der Sprache wegen 

Durchsufeben gab, worin ich überaus wenig _ 

Sprachunrichtigkeiten gu werbefiern fand, ebgleich 
freilich. der Ansländer hin und wieber zu merken 
mar. Er war ein eifriges Mitglied der oben bes 

fehriebenen Geſellſchaft, in deren Zuſammenkuͤnfe 
sen erfelten su fehlen pflegte; beſonders an Tagen 

der Vorlefung. Er Fam au dem Tage, da die 
Abhandlung vom Wahrſcheinlichen vorgelefen ward / 
eben, als die Vorleſung anging Nachdem er 
eine Weile gugeböre harte, ſiellte er Ach neben Dias 

fes, und fragte denfelben leife: Vom men Die 

Abbandlung fen? Mofes winkte ihm, Die Vorle⸗ 
fung nicht au unterbrechen, und zeigte auf den 

Vorlefer als Verfaſſer. Middletow fchüttelte Dem 

Kopf, weil er dem Vorleſer eine ſolche Abband⸗ 

fung nicht zutrauen mochte. Er börte feruer außs 
merkſam su, und nachdem noch ein Paar Seiten 

vorgelefen waren, raunterer feinem Nachbar Moſes 

ins Ohr: Er ſey ber Verfaffer, und möchte es un 
nicht leugnen. Moſes ſchuͤttelte abermals ben Kopfe 

und wies auf den Vorleſer, daß diefer der Verfaſ⸗ 

for fen. Als nun endlich das Dh! ertoͤnte; war 

Middleton ber erße, weicher laut auflachte- Nah 

nun ward Moſes von ihm gefragt: ob ex ned 

lengnen wollte, ber Verfaſſer au ſeyn? . 

“ ’ B " — 

sis 
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S. 109. 3. Der bier erwähnte Hr. Mepiuns, 
ER der jetzige Staatsrath in St. Petersburg. Er 
war auch Mitglied dee obengedachten gelchrten 
Geſellſchaft. 
tS. 144. 3. 1. und 151. 3. 14. muß anuſtatt B** 
sein L. ſtehen. Es iſt von Lankiſchens Handlung 
in-Leipsig bie Rede, welche die Bibliothek Der ſchoͤ⸗ 
nen Wiffenfchaften erſt in Verlag nehmen wollte. 

©. 193. 3. 15. Dieß zielt auf den Proceß, deu 
Leſſing mit feinem geweſenen Reiſegefaͤhrten Wink⸗ 
der hatte. S. Leſſings Leben ©. 187. 
Ebend. 3. 19. D. Pauli in Hamburg, ein 
gan ſeltſamer Schriftſteller. 
: ©. 348. Die beiden Gelegenheitsgedichte von 
wir, Die Lefling hier erwähnt, waren aufbie Hoch⸗ 
zeit des berühmten Malers Hrn. Bernhard Rede. 
8.8. von unten muß anſtatt £. ein K. Heben. Es 
iR von einem nun verſtorbenen Supferfiecher Raufe 
Die Rede. 
' ©. 353. Mofes hatte alle Theile der Mathe, 
matik gründlich ſtudirt, und auch Die mathentati« 
ſche Muſik in 2. Eulers großem Werke. Dadurd 
Tam er auf den Gedanken, ſich auch einige Dennt 
niß von der praktiſchen Muſik erwerben su wollen 
Er lieh füch im Jahr 1756 von dem Muſiker Firns 
berger Unterricht im Kiavierfpielen geben. Kirn⸗ 
Berger -dDünfte fich ein pbilofopbifcher Muſtker zu 
fepn. Er hatte auch wirklich über feine Funk 
mebs nachgedacht als andere Muſiker. Indeſſer 
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hatte er doch von vielen Dingen nicht deutliche, noch 

weniger philoſophiſch richtige Begriffe. Da er gan 
feine Schulſtudien befaß und wenig gelefen hatte, 

fo fehlten ihm manche nöthige Kenntniffe, die er 
Ah durch Umgang mit Gelehrten er mit vieler 
Muͤhe erwerben mußte; daher Eonnte er zuweilen 

ziemlich gemeine Dinge nicht deutlich aus einanden 
ſetzen. Gelehrte, welche fich mit ihm daruͤber ver 
Rändigen moliten, mußten feinen Sinn errathens 
Daher auch Sulzer, der von der Muſik gar nichts 

N 

verſtand, und Kirnbergern nachher bey feinem - 

Mörterbuche brauchte, in ein Paar muſikaliſchen 
Artibeln Cin der erfien Ausgabe) falfch gerathen 
bat. Kirnberger unterbielt fich mie Mofes über 
den pbilofopbifchen Theil ber Muffe. Mofes 
glaubte ihm zu verſtehen, weil fein eigner Scharfs 
finn Kirnbergers Undeutlichkeit erfegte, und K. 

hingegen verficherte,, daß Drofes alles Muftkalifche 
grefflich faſſe. Im Anfange der Unterweiſung 
wolite K. feinem Schüler Mofes die verſchiedenen 

FCaktarten erflären. Weber. den Unterſchied von & 

und S Takt, Fonnten fie fich nicht verfkänbigen. 

Moſes fragte: „Wie es augebe, daß I nidt 5 

machen ſollten?“ K. ſagte: „meil der eine im - 

„’ Tripeltate und der andere ein gerader. Taft 

iſt.“ — Aberwarum? und wie gebt Das su 2: fragte 

Mofes weiter. Kirnberger feste ſich ans Klavier, 

fpielte ihm 3 und £ gegen einander vor, und fagte 

beichrends „Nicht wahr, num bösen Sie doch, 
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„mA da⸗ erſtere Dripeltakt iſtꝛ⸗ „K
ein! „ſagte 

Moſes,“ ich kaun keinen Unterſchied boͤren 

Kisuberger ſpielte beide Taktarten wohl auf ſechſer⸗
 

led Art; es blieb aber mit dem Schüler wie vor⸗ 

der. Endlich faste 8. angebuldig: ,, Ich Taus 

unicht begreifen, mie Sie ein Mathematiker fen 

mund nicht 3 abmeflen koͤunen, daß es ein Trivel⸗ 

m takt ir“ Moſes ſagte laͤchelnd: n ale Dratbes 

matiker kenne ich Beine 3, Die nicht — $ wären ; 

muber da dieß in der Muſik unterfchieb
en fepm fol, 

te fange ich an su glauben, dab ich Bein mufilas 

„liches Obr babe, um bei unterſchied zu empfin⸗ 

„den. Der Unterricht endigte ſich im ein Paar 

Gone 5 doch;trug Moſes Eine Menuet Davon, 

Die er. siemtich Tangfam auf dem Klaviere fpielen 

leruto. „Es iſt ſonderbar, fagte er laͤchelnd; ich 

tkann den Tripeltakt ſpielen, aber nicht hören!‘ 

©. 257. Leſfing hatte Burke vom Erbabenen 

Aberfetzt, uud mohte dies Buch mit Aumerkungen 

derausgeben. Es if fehr an bedauern, daß er dies 

fen Vorſatz nicht ausgeführt bar. 

©. 264. Dieß gebt auf mich. Als mein ältes 

er Sender die Buchhandlung übernommen batte, 

zog Ich mich zurdck, umd lebte ſehr frugal von ei
nem 

aur mäßigen Einkommen, um fleißig zu ſtudiren. 

Dieſes ruhige Leben waͤhrte anderthalb Jahr. Ich 

wohnte ganı in der Nachbarſchaft von Moſes is 

site. Haufe, das wir unfer‘ Haus zu nennet 

festen. Ee hatten darin nach einander Rawler⸗ 
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Molius, Leſſing, und ich gewohnt; zuletzt kaufte 
es Moſes, und bewohnte es bis an ſein Ende. 
S.. 273. 3. 9. f. Dieſe Stelle iſt ohne folgende 
Erläuterung gang unverſtaͤndlich? Moſes hatte in 
Des erſten Bandes zweites Stuͤck der Bibliothek 
der ſchoͤnen Wiffenfchaften eine Abhandlung uͤber 
die Quellen und die Verbindungen der ſchoͤnen 
Künfe und Wiffenfchaften einzeruͤckt. Diefe Mas 
serie war oft der Gegehftand unferer Unterrebun⸗ 
gen, und wir kamen bey dieſem Ichrteichen Ge⸗ 
Dankenmechfel in einen freundfchnftlichen Streith 
weil ich Derfchiedenes , befonders in Anwendung 
anf die ſchoͤnen Künfte, aus einem ganz andern Ge⸗ 
ſichtspunkte anſah, als mein Freund Moſes. 
Chan ſehe S. 191. 203. 214. 244.) Ich wollte de 
eine zweyte Abhandlung über bieſe Materie fchuei> 
ben;zhernach aber überlegte ich, es wuͤrde beſſer 
ſeyn, daß jeder von uns beyden die Sache aus feinen 
eigenen Geſichtspunkte betrachtete. Ich ſchlug alſo 
vor: wir wollten einander Briefe ſchteiben, worſn 
jeder feine Gruͤnde vortruͤge, und die Gründe des 
Andern nach: feiher Are widerlegte, ungefähr wir in 
Moſes Briefen: über die Empfindungen. Unfere 
Briefe wollten wir dann an Leffing ſchicken, der und 
auch antworten, und aufdiefe Art ander Aufklärung 
ver ans ſo intereffanten Materie Theil nehmen 
follte. Wir glaubten fo ein intereffanteres Burch zuꝰ 
ſammen zu bringen, als wenn jeder eine Abhandlung 
ſchriebe. Moſes Hilligte dieſen Vorſchlagz uäges 
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mein. Ich ſchlag vor, daß wir die Briefe mit an⸗ 
tiker Simplicitaͤt zu ſchreiben ſuchen und griechi⸗ 
ſche Ramen unterzeichnen ſollten; fuͤr Moſes ſchlug 
ich den Namen Euphranor vor, für mid Bes 
fophil, und für Lefling Theopbraft. Moſes 
ſchrieb, Diefer Idee zufolge, gleich au mich den ers 
Ben Brief. Ich war eben befchäftigt denſelben zu 
beantworten, «als ich einen Brief an Leffing fchrieh. 
Darin gab ich ihm von unferm Worbaben, doch 
nur auf eine verfeckte Art, Nachricht, um ihn nen: 
gierig au machen. - Sch ſchrieb ihm zugleich: ee 
werde den Namen Teophraſt annehmen müflen, 
Als Leflins kurz Darauf. nach Berlin Fam, gaben 
wir ihm unfere beiden Briefe. Wir ſchwatzten ſehr 
oft und fehr viel über alle su dieſem Gegenſtande 
gehörigen Materien. 
Theophraft aber fchrieb Feinen Brief, und unſere 
beiden And wahrſcheinlich mit feinen Papieren, die 
er su verfchiedenen Zeiten verloren hat, auch verls⸗ 
zen gegangen. Uebrigens ficht man aus diefer Er 
sählung fchon, daß &. 073. 3. 9. auſtatt Ihren 
Brief / gedruckt ſeyen follte: Ihre Briefe. 

©. 276. 3. 8. von unten. Leffing mer sm 
Mitgliede der Akademie in Berlin aufgenommen 

. worden. Br 

G. 277. 3. 2. G. — fol General bedeun⸗ 
ten.-3. ı2. Ep. bedeutet Ephraim. Mofes hatte 
non dem Charakter des im fiebeniährigen Kriege 
10 bekannt gewordenen Muͤnzentrepreneurs Heynt 
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Weite] Ephraim des Vaters, Erine gute Meinung, 
Die Kontralte über dad Ausmünsen des gering⸗ 

haltigen Geldes waren vom Könige ben Gene⸗ 
zal von Tauenzien aufgetragen, und folglich hatte 
Zefling unmittelbar damit das meifie su thun. os 
ſes haßte diefe Drüngentreprife aufs äußerfies weit 
erfie für das hielt, mas fie war: für unreche. Er 
wollte auch nicht das geringe damit, felbfk 
aur mittelbar , su thun haben, ungeachtet 
ibm der alte Ephraim ſehr glaͤnzende Vorſchlaͤge 
that, um ihn dabey zu brauchen. Außer der eis 
gentlichen Unternehmung ſelbſt, die er für hoͤchſt 
unrecht hielt, waren ihm auch die Nebemintris 
guen, wodurch oft dieſes und jenes eingeleitet 
uud durch Die dritte oder fiebente. Hand - ers 
langt wurde, ſehr verbaßt. Daher warnte er feis 
sen Freund Leſſing. Leffing bat fich auch, wie 
jeder begeugt, der von den Sachen weiß, böchkk 
billig, gerade und umneigennüßig bey diefem Ge» 
fchäfte betragen. 

©. 279. 3. 10. von unten. Anſtatt Block lies 
Bloch. Es iſt der durch fein großes Werk von 
den Fiſchen berühmte D. Bloch. Ebendaf. 3. 7, 
von unten. Neugebauer, aus Schleflen gebürtig, 
war ein fchaler Kopf und ſehr zudringlicher 
Menſch. Er hat fchlechte Fabeln, und ich denke, 
auch fürs Theater ſchlechte Stücke gefchriehen, 
Er ging inder Solge nach Wien, mo er eine Zeitlang 
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aine Art von Rolle als Gelehrter ſpielen wollte, 
und auch, fo viel ich weiß, ſtarb. 
©. u86. 8. 13. B. bedeutet Alexander Gott 
Heb Baumgarten in Fraukfurt an ber Ober. 

©. uy3. 8. 4. Da biefes Wort. vieleicht wicht 
Jehr bekannt ik, fo wäre fr manche Lefer ann 
merken, daß es einen Schaufpieler bedeutet, ber 
Die leuten und ganz unhedentenben Rofen bat. 
S.. 296. 3.4. Die von Mofes der Akademie in 
Berlin eingefchiefte Preisicheift von der Evidem. 
©. 298. 8. ro. Mofes meint den Ainzreichen 
sbilofopbifchen Roman des Abu Dſchafar Ebn 
Kofail, den Here Hofrath Eichhorn unter dem 
Titel: der Naturmenſch, sder Gefchichte des 
Hai Ebn Joktan, überfegt hat. x 

©. 299. 3. 2. von ungen. Mofee Mendelsfohu 
ließ sum Beften feiner Nation eine Logik in be 
braͤiſcher Sprache drucken. Der hebräifche Zitel 
ik: par mn. (miles hhigojon) t pres 
che der Vernunft, oder Kunfmörter der Logif. 
Es if eigentlich ein Werk des Maimonides, der 
Darin die Kunftwörter der Logik nach dein Arifios 
Tiles erklärt. Moſes fand, daß die Erklärungen 
tdeils zu Eurg, theils Durch fpätere rabbinifche 
Erklaͤrer waren mißverflanden, und zu gang uw 
richtigem Gebrauche angewendet worden. Dal 
Unfehen, morin Maimonides bey feiner Nation 
Rebet, iſt ſehr groß. Daher übernahm es mein 
del, Zreund des Maimonides Erklaͤrungen ned 

mals 
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mals ucerklaren, und, wie es feine Gehohnbeit 
"ben Adfaſſung hebraͤiſcher Schriften war, bey die⸗ 
fer Gelegenheit mehrere Wahrheiten der neuern 
Whilofophie , befonders der Wolfiſchen, mehr in 
Amiauf zu bringen. Dieſe bebräifche Logik iR 
wier mahl gedruckt. Das Manufeript ber erſten 
Ausgade, von welcher hier die Rede iſt, ſchenkte 
Mogſes einem armen reiſenden judiſchen Gelehrten 

und Mathematiker, R. Samſon Kalir, aus Ger 
ruſalem gebuͤrtig; damit er durch deſſen Verkauf 
Sich einigen Vortheil ſchaffen moͤchte. R. Sam⸗ 
fon ließ das Werk im J. 1761: In: Frankfart au 
:der Ober in 4to drucken, und: gab fich keck fuͤr 
Dem Verfaſſer aus, worüber. Moſes nur laͤ⸗ 
chelte. Diefe Ausgabe ‚hat außer dem hebraͤt⸗ 
Ichen auch einen lateiniſchen˖ Titel: Logtea Mofis 
Maimonidis cum explicatione R, Samfon Kalir, 
atque GCenfura ampliflimae Facultatis philofophi- 
-sne-Academiae Francufurtange, R. Samſon Kar 
Air verſteckte in feiner -bebräifchen Vorrede Die Aus 
magung, daß er Verfaſſer ſey, ſehr ſchlau, unter 
einer uubeſtimmten orientaliſchen Wendung. Er 
ſagt in der gebachten Vorrede: „Gott hat mir 
„eine Erklaͤrung im’ die Sünde geführt, die noch 
nie Öffentlich erfchienen if.” Auch ſttedt der 
Namen des R. Samſon Kalie nur im lateinifchen 
Eitel, » nicht Im hebraͤiſchen. Chen fo fein‘ sog 
ſich auch der Exnfor, Hr. Hofr. Stelawehr, aus 
der Sathe. Da ſich Tee Seat des Hehräh 
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ſchen wohl nicht eben viel weiter als auf bie 
Keuntniß der Buchſtaben erfrecden mochte, und 
er doch die Erlaubniß geben follte, ein Buch zu 
drucken, deffen Juhalt er nicht wohl wiſſen konn⸗ 
te; fo ruͤhmt er zwar im der vorangefegten Erlaubr 

niß, welch ein woruyAwurros der R. Sanıfon Kar 
lir ſey, verſteckt aber feine Verlegenheit gar 
kuͤnſtlich. Nachdem er die Abſicht des Buchs und 
Der Anmerkungen angezeigt, fest er hinzu: Quod 
"„omne cum religieni, pietsti, bonisque mori- 
„bus quomodocumque adverfa continere imtel- 
lexerimus nihil, nehil etiam prohibere <enfri- 
„mag, quo minus in lucem illud confpetumque 
proferatur.* Diefe Eenfur iſt doch etwas beſſer 

motinirt als die des Claude Morel, Doetors der 
Sorbonne, der im feiner -Erlanbniß ; eine Ueberſe⸗ 
‚bung des Koraus zu drucken, Der. bergebrachten 
Formel gemaͤß, verficherte: qu'il n’y avaic rien 
trouv& contre la religion .carholique. — Die zwey⸗ 

te Auflage ward in Berlin 1265, ohne Namen Des 
Morfaſſers in gta gedrudt, und von Hru. Baͤr 
Aödwe ¶(avy, einem Studioſus her. Mediein, her⸗ 
ausgegeben. Endlich auf der dritten, auch in Ber⸗ 
lin 4764. in 4. gemachten Ausgabe, nannte ſich Moſes 
Mendelsſohn als Commentator, fügte auch eine 
Vorrede hinmzu, und verbeſſerte das Werk au meh⸗ 
Bern:Drten. . Der Herausgeber dieſer dritten Aus⸗ 
Babe. war.dr. Aaron 3uchariae, aus TaroBlam ger 
—** welcher, jetzt ebene: seH einer Normal⸗ 
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ſchule in Galisien HM. Die vierte Ausgabe er⸗ 
ſchien gu Berlin im J. 1793. in gr. 8. Der Her⸗ 
Ausgeber iR Rabbi Iſaak Levi ans Sattanow, 
der feit vielen Jahren in Bertin lebt, und von 
feiner Nation als ein’ äroßer Gelehrter verehrt 
wird. Er hat diefe Ansgabe mit Zufäken vers 
mebrt, die, nach dem urtheile der Kenner, gu⸗ 
ten Werth haben ſollen. 
S. 300. 3. 5.Moßfes lieb damals anf eine 

gewonnene — — (vernthlich auf die bey Roß⸗ 
bady) eine Dankpredigt, unter dem Namen des 
vamaligen Rabbiners der Tudenfchaft zu Berlin, 
drucken. Sie if gang verloren gegangen, fo daß 
auch Fein einziger von feinen Freunden ein Erems 
plar Bat. Ich kann mich nur noch erinnern, daß 
Digfe Vredigt in gto gedruckt mar. Sollte fie je⸗ 
mand befißen, fo würde er mich durch die Mits 
theilung derfelben ungemein verbinden. Eben fo 
machte Moſes hernach im J. 1763 eine fchöne Frie⸗ 
denspredigt, welche unter "ben Kamen bed Rab⸗ 

binerd Aaron Mofesfohn in meinem Verlage ger 
drudt ward. Moſes feßte, weil er nicht befannt 
feyn wollte, und aus ehe, auf, den Titel: 
Ins Deutſche überfege von R. S. K. Dein,‘ 
ſagte Moſes, da Rabbi Samſon Ralir ſich mei⸗ 

ne hebraͤiſche Logik zugeeignet hat, ſo mag er num’ 
auch meine Predigt auf fich nehmen. Diefe Pres 
Digt ward Eurg darauf auch hebräifch und deutſch 
yon Zartog Leo beraudgegeben, and 1793 ward‘ 

Aka J 
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fie bebräifep in die hehraͤiſche Wochenſchrift, ber 
Sammler, eingeruͤckt. 0, | 

Ebend. &. 8. von unten.: Unter E. und Con⸗ 
forten, meins Moſes: Ephraim und bie äbrigen 

Muͤnzunternehmer. Dad einzige was es ihnen zu 
Gefallen that (da er fonfk fchlechterbings abichlug, 

ibnen zu ihren Unteruchmungen auf irgenb eine 

Art Rath zu geben), war, daß er au ein Paar 

Denkmuͤnzen auf Schlachten, die fie prägen ließen, 

Die Erfindungen au die Hand gab. Er halte auch 
noch einen vortrefflichen Gedanken, der aber leider 

nicht ausgeführt ward. Moſes uͤberlegte, daß 
goldene und ſilberne Gedaͤchtnißmuͤnzen geröbur 

- lich in den Schmelstiegel kommen. €s- fehlte.d 
mals ganz an Scheidemuͤnze. Man hatte faB 
nichts als die unter fächfifchem, beruburgiſchem u, 
andern. Stempeln geprägten Achtgrofchen « Güde, 
Um. alfo Denkmuͤnen auf Sriedrih deu Großen 
ficheren auf die Nachwelt su bringen, und zu⸗ 
gleich den damals in Deutichland faf allgemeinen 
Enthuſiasmus für Ihn noch mehr zu verbreiten, 
ſchlug Moſes den Münzunternebmern vor, Eups 
ferne Ein» und Zweygroſchenſtuͤcke von ber Größe 
eines kupfernen Dreyers und größer zu prägen. 
Auf. der rechten Seite aller folte der Zablunge⸗ 

sth angeseigt werden. Der Kebrfeiten follten aber 
0. mancherlen ſeyn ald die verichiedenen denkwuͤre 

. digen Thaten Friedsichs des Großen. Diefe Kebr⸗ 
ſeiten falten mit autiker Gimplicität erfunden, 

m da 
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und von guten Kuͤuſtlorn gezeichnet nnd geſchuitten 

werden. E follten alſo dieſe Stuͤcke gangbare Scheig 
demuner und auch eine Folge von Denkmuͤnzen auf 
Die Thaten Friedrichs Des Großen, und beſonders 

auf Begebenheiten des ſiebenjaͤhrigen Krieges ſeyn. 

Den Münsunternehmern hatte Moſes dieſe Idee 

Dadurch. angenehm gemacht, daß er ihnen vorſtelltec 

es würde non dieſer Scheidemünge eine ungebeuen, 

große Menge können ausgepraͤgt werden. Den® 

jedermaun in ganz Deutſchland würde eine folche 

Folge von Denkmuͤnzen für fo:geringen Preis Bst 
bebaften ; und wenn auch wieder gutes Geld ana 
ſchlagen würde, werde. man Scheidemünzen dieſen 
Art auch in gusem Gelbe fehr gen für voll neha 

men. Die Müngunternehmer: waren .bezeit,. dig 

Kofen heriugeben. Aber ein, unglüdliches. Mißs 
verftänduih ben der angelaugenen: Ausführung, 

war Urfache, daß dieſes ſchoͤne Unternehmen wicht 

zu Stande Fam. ZA Zu 

GS. 323. Z. ı1. &; bedeutet Satan. — D 4 

von unten. Moſes hatte: im X Theil der Briefe 

Die neueſte Litteratur betreffend ‚. Nonfient’d: men® 

Heloiſe unkändlich angeseigt, und Dabey auch 

mir Recht von ber Deutſchen Veberfekung geurz 

heilt; ‚Daß Re ganz elend und. fchülerhaft ſede 
Dei Ueberſetzer ſchrieb aͤnen samen Band um 

fi zu vertheidigen, unter dem Titel: Anmiere 

rungen zum Gebrauche deutscher: Bumftrihr 

ser Ic; Ber das Bee war, ſo. miſchte ae 
Kk3 
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mitten unter fein Schimpfen auf die Litteratur⸗ 
efe, als ein verwirrter Eruffaner, eine ernſt⸗ 

pafte aber gang tolle Abhandlung „: von deu 
Staatsſtreichen des Teufels, von der Aegies 
rungsform der Hoͤlle, und wie der Teufel nicht 
Aur Krieg und Peft, ſondern auch bey’ den armen 
Ueberſetzern Hppochondrie errege, u. ſ. w. — Hier⸗ 
anf beziehet ſich dieſe Stelle in Moſes Briefe. 
Man ſehe auch die Litteranurbriefe XAII Th. ©. 
iso. 163. Auch des beruͤhmten Kaͤſtners Aufmerk⸗ 
famkeit bat dieſer Ueberſetzer durch feine voſſter⸗ 
Ude Vertheidigung und poſſierliche Teufelsphilo⸗ 
foyhie auf ſich gezogen. Er machte auf ihn fol 
genbes Sinngebicht: (S. Kaͤſtners vermiſchte 
Schriften II Th. S. 360.) 
Des Teufels Bosbeit nur vergälit des Menfchen Leben; 
Der Krieg entſteht durch ibn; er macht die Erde beben: 
son ihm kommt Fieber, Peſt, des Hypochonders Stich; 

Er ſpricht aus Raſenden, und — überjegt durch Dich. 

©. 317. 3. 13. Anſtatt Zermal I. Fermat. 
Dieſer franzoͤſiſche Gelehrte bat bekanntlich den 
griechiſchen Mathematſker Diophantus mit eis 
nem Commentar herausgegeben. (Es And indie 
ſem Briefwechſel nicht wenig Druckfehler. Ich 
habe nur bie wichtigſten angeben koͤnnen.) 
Hr. Abraham Wolf, der dieſes Buch von Lefſfing 
verlaugte, iR ein größer Kenner ber Mathematik. 
Dabey bat er eine bemunberuswürbige Sertigkeit 
im Rechnen aus dem Sedachixiſe. Er hat mathe⸗ 

T 
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masiſche Boͤcher in hebraͤiſcher Sprache geſchrie⸗ 
ben, und lebt noch in Berlin; 
Ebenb. 3. 5. von unten... Dieß waren N 
Briefe. von dem berühmten. Bonnet an Moſes, 
‚betreffend Lavaters Auffoderung an ihn. Ich mag 
von dieſen Briefen hier weiter nichts fagen. „Gang 
aufrichtig und gerade. haste Baunet gegen Moſes 
nicht gebanbelt. Er mochte gebacht haben, ‚gas 
gen einen Juden koͤnne man fich ſchon etwas er⸗ 

lauben. S. 328. ſteht einie dauon, aber dm 
weitem. wicht allee..  :.: 

Ebend. yarlehte: Zeile.Es iñ in Zurich Sitte, 
daß die Candidaten der Cheologie, welche auf Reis 
fen gewefen find, Dem dortigen Confißorium in latei⸗ 
ifcher Sprache einen Bericht geben. muͤſſen, von dent 
was fie Merfmürdiges gefehen haben. Hr. Lavater 
hatte auch einen folchen Meriht eingegeben, und ein 
vorſchneller Meenfch. hatto ihm -den Abeln Dienfk 
gethatz, ebenda Lavaters unbeſannene Aufforderung 
fo viel Aufſehen machte, die Stelle Moſes Men⸗ 
delsſohn betreffend, Die ihm, Gott weiß wie, indie 
Hände gekommen mar, in die damals in Jena:her⸗ 
auskommende gelehrte Zeitung (1770, 728 Gh) 
einsurüden: Es kann nichts ungereimter fepn, ale 
Diefer Bericht, der ein Beweis war, wie fchlecht 
ſich, damals wenigſtens, Hr. Lawater zum Beob⸗ 
achter qualifieirte. Er hatte in Moſes alles geſe⸗ 
hen, was er in ihm ſehen wollte, ſogad daß dieſer 
einen geiſtigen Meſſias erwartete, welches de⸗ 

! 
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ws die Moſed Seflnänägen und: rs zu daten 
nur einigermaßen kaunten, kaͤcherlich ſeyn mufte. 
6: Banater TIER hermch, da Moſes ind gegen 
Sur darüber beſchwerte, und er alle Belegenheit zu 
Fernerm Streitnsermeiden wollte, dine Art von 
rllärung in die: Fenatiche Zeitung einruͤcken, daß 
Die Bekauntmachnug shue fein Vorwiffen geſche⸗ 
Ven ˖ ſey, wolches man and, zu feiner Ehre, wohl 
lauten kann. Ex fagee aber auch, Diefer Aufſatz 
«eh nicht won ihn, ſondern von einem feiner vors 
maligen Neifegefährten verfoßt. Wenn dieſes 
Wahr iſt; ſo wundert mich mur, Daß er wegen der 
Bekanutmachung dieſe Aufſatzes fo viel Entfchuls 
.digungen machte. Er haͤtte bloß ſagen Dürfen: 
was ih wit sefdeichen babe, gehet mich 
an an. u 
‘6; 330. 3. 4: Leſſing meint bie Memoirs of 
‚John Bunte, die er ſehr begierig war su leſen. 
8.339. 3. 2. Hr. Leifewit. 3. 5: gulins vn 

Rare, 
3 . 347: Her D. Fließ, der noch in Berlin 
—* Er reiſete in Geſellſchafr des Hrn. Steudel, 
(qis Ehlingen in Schwaben gebürtig, eines treffli⸗ 
pen Mannes, der’ ſeltene gelchrte Keuntniffe in 
gesep-verfchiedenen Achern verband. Er war ſtark 
üin der Mathematik, befonders in der Aſtroönomie, 
und ein eben fo vorsüglicher Botaniker. 
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